IVond rucke deutscher Litteraturwerke 
des XVI. und XVII. Jahrhunderts. 

Speculum vitao liunianae. 

Ein Diania von 

Kr/h^rzog' Ferdinainl II. von Tirol 

1581. 



iH'i- EinleitUii- m ua,> I>r.' 



XVI. ,Iahrhund<M*ts hera 



von 



Jacob Minor. 



Max JNiemeyor. 



Aus dem Verlage von max NIEMEYER in HALL 



Becker, lt., Wahrheit und Dichtung in Lirieh von Lichtensteins Fi 
IbSS. kl. ^ 

Creizenach, Wilh., Zur Entstehungsgeschichte des neueren deuti 
1879. 8 

— \ h einer Geschichte des Volkssch eis vom L» 

Diede, (^harlotte, die Freundin von W. v. Humboldt. L< Ix n> 
liriefe, herausg. von A. Piderit u. 0. Hartwig n4. kl. - 

Gedanken und Erfahrungen Uber Ewiges und Alitägliches. ^ 
lleruusgeg. von 0. Nasemanii Bde. -i. Auti. 

Heine, (..ui, Johannes \ ciicu. ii.iu i»ciirag zur Uc^caiciitc des 
l lieaters im XVII. Jahrh. 1887 <^ 

Kawerau, W., Aus V v i • \c a^^c zur L.ii 

(Kulturgeschichte du^ j.uirhundcii^. 

— Aus Halles Litteraturlebon. 18«^ ' 

König, \V. , Zur i'ranzösischen Literanirge^ciiichte. .Studien uud 
lb77. b. 

Langgulh, A., Untersuchungen aber tUc CicUiciuc der Ava. l 

— Goethes Pä<! ik hist.-kritisch dargestellt. ISSO. kl. 8. 

— Goethe als 1 1S87. kl. ^. 

— Goethe als i her Schriftst« und seine Stellung zu 
ziehui und IjnterriciitslVagen der Gegenwart 1 kl. 8. 

Loebe, M., Altdeutsche Sinnsprüche in Reimen. 1883. kl.b 

Müllor-Fraureuth, Carl, Die deutschen Lügendichtungen bis auf Mill 
stellt. 1881. 8. 

Roetteken, 11., Die epische Kunst Heinrichs von Veldeke und HaH 
Aue. Ein Beitrag z. mittelhochd. Literaturgeschichte. 1 

Thlimmel, J., Shakespeare-Charaktere, 2 Bde. kl. s. 

— Am Kamin. Lustspiel in 1 Act. 1S76. kl. 8. 

— Die Gavotte der Königin. Lustspiel in 1 Act. 1:^ kl. 8. 

Der Unglück<;pplige Todes-Fall Caroli XJI. Kin Dramn des XVTTT .Tnlirhi 
Herausg«. , n von Carl Heine. ^. kl. &. 

Usteri, .Tnh. M., LiebesabentPiif^r eines Zürichers vom Glückhnffpn 
dem 1 on zu St. airg im Jahre 1576. Novelle ^ 

manuscript des Dichters heran sir von C. Wendeler. 1^77. 8. 
Vogt, Fr., Leben und Dichtei chen Spielle m M\i 

Vortrag. 187 

Der Weinschweig. Ein altdeutsches Gedicht ans 
Jahrhunderts. AHt einer Uebersetznng vonK. Lucae. 

Wendeler, C. , Fischartstudien des Freiherrn Karl Hartwig G 
bach mit einer Skizze seiner liter. Bestrebungen. 1879. 8. 

Wolfram von Eschenbach, Parcival. Ritte Aus d. Mit 

übersetzt von San Marte (A. Schulz}. 3. Aull. 2 P> 



Speculum vitae humanae. 



Ein Drama von 

Erzherzog Ferdinaod IL voq iiiol 

1584. 

iS'eb.st einer Eiiiieitun«; in das Drama des 
XVI. Jahrhunderts herau>j4e*;cbeu 

VOJk 

Jacob Minor. 



Halle a.ä. 
Max Vlemeyer. 

1889. 



« 



Kendnioke dentscher Ltttentnrwerke de« XVI. nnd XVII. Jahrhundert« 

No. 79 Q. 80. 

♦ ^ 

I 

Digitized by Googll 



Einleitung 



Wer heute ein Drama des XVL Jahrhunderts einem 
grösseren Leserkreise im Neudmek vorlegt, der darf nieht 

voranssetzen, dass viele von den Lesern es in den richtigen 
literarhistorischen Zusummenliang zu rücken wissen. Seit- 
dem Tieck und Gervinus zuerst auf das ältere deutsche 
Drama aufmerksam gemacht haben und Scherer mit dem 
raschen Eifer, der in seiner Natur lag, diesen lange nicht 
beachteten Winken folgte, ist die Literatur über diesen 
Gegenstand fast antlbersehhar angewachsen und um so 
schwieriger su beherrsehen, als sie meist in kleinen Auf- 
^tien ttber einzelne Dramen und in den yerschiedensten Zeit- 
achriften aersplittert ist. Sollen die Früchte solchen Fleisses 
für den grösseren Kreis der Faehgenossen und besonders 
t'ür die nachrückende Generation derselben nicht verloren 
gehen, so empfiehlt es sich ab und zu üebersichten zu^saiumen- 
zustellen, welche nicht abschliessen, sondern zu weiteren 
"Forschungen anregen sollen. Ich wa^^e auf den folgenden 
Seiten einen solchen Versuch, von welchem ich nur den 
einen Wunsch habe, dass die Spezialforschung auf diesem 
Gebiete ihn bald wieder überholen und überflüssig machen 
möchte. 

Die bibliographische Grundlage für das Drama des 
XVL Jahrhunderts bildet der «nOtige Vorrath'* Gottscheds, 

dessen Bibliothek sich bekanntlich zum Teil in Weimar be- 
findet (s. Weimarisches Jahrbueh IV 202 If.); Güdeke in der 
ersten Auflage seine« (nuudrisses hat auf dieser Grundlage 
weiter gebaut und in der zweiten Anflage wahre Stoffmassen 
zusammengetragen, deren Verarbeitung nicht so bald ge- 
lingen wird. Jedesfalls aber ist die zusammenhängende 

a* 
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Dtrstellang, mit welcber OerriniiB s^ermt mnüg Tormua* 
ging, heilte tfberfaolt. Eine llbeniebtlielie Grappfenmi^ des 

Materials hat Jüngst Holstein versuebt; «Die Reformation im 

Spiejrelbilde der tiramatischen Literatur des XVI. Jahr- 
buQdertfl** (Halle 1S86> 

Lateinisches Drama. 

Ueber das lateinische Drama, welchem chrono- 
logisch und sachlich der Vorgang zusteht, vgl. Güdeke 
} 99 1 435 ff. (das humaniatiache Drama) und { 115 n ISi ff. 
(dae lateinische drama aacmm). Eine aasammenhSageode 
Behandlung giebt in den ChmadsQgen Herford, Stndies in 
the IJterary Belatione of England and Germany in the 
bixteenth Century (Cambridge 1886) S. 70 ff. 

Den Au8gj\ni^spunkt bilden die Schulen der Brüder 
vom gemeinBamen Leben mit ihren RedeUbnngen und Latein- 
übungen. Pädagogische Interessen und vorretbrmatoriBche 
Tendenz sind dem humanistischen Drama von Haus aus 
^gen; gegen das Kirchenlatein und gegen die Geistliofaen 
wendet aich die Spitae. In den Kreis der Brüder vom 
gemeinsamen Leben yerweiat nns direkt Kerekmeiater'n 
Godnis vom Jabre 1485: der Verfhaser ist Gymnasiaroh in 
Mttnater, wo Bndolf von Langen wfarkte (Wilhelm Scbütae 
im Archiv für Literaturgeschichte XI S28 ff.). Aehnlieh wie 
hier um den scholastischen Schulmeister Codrus, handelt es 
sich in andern humanistischen Coraöilien, welche in Padua 
um M(i6 wie es seheint von deutschen Studenten gedichtet 
wurden, um die Wahl eines Lectors (vgl. Bolte in Zs. f. vgl. 
Litgesch. N. F. I TT ff.). Die erste Comödie eines deutschen 
Humanisten ist der Stylpho von Wimpfeling (Archiv VII 
157 ff.; Martin, Straaabnrger Studien III 2), im Jahre 1470 (?) 
entatanden, durch seinen Verfaaaer auf denselben Kreis ver- 
weisend wie der Codrus. Das Vorbild ist Terens; das 
pSdagogische Interesse seigt sich in der Idealfigur des 
Lehrers, welcher im Mittelpunkte steht, sowie in dem Examen, 
welches die interessanteste Scene des Stückes vorstellt; die 
Typen für das Drama vom verlornen Sohn finden wir hier 
vorbereitet. (Vgl. jetzt D. L. Zeitnns^ 1«^<<s Nr. 20 Sp. 105:{ ) 

Die Humanisten bedienen sich zu den Festzügen asd 
Aufzügen mit mythologischen und allegorischen Figuren, 
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welche im Zeitalter der BenaisBaaee toh Italien naehDentseh* 
laad kamen y der dialogiaeben Form, weiebe Keime dea 
Drama in aieb enthSlt In dieser bat anerst Jaeob Loober 

PbilomQsus politische Ereignisse behandelt (vgl.Hehle,Ehinger 
Programm 1873; derselbe in ADB; Geiger in Zs. f. vgl. L. 
O. N. F. I 72 ff.) und dann Conrad Celtis mythologische 
Stoffe vor Kaiser Maximilian in I.inz und Wien aufgeführt. 
Hierher gehören aach die Spiele des Schottenabtes Cheli- 
donius (Horawitz im historischen Taschenbuch VI 2, 144) 
und Sebastian Branta Herknles am Sebeidewege 1512. 

Aber Locher zeigt anch schon den Einflnss dea 
Plantna. Vgl. BeiahardstOttner: Plantos, spStere Bear- 
beitungen plantiniseber Lustspiele, Leipzig !886. 0. Gtlnthery 
Flantnseraeaerungen in der deutschen Literatur des 15. bis 
1 7. Jahrhunderts und ihre Verfasser, Leipzig 1886. Ver- 
zeichnis der Uebersetzungen bei Güdeke § 143, II S. 318 f. 

Den Ausgangspunkt für Uebersetzungen und Nach- 
ahmungen bildet Italien, dort ist Albrecht von Eyb an- 
geregt (s. Günther a. a. 0. 1 ff. und G. Taege, Programm der 
Kealschule St. Petd und Pauli in Danaig 1887). Auch mit 
Fairen im Stil des Plautns geht Italien vorans (vgl. die 
Bologneser Far^ vom J. 1497 von Geiger in der Zs. f. vgl 
Ii. G. N. f. I 2dl IL mitgeteilt). Possen wie L. Aretino's 
PoIiseeniB, Zamberti's Dolotechne (Fleckeisens Jahrbücher 
110,2, 131 ff.), ügülinis' Philogenia (dcutöch von Glaser; 
Zs. f. vgl. L. G. I 347) werden auch in Deutschland bekannt. 
Man greift endlich auch hier Anekdoten oder Figuren aus 
dem Leben auf und stellt sie resolut und nicht ohne 
plautinifiche Frische in kurzen Possen dar (vgl. Bolte im 
Hermes 1886, S. 313 ff., Vierteljahrsschrift für Kultur nnd 
Literatur der Renaissance 1 485). Locher (s. oben) in seinem 
prosaischen drama Indicrnm de sene amatore liefert bereita 
eine Nachahmung desPlautus, Benchlin's wenig vergnttg- 
licher Sergius (in Trimetern) nimmt die vorreformatorische 
Tendenz der Humanisten gegen die Reliquienverehrung auf 
und wird durch den Henno (1497) ebenso weit übertroffen, 
als dieser hinter seiner Vorlage, der französischen Fai\e, 
zurückbleibt (gedruckt ist der Henno in Gottscheds Vorrat 
II 142 ff.; die franzosische Farye bei Jacob, Recueü des farges 
et mocalit^B du XY« si^cle, Paris 1859; das Lnaemer l^eu* 
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jahrnpiel bei Keller, Faetnaohtflspiele II 820 ff. — Ueber du 
Verhältnis dieaerTezte handeln Oeoffiroy-Chatean, Paiii I89S; 
Hermann Grimm, Essaya 119 ff.; Muieafia, österrefchfeelie 

Wochenschrift I 20 fF.; Herrigs Archiv 39, 43 ff.; Geiger, 
Keuchlin 78 ff.; Ausgabe der Comüdieu von Hugo Holstein, 
Halle it. S. ISSS: Parmentier, le Henno de R. et la far^e d. 
M. P., Paris l^^ l. Neuerdinj^s zn verürleichen Zs. f. neufranz. 
Sprache u. Literatur X 93 ff. und Bächtoids Literatargeschichte 
der Schweiz 211. Ueber den dnmmschlaaen Bauer, der den 
AdTokaten ttberlistet: s. Bolte im Shakespearejahrbueh XXI 
191, Anzeiger XIII 253). Hegen dorfinna (Oflnther Uff^ 
70 ff. Geiger ADB. — Seine Commedia nova bei Gottoebed 
II 172 ff. gedmekt). In der Sehweis diebtet Petras Dasy- 
podivs (L. Hirsel im nenen sehweiseriseben MnsenmVlS, 
128 ff., 1^66, und Scherer in Wagners Archiv 4S7 ff) mehr 
nach Aristophiiues' Plutus als nach der Aulularia des Plautus 
seinen Philar^yrus im J. 1530, ursprünglich wohl in der Form 
der (ienfreubach'schen Satire auf alle Stände; erst im J. 1565 
nach etlichen Umarbeitungen veröffentlicht in der Form eines 
Drama nach antikem Master und mit Chören. Die rasebe 
Bekehrung des Geizigen dürfte wohl der Fortsetsang des 
Codros Ureeas naebgebildet sein. 

Die Plaatiniseben Possenspiele haben in den Nieder- 
landen, in der Heimat des Genrebildes und der realistiseben 
Kunst, an Macropedins nnd Schonaeus ihre Meister ge- 
funden: der letztere, dessen pseudostratiotse von Rist be- 
arbeitet wurden, wirkt dann im XVH. Jahrhundert wieder 
auf das Drama in deutscher Sprache zurück. In Deutsch- 
land treten au Stelle der saftigen Bearbeitungen des Plautus 
bald schulmeisterliche Arbeiten für die Schulzwecke: mit 
pSdagogischer Tendenz, welche zwar Derbheiten nnd Un- 
flätereien nicht anssobliesst, aber didaktische nnd moralische 
Elemente hineinbringt, welche in den Prologen und Bfnlogen 
meist ansdrttcklich hervorgehoben werden nnd nicht sar 
Vermehrnng der Heiterkeit beitragen. Wirklich plaatiniseben 
Geist findet man unter den Schulmeistern bei Hayneccius, 
dem Chemnitzer Rektor (vgl. über ihn Günther a. a. 0. 39 ff. 
und Job. Franck ADB), welcher die captivi des Plautus 
übersetzt, mit seinem Almansor die Schul- und Knabenspiegel 
bereichert, und lateinisch und deutsch ein bekanntes AUrchea 
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mit gutem Humor bearbeitet hat (Hans Pfriem hrsg. in diesea 
Nendrncken Nr. 36 von Kaehse. Kinder- und Hausmärchea 
Nr. 178. Bolte in Zs. f. deatsebe Phil. XX 330 £). Hierher 
gehört Christian Baohmann (vgl. Soherer ADB) und 
BvrmeiBtera Umdiohtang des Plantinisohen Amphitroo 
1621, eine Ck»ntnifactnr im christlichen Sinne (6ttnther55ff. 
BeiohardBtöttner Nr. 208, 253). 

Was Burmeister IG21 mit Plautus that, das war mit 
Terenz im Laufe des 16. Jal^rhunderts längst geschehen. 
Der Terentius christianus der Nonne Koswitha wird 1501 durch 
Celtis bekannt Terenz wird das eigentliche Vorbild des 
drama sacmm nnd der SehulkomOdie. Uebersetznngen des 
Terens seit dem J. 1486 Tcrseiehnet Gddeke § 99| P 444 n* 
§ 148, Il< 317 f. Vgl. 0. Francke, Terens nnd die lateinische 
Schalkomödie in Deutschland, Weimar 1877. Fr. Stranmer, 
eine deutsche Bearbeitung des Selbstpeinigers von Terenz 
aus dem XVI. Jahrhundert , Chemnitzer G3'mn.-Progr. 1887. 
Ueber das Schuldrama: Kaumer, Geschichte der Pädagügik I. 
Heiland, Programm des Gymnasiums in Weimar 1S5S. Sie 
dauern bis ins Is. Jahrhundert fort: s. Riedel, Schuldrama 
und Theater, Leipzig lb85, S. 54 ff. und Hamann in den 
Literaturbriefen (Register s. v. Lindner; auch in Hamanns 
Werken von Both s. 8. Bd., Register s. Lindner). Noch 
Herder ist, durch Hamann, vom Gedanken eines «Jllng- 
lingdrama** erfüllt 

Die Sammlungen der dramata sacra, welche in Basel 
bei Brylinger 1541 (Beschreibung bei Weller, Volkstheater 
37 Anm.) und bei Oporin 1547 (Beschreibung in Zs. f. deutsche 
Philologie XX 97 ff) erschienen sind, verzeichnet Gödeke 
IP 1^2. Sie enthalten auch Dramen der Niederländer, welche 
vorangehen: Makropedius (s. D. Jacoby ADB und Progr. 
des Kdnigsstädter Gymnasiums, Ostern 1886), dessen Asotus 
awar 1507 verfasst, dessen Dramen aber erst seit 1535 ge- 
druckt sind; Wilhelm GnaphSns (Monogiaphieen von 
Bausch u. Babuoke, Elbing Progr. 1868 und Emden 1875. ADB>, 
Cornelius Crocus Joseph 1535; Schonüus wirkt mit 
seinem Terentins christianus erst auf das XVII. Jahrhundert 
(L) In Deutschland geht die Passion von der hl. Doro- 
thea, ein Seiteustück zum Dulcitius der Hrosvitha, voraus 
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(•.Herford 79 f.), deren Verfasser (Cbilianus, eques Hiller- 
BtatinuB) nur in der ersten Auflage des GrandriMes genannt t 
wird. Begründer des Schuldrama in UtainiiolMr und deatscher 
Spraehe ist Sixt Birok oder Xystas BetalejuB (ADB 
Soheror. HoUtelii in Z«. f. Phil. XX 102 if.), ein Avgsbugv^ 
d«r io den 90er Jahren in Besel etndlrte und nnteiriehtefe^ 
dort eaeh den grOesten Teil seiner Dramen aebiieb, die er naeli 
seiner Rückkehr als G^mnasialdirektor in Augsburg mit 
beiuen Schülern autfuhrte. 8eine Schüler übersetzen auch die 
ursprünglicli deutschen unter seinen Stücken ins lateinische. 
Er (liclitet nur dranjata sacra und zeigt (vor Dasypodiu») 
in der Akt- uud Sceueneinteilung, sowie in den horaziscbeo 
Silbenmassen der Chöre den Eintluss der Antike. In der 
Schweis hat er das reg e Intereaee für das politische und 
Öffentliche Leben erworben» das sich in der Form nnd 
Tendens seiner Dramen ansspricht. 

(II.) Tendentdrama im religiüsen Sinne ist dagegea 
das Drama von Thomas Naogeorg in Straabingen, dnieh 
welchen die J eufelsfiguren im Drama des XVI. Jahrhundert» 
ihre typische Gestalt erhalten haben, lieber ihn vgl. Scherer 
in Zs. f. d. Alt. 23, 199 ff.; Choleviub, Geschichte d. d. Dichtg. 
1,277; besonders aber Erich Schmidt ADB. Er ist wahr- 
Bobeinlich 1578 gestorben . v. Weilen im Anzeiger f. d. Alter- 
tom Xill 255. Ueber Martin Grayins, den Uebersetzer des 
Pammachins, welcher nnter dem 9. Oktober 1606 in d«r 
Wittenberger Matrikel erseheint, s. Bolte im KtHrrespondeas* 
blatt des Yen t slebenbOrgisehe Landeskunde 1885 Nr. 13» 
S. 187 ff. Den Mereator des Naogeorg besprieht am ansfKbr- 
licbsten Gödeke, Every-man 109 ff.; Uebersetzung von 1598 
s. JBolte im Jalirbuch d. V. f. nd. Sprache 11, 151 ff. 176. 

In den Südwesten Deutschlands, und noch näher be- 
stimmt in die Gegenden, wo sixtBirck und Naogeorg wirktefl, 
d.h. nach Baiern (Trautmann, Müucheoer Jahrbuch 1 204 ff), 
Franken nnd in die Schweiz, fallen anch eine Reihe anderer 
Dichter» welche das drama sacrnm in lateinischer Sprache bstr- 
bdteten, wShrend das biblisohe Drama in deutscher Spiaeks 
in Sachsen seinen Mittelpunkt hat Andreas Diether (APB 
Seherer), ein Strassburger, wirkt in Augsbnrg als Lehrer; 
Hieronymus Ziegler (s. Seherer in Wagners Archiv 481 ff, 
Holstein, Zs. f. deutsche Fhil. XX 100 f.) wirkt, abwechselnd 
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in iDgolstadt, Augsburg, MUachen und ist ein talentloser aber 
eifriger Schüler Sixt Biroks. lulngoistadt dichtet Lorichias 
seiDen Job. Aqb Mttnehen stammt Martin Bai tieas (Seherer 
ADBX ein Naehfolger des H. Ziegler. In ilasel diohtet Hein- 
rich Pan thaleon (Seberer in Wagners Arohiv 495 ff^ ADB 
Bolte) seinen Pfailargyms 1546, weleher mit dem gleiohnamigen 
Drama yon Da83rpodias nichts zn than hat, sondern die Ge- 
schichte des Züilncrij Zachäus als reformatorisches Tendenz- 
drama nach dem Muster des Naogeorg behandelt. Derselbe 
Fanthaleon erzählt uns aber auch, dass in Basel noch andere 
mit der Pflege des Drama beschäftigt waren: er nennt blos 
den Sohn des Bürgermeisters Brand, von dem jedoch nichts 
im Drucke erschienen ist 

Za den kirehlieben Tendensdramatikem anf Intherischer 
Seite gehört aneh der Westpbale Ghristophorns Brook- 
hagin s (Scherer in Wagners Arohiv 1 S. 481 Anm.) am 
Ende des Jahrhunderts. Anf katholischer Seite dOrfen da- 
gegen Simon Lemnins (ADB. Archiv f. Litgesch. X 6 ff . 
Zs. f. d. rhil. XX 481 ff. H. Alt, Theater und Kirche in ihrem 
gegenseitigen Verhältnis, Berlin 1846, S. 4ü9 ff. über die 
Monachopornomachia) und Jakob Schöpper (Döring, Ge- 
schichte des Gymnasiums zu Dortmund 1874 S. 85 ff.; Her- 
ford a. a. 0. 115 f.) aufgeführt werden. Auch Jesuitenstücke, 
deren Zukunft ins 17. Jahrhundert fällt und über welche wir 
leider so sohlecht nnterrichtet sind, kommen schon vor, auch 
ansserhalb Tirds: s. den Dillinger Jesuiten Michael Hilt- 
prandns, dessen Ecclesia militans 1573 erschienen und in 
Berlin an finden ist. 

Spätere Dramatiker bilden das drama sacrum kunst- 
mässig weiter aus. Job. Av ianius (Scherer ADB) verwendet 
den Chor nicht mehr blos als ZwiscbenaktHmiisik, sondern 
er lässt ihn nach Weise der Alten bereits am Dialog der 
handelnden Personen teilnehmen. Balthasar Crusiua 
(Scherer ADB) vertritt theoretisch und praktisch die Einheit 
der Zeit und des Ortes. £ine von Sixt fiirck und Naogeorg 
wesentlich verschiedene Gestalt des Drama begegnet uns 
nur in Wttrtemherg und in Strassburg. 

(III.) In WQrtembergist Nioodemus Frisehlin (Mono- 
graphie von Strauss, Frankfurt a. M. 1855. Strauss, kleine 
Schriften 420 fi". Scherer ADB. Papst, Frisehlin als Drama- 
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tiker, Arnstadt 1851) hU Dramatiker in latetnisoher und « 
dentaeher Spraehe awar nioht ohne Znaammenhang mit dem ' 
Drama dee Naogeorg nnd dem Sehnldrama, aber ihm eigea> 
ttimlieh ist die Anebildaiig nnd Hervorkehmng der Nebea- | 

tiguren, die Einflechtung satirischer Episoden und die welt- 
liche hiuiHn iHtische Behandlung biblischer Stotfe, deren Würde 
seine Bearbeitung ott viel vergiebt. Als Uebersetzer stehen 
ihm sein Bruder Jacob Fri schiin (Scherer ADB) und 
Orsaeus (Bolte ADB) zur Seite. In seine Gegend gehören 
Hnnn!n8,Joh.Ment,Joh. Hildebrandt; sein begabtester 
Sebttler IstFlayderas (ADB Scherer. — lieber den «Gnf 
Ton Gleichen* a. Erich Schmidt» Goethejahrb. 1, 381 nnd t. 
Weilen in Cottas Zs. f. allg. Geschiehlo 1885, Heft S. 444£ 
Dagegen fehlt die Imma portatrix in dem Anfoatae von Vam- 
bagen über Emma u. Eginhard im Arcbiir f. Lftgescb. XY 1 IF.). 

(IV.) Blüte des lateinischen Schuldiama in S trass barg. 
S. Gödeke § 171 ff. Scherer, Geschichte des Elsasses^ 393 ff. 
Jundt, die dramatischen Auftührungen im Gymnasium zu 
Weimar 1881. Hier erhalten seit dem Tode Sturms (15S8), 
welcher die antiken Schriftsteller bevorzugt, die Neulateiner 
das Uebergewicht: Jonas Bitner (Scherer ADB) be- 
arbeitet neben Plantns anch den schottischen Neulateiner 
Buchananns. Bis 1590 herrscht die Comddie in dem 
Bepertoire, von da ab die hohe Tragödie: selbst grieehisehe 
Tragödien erscheinen im Original oder in lateinischen Ueber- 
Setzungen auf der Bühne, während den Zuschauern ein 
deutsches Textbuch, von Spangenberg, Fröreissen o. a. be- 
arbeitet, in die Hand gegeben wird. Ende des 16. Jahrb. 
werden hier auch, schon vor dem Auftreten der englischen 
Comödianteu historische Stoffe behandelt. Die Dichter sind 
meist Lehrer an der Strassburger Schule oder Akademie. 
SoGeorgOalaminns (Schimmelpfenig ADB. Jundt a. a. 0. 
28 nnd 54. J. Crüger, znr Strassbnrger Schnlcomtfdie, S. A. 
Strassbnrg 1888), welcher 1594 den Zwist «wischen Rndolf von 
Habsbnrg nnd Ottokar behandelt hat. Michael HospeinivSi 
der Verfasser sweier sklavischer Dramatisierungen des Virgil 
(Archiv XI 318. Scherer, Elsass^ 31 1). Joh. Pe t er Crusius 
(Scherer ADB). Theodor Rhodius (Scherer a. a.O. ^Slö. 
Günther, Plautuserneuerungen 55 Anm.), der Dichter der 
Bluthocbzeit. Obenan steht der ätrassborger Saul, dessen 
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UteiniBcbes Original verloren ist und der uns nur in Spangen* 
berge Bearbeitnng vorliegt (gedmokt in Hartine Anewahl 
mos Spangenbergs Werken, Straseborg 1887) nnd die Dramen 
des Caspar Brfilovins (Seberer in ADB. Ueber den OXsar: 
Jabnke, Pyritzer Progr. 1880). Scherer, welcher Brülovius 
als den grössten deutschen Dramatiker vor Lessing be- 
zeichnete und den Zeitgenossen Shakespeare's voranstellte, 
hat in der dritten Auflage seiner „Geschichte des Elsasses** 
sein Urteil einigermassen eingeschränkt. Ich glaube, eine 
genauere Untersuchung des Saal, sowie der Dramen des 
BrUiovins würde den Umstand weniger rätselhaft erscheinen 
lassen, dass wir in Strassbnrg in lateiniseher Sprache am 
Beginne des Jahrhnnderts das Drama der Lddenschaft im 
Sinne nnd oft anoh in der Form Shakespeare's finden. Wenn 
die Bearbeitnng des Ajas, welche in Strassbarg gespielt 
wurde, vieles aut die Scene bringt, was der antike Dichter 
blos erzählt, also nach sichtbarer Darstellung strebt, so kann 
das Einfluss des benachbarten schweizerischen Volksdraiua 
sein, welches die Ereignisse gern auf der Scene sich abspielen 
lässt. Aber die grössere Breite in der Manier kann in dem 
Saul und bei Brülovius auch Einfluss der englischen 
€om(kUanten sein, welehe seit 1596 fisst aiytthrlieh in Strass- 
bnrg spielten (s. Grttger im Arohiv XV 114 ff.). Und ein 
Schimmer nnd Abglaas von Shakespeare's Genie wXre im 
latdniseben Drama nichts unglanbliches: stand doeh das 
«nglische Drama mit dem lateinischen Sohnldrama auch am 
Hofe des Landgrafen Moritz von Hessen in Wechselwirkung. 

Mit Strassburg in Verbindung steht Speier, wo Hirtz- 
wigius als Rektor wirkt (Scherer ADB) und Swalbaciiis 
und Matthaeus Cleophas J acobi ihre Stotfe aus Josephus 
Flavius entlehnen. Aus Ulm stammt Wo Ick enstein, 
welcher den Aias lorarins für Strassbnrg bearbeitet : in Ulm 
wirkt Job. Konrad Marek (Seherer ADB), der in Strass- 
bnrg studiert hat nnd die Sitte, dentsohe Textbficher dem 
Pnbliknm in die Hsnd sn geben, in seine Vaterstadt über* 
trug. Neben Bearbeitungen in Beimpaaren übersetzt er 
1041 den Moyses von Brüluvius in die Prosa der eng- 
lischen Comüdianten, welche selbst in das lateinische Drama 
eindringt: 1G16 ist der Turbo des Valen t i n A n dreä, welcher 
ad ttmalationem Anglicorum histhonum dramatisch zu dichten 
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begoaBM hatte, in latelniteher Piom entstendeD (LfiMe ii 

d. Hägens Germania VI 73 ff. nnd Erieb Schmidt, Goedw- . 
Jahrbaeh IV in ff.); Georgr Manritins der jüngere (Sdienr 

Al>B) schreibt Dramen von seinem Vater und Omichius in ^ 
Altdorf in lateinische Prosa um, wo gleichzeitig Speccins | 
die Comoedia nova de Titi et Gisippi amicitia in lateinischer 
Proaa abfaaste. 

DeuttebM Drama. 

Dai deutsche Drama wird von Gödeke $ 144—15} 
nieh Landaebalten gmpplrt Vgl. Waekemagel, LitgeacL 
g 105, 8. 93 ffl; der Auitats in seinen Ideinen Schriften n <M^f. 
Ist ttberholt Gen4e, Lehr- nnd Wandeijahre des dentseheo 
Schauspiels, Berlin 1882. Schauspiele aus dem 16. Jshih. 
(Anöwahl), herausgegeben von Julius Tirtniann, Leipzig 186$, 
2 Bde. (Deutsche Dichter des 16. Jahrh., 2. u. 3. Bd.). 

Typische Form: voraus geht der Prolog, den Beschluss 
bildet der Epilog, welcher die Lehre angiebt. Argumente 
vor dem Stück oder den einzelneu Akten. Einteilung in 
Akte und Scenen. Vierhebige Verse. Die Intrigue meist 
von Tenfeln eingeleitet. Die komische Fignr, als Vorläolor 
oder Hanswurst, unter Terschiedenen Namen: Morio^ Lsioi- 
stengler n. s. w. (Archiv X 576 ff.). 

Das Sohuldrama und das auf dem Fastnachtsspiel be- 
ruhende, ganz skizzenhaft behandelte Drama des Hans Sacht 
steht den Volks- und Bürgerspielen der Schweiz gegenüber, 
für welche die Passionsspiele des Mittelalters die V oraus- 
setzung bilden. Der Zweck der letzteren ist, möglichst 
vielen Personen die Teilnahme an den Spielen zu ermög- 
lichen. Daher ein massenhaftes Personal, breite epische 
Entwicklung, scenische Vergegenwärtigung selbst des Neben- 
sächlichen. Dasu kommt der republikanische Geist der 
Schweizer: Sinn fttr öffentliche Verhandlungen nnd InteresseiL 
Bas Seh weiser Drama behandelt GOdeke §146, wo aocb 
die einschlägige Literatur su suchen ist. Das Hauptwerk 
ist Wellers Buch: Das alte Volkstheater der Schweiz (Frauen- 
feld 1803). Hier ist der Stoff nach Cantonen verteilt worden: 
wodurch die zeitliche Entwicklung, wie mir scheint, ver- 
deckt wird. 

Den Ausgangspunkt für das Schweiser Drama bildet 
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NiklasManuelin Bern (Grüneisen, Stattgart and Tübingen 
1857. Aiiegabe von Bfielilold, Fmaenfeld 1878. Dazu Zb. 
ü d. Alt 26, 99 ff. BSfditold ADB. Titimann 2, 1 ff.), weleber 
aowohl in dem refonnatoriaehen Inhalt als in der einfaelm 
Form seines Drama den ZaBamroenhan^ mit dem Fkstnaehts- 
öpiele und der halbdramatischen Satire aut alle Stände, wie 
sie Gengenbach in Basel vertritt, nicht verläugnen kann. 
An ihn schliesst sich sein Sohn Hans liudolt Manuel an 
(Bächtold, Niklas Manuel 305 ff. und ADB). Das Seitensttick 
au Manuel bildet in Zürich Utz Eckstein (Vögelin, Jahr- 
bach für schweizerische Geschichte VU 91 ff., Zürich 1882): 
Meh bei ihm nnr halbdramatiaohe Form. 

Die genannten wirkten in den 20 er Jahren. 1529 wird 
in Zürich daa VolkaBohanapiel LaiaraB, 1530 des Daejrpodine 
PhilargyroB mit 4 Sohfliern znr AnffÜhrnng gebracht (Wagners 
Archiv 487 ff.), beide den Stoff des Geizigen behandelnd. 
Und 1531 wird dasselbe Thema, der Plutua des Aristophanes 
in Jorg Binders (Scherer ADB) Bearbeitung mit Zwingli's 
Composition gegeben. Derselbe Binder bringt als Schul- 
meister in Zürich Stücke von Terenz und Aristophanes zur 
AofführuDg and selbst eine deutsche Bearbeitung des Acolast 
von Crnaphaeus. In metrischer Hinsicht hat er die 2 hebigen 
fialbverse an lyrisch bewegten Stellen eingeführt. £r ist 
der Begründer des Schuldrsiaa in Zürich and nimmt dort 
dieselbe Stellang ein wie Sizt Birck in Basel» der 1534 
bis 1536 als Direktor des theologischen Seminars wirkte 
und seit 1532 lateinische und deutsche Schuldramen dichtete.^ 
Seit dem Auftreten Binders und Bircks entwickelt die 
Schweiz eine lebhafte Thätigkeit: zugleich mit Birck tritt 
Kolross mit seinen 5 Betrachtnussen hervor (Gödeke, 
Everymann 77 ff. Scherer ADB), welche den Zosammen- 
hang mit der Satire auf alle Stände in dem Toten tanzraotiv 
zeigen. Joh. Wilhelm Büte beginnt 1532 mit einem Tendeas- 
drama in der Art Manneis, dessen Schüler er war; aber nach 
Bhraks Vorgang wendet er sich bald dem drama Bacmm so. 
Die republikanische Tendenz teilt mit Sizt Birck Heinrich 

1) E. Kiedely Schuldrama und Theater S. 25 erzählt von 
einem Hamburger Vincent Prallus, der um 15S0 in Basel 
für das Schuldrama tbätig war un<l das italienische Theater 
zum Muster geoommeu haben soll. 
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Bnllingara LuoretU 1538, wo die Verfttliiiiiig ak Nebea- 
stehe bebandelt wird and der Sehwerpuikt auf daa iN^tiaehe 
fiUH. Ana poUtiaehem Intereaae wird aaeh daa alte Volka- 

Schauspiel von Teil durch Jacob Raeff fiberarbeitet (hng. 

von Friedrich Mayer, Pforzheim 1S43; das alte Urner Spiel 
im Weimar, .lahrbuch 5, 52 ü\ = Ausgabe von W. Viecher, 
Basel 1874. Vgl. Gödeke IP 346 u. 356 und Uber Tellschau- 
spiele vor Schiller Rochholz in den Grenzboten 1864 III 121 ff. 
179 ff. 22UÄ, 251 ff. — Ruetfs Adana und Eva, hrsg. von 
Kottinger, Quedlinburg 1848; aein Ktter Heini, der stofflich 
an Gengeabaeha «altea Eydgenoaa* grenit^ ebd. 1847. Ueber 
aein Pasalonaapiel 0. Hartmanii» daa Obeiammergaaer PaaaioBa- 
apiel, Leipaig 1880» &246f.). Daher alad hier aneh die 
Bteerdramen beliebt: aoaaer Ballingera oben erwUhnter 
Lneretfa Christoph Mnrers (ABB) Scipio Africauus 
1506 und (ieorg G o tthar t s (ADB) Horatier und Curatier 
läsi. welche letztere in ihrer uiasslosen Breite zu dem 
dasselbe Thema gleich falls nach Livius behandelnden und 
von Lut'i ausgeschriebenen Stücke des Hans Sachs, mit 
welohem Ayrer keinerlei Beziehung hat, den denkbar grOssten 
Gegensatz bilden. Valentin Bolta (ADB Scherer). Jos 
(nioht Josias, sondern Jodoons) Mnrer, der Vater Chriatopiia 
(BKebtold ADB). In Solothnm ansser Qotthart aoeh 
Johannes AI (Germania II 504). In BielJaeobFnnkeiin 
(llttmsnn 1 163 ff. Soherer ADB). In Lnaem herrseht daa 
mittelalterliche Drama noch im XVI. Jahrhundert: Fastnachts- 
spiele (Zs. f. d. l'hil. XVII 347 421 ff. Dazu Germania XXXI 
Iluff.) und Fassionsspiele (Gödeke II« 353, Nr. 95. Dazu 
Germania ao, 205 11. ;r_>f) fi\ Herrig 74, 69 ff. Zs. f. d. Phil. 
XVIIl 459 ff. Alemannia XIII 241 ff. Geschichtsfreund 40, 
145 ff.). Hierher gehört Hans Salat, der Luzerner Chronist, 
den Bäehtold in einer Monographie (Basel 1876) behandelt 
bat (sein Drama vom verlornen Sohn im Gesehiehta&ennd 
XXXVI 84 ff.) nnd Jaeob Wilhelmi, dessen Spiel von 
St. Wilhelm einen historisehen Stoff behandelt (Wagnera 
Archiv 80 ff.) So dringen auoh hier am Ende des Jahr- 
hunderts die weltlichen und hiatorischen Stofl'e durch. 

Die nächste Verwandtschaft mit dem Drama der Schweiz 
hat das Elsass; bei Güdeke erst ij 150; vgl. Scherer, Elsass 
II * 26 ff. "277 ff. Hier wie dort dieselbe breite epische Manier, 
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^welche alles vor Augen stellt Arbeiten Anderer, wie die 
Judith des Sixt Birek (GOdeIce S. 317)» werden hier m 
breiteren Hietorienfonn erweitert, nnd dsmit dem Einflnee 
der englfeehen ComÖdianten vorgearbeitet. Anch Personal- 
union verbindet beide Läuder: Holtzwart und Boltz sind 
EUässer, die in der Schweiz dichten. Rasser's Kinderzucht 
wird in Bern gegeben. Derselbe Zusammenhang besteht 
bekanntlich auch in der Satire zwischem dem Elsass und 
der Schweiz (Basel): Jörg Wickrain schliesst auch im 
Drama an die Form der Gengen bach'schen Satire an, dessen 
„zehn Alter* er wahrsebeinlioh ebenso wie die Narren- 
beschwOrung von Mnmer bearbeitet bat. In dem Narren- 
gieV^B 1^38 variirt nnd belebt er dann das steife Schema 
(s. ArohlT Vni 323 ff.), während der trew Eckart (8. St5ber, 
Wickram 16 ff.: Gottsched 2, 149) noch ganz auf der Stufe 
Gengenbachs steht. Wickram inangurirt das biblische Drama 
im Elsass 154U mit seinem verlornen Sohn, welcher auch 
inhaltlich auf dem Drama des Schweizers Jörg Binder fusst, 
und zeigt in seinem Tobias, einem der breitesten und aus- 
gedehntesten Stücke der Zeit, am deutlichsten den Einfluss 
der Scbweiaer Bürgerspiele. Gleichzeitig dichtet T h i e b o i d 
Gart seinen Josef (1540), in welchem sich der Einfinss der 
hnmanistischen Bichtnng des Elsasses in entscheidenden 
Anklängen an Ovid bemerkbar macht (hrsg. Ton Erich 
Schmidt, Strassbnrg 1877; Scherer ADB nnd Elsass >279). 
Hierher gehören Ale xand e r Seit/, und Johann Rasser: 
der eine für, der andere gegen die Toleranz dichtend. Die 
Schwankdichter Jacob Frey (Scherer ADB) und Martin 
Montan US (Erich Sctmiidt ADB), welcher in seinen Dramen 
wie in seinen Novellen Stoä'e aus Boccaz behandelt, und 
Samnel Israel, welcher mit Benutzung der Gabriel iioUen- 
hsgen*schen Tagweise die Geschichte von Pyramus und Thisbe 
behandelt (s. 6en6e S. 253 ff. nnd Gaedertz, G. Bollenbagen 
97 ff.). Selbst das lateinische Drama, wie wir gesehen haben, 
strebt in dieser Gegend nnter dem Einflüsse der Schweizer 
Dichtung nnd der englischen Comödianten nach grösserer 
Aufidehauug und .sinnlich ti Breite. 

Das Centralland für das Schuldrama in deutscher 
Sprache, das biblische Drama im Sinne Luthers ist Sachsen. 
Gödeke g 147 iasst ein bischen viel, das ganze Sachsen und 
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Tharinfcen «.a. w. tasammeB. Es lassen sieh ünterabteilirageii 

gewinnen : 

a) das Magdeburger Sehuldrama (Scherer, deutsche 
Studien III, Wien 187«^, S. U f. 23. Gödeke 11*356. GaederU, 
Rollenhagen 51 f. lieber die Schulordnungen zusammenfassend 
Holstein a.a.O. S. dl ff. nndl derselbe, das altstädtische Gym- 
nasinm zu Magdeburg, Fleckeisens Jährbttcher 1884, 2. Abtlg. 
20 ff.). Seit dem Bektorat des Georg Major (1529—1636) 
Pflege des Sebntdrama. Hier dichtet Joachim Greff 
(Scherer, Studien III 11 ff. ADB Scherer. Archiv X 154 ff. 
Holstein, Findlinge aus der Reformationszeit, Progr. Wilhelms- 
haven 1887. Suhle in Mitt. d. V. f anhaltische Geschichte V, 
Heft 2, 4 und 5. Ueher die Bearbeitung der Auiularia des 
PlautuB 8. Günther 29 ff.), welchen G. Sabin us in Wittenberg 
zur Bearbeitung und Nachahmung des Piautas und Terenz 
ennantert hatte (nicht im Verein mit Major, sondern allein) 
sein erstes biblisches «Spiel von Jacob and seinen SOhnen*, 
1534 aufgeführt. 1535 folgt die Magdeburger Sosanna von 
anbekanntem Verfasser (Scherer, Stadien HI 18 ff. Anzeiger 
f. d. Alt. y 143 f. Archiv X 145 f }, 1537 nnd 1538 die Dramen 
von Walter Voith (hrsg. von Holstein Im Stuttgarter 
L[iterarischen] V[ereinl Nr. 170. Ueber die Esther vgl. Archiv 
X 147 ff. XI 442. Ueber das Erlösungsspiel von 1538 vgl. 
Gödeke, Every-man !I0 ff.). Anzuschliessen sind: Johann 
Baumgart (ADB Scherer. Archiv XI 165 f.), Georg Rollen- 
hagen (Gödeke, Froschmäuseier I. S. IX ii. XII ff. Archiv 
f. Litgesch. X 576. Gaederta, Gabriel Rollenbagen 43 ff: 
Ueber den Tobias: Schnorr von Garolsfeld im Centralblatt 
für Bibliothekswesen II 501 ff. Bolte, Alemannia XIV 188 ff.), 
Andreas Hartmann (Scberer ADB), Joachim Lonemann 
(Gödeke, FroschmSuselerlS.XVlI. Archiv X 577 ff.), Joseph 
Götze (Goliath 1610 verloren), Johan n es lilocius (Scherer 
ADB). Ein lehrhafter, nüchterner, schulmeisterlicher Zug 
ist diesen Dramatikern eigen. 

An die Magdeburger Schulkomödie und seinen V^ater 
Georg ist der Sohn Gabriel Rollenhagen (Monographie 
von Gaedertz, Leipzig 1883 ; Erich Schmidt, Archiv XI 285 ff.) 
anzuschliessen, welcher in seinen Amantes amentes (1609) 
die Dramen seines Vaters benatzt. Bei ihm begegnen anf 
unserem Wege zuerst die Scenen im plattdeutschen Dia- 
lekt welche eine weite Herkunft haben. Der Aufirltt vom 
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StrebkatEziehen ans Bado 's Clas Bür (1532) wird von 
Omichins in sein deutsches Drama 1578 Dionys und Dä- 
mon und Pythias herUbergenommen (ADB Krause; Gae- 
dertz, KoUenhagen 172 f. 83; Wiechmann, Mecklenburgs alt- 
niedersächsißche Literatur, Schwerin 1864—1885, II 90 ff. 117. 
III 221). In dem Isaak (1600) des Johann Butovius 
<6aedertz, Rollenhagen 32 f. ADB Seherer), weleber den 
Abfahun des Georg Rolienbagen fortBetsen sollte, ISnflt 
neben der biblisebcn Handlang eine bUnerliehe Ehestands- 
gesobielite als plattdentsohes Zwischenspiel einher. Die 
Zwiseiienspiele von Omiehins and Bntoyias soll Joaehim 
Schill in seiner niederdeutschen Bearbeitung des Abraham 
von Georg Rollenhagen benutzen (Gaedertz 43 ff.; Wiechmann 
III 26 ff. 224; Freybe, altdeutsches Leben III 361 ff.). Gabriel 
KoUenhagen steht in dieser Tradition, ohne dass die Ab- 
hängigkeit eine so genaue wäre als Gaedertz glauben machen 
sollte (8. Zs. f. d. Pb. XIV 222 ff.). Er wirkt seinerseits weiter 
«af Locke's verlomeo Sohn von 1619^ die Esther von Mar- 
kos Pfeffer (1621), nnd die niederdeatsohe Banemkomlktie 
YonTewesehen Hoehtiet 1644 (Jellinghaos, nd.BaaarB- 
konriklien, L. V. 147. S. 201 ff.). Bist n. A. setsen im XYII. 
Jahrb. die Zwfsehenspiele in ptattdentseher Mundart fort, 
welche zum Teile auch iu den üchlesischen Dialekt tibersetzt 
werden und auf Andreas Gryphius einwirken; während die 
niederdeutschen Bauernkomddien mit dem niederländischen 
Drama sich verbinden. 

b) Das Zwickaaer Drama, welches ebenso wie das 
Magdeburger seinen Impuls von Wittenberg und von Lntber 
•empfängt. Neben Kebhan, der den Mittelpunkt bildet, stehen 
Aekeraann nnd der Stadtsehreiber Stefan Both (Seherer, 
Beitrüge III 13; Palm 86. 95); ans Zwiekan stammt aneh 
J« Oreff. Die Neigung aa strengerer metriseher Form ist in 
der Zwiekanor Dichtung überhaupt, nicht bloss im Drama, 
zu erkennen (s. Erich Schmidt, Anzeiger V 147). Der 
metrische Einfluss Rebhun's ist von Palm überschätzt 
worden (Palm, Beiträge zur deutschen Literatur des XVI. 
und XVIL Jahrhunderts, Breslau 1877, S. 91 ff.; Höpfner, Re- 
form bestrebun gen auf dem Gebiete der Literatur des XVI. 
nnd XVU. Jahrbdts., Berlin 1866, S. 11 ff.). Paul Bebbun 
<An8gabe von Palm L. V. 49. Bd. 1859, die Einleitung ab- 

b 
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g^dnickt in Palms Bdtrilcpeii 84 iL ; das« Eiioh Sebmidt, An- 
lelger y 141 ff. Holstein ADB), welcher kein Berliner, sondern 
ein Oesterreicher ist (GIMIeke Gott. ge). Ans. 1880 S. 651), be- 
tont in seinen Dramen gegenüber dem Patrioten Sixt Birck 
das Familiäre: die christliche Familie und die Ehe in Lnthers 
Sinne ist das Thema seiner beiden Dramen. Die Teufels- 
intrigue in der Hochzeit zu Kanaan beruht auf dem Mnster 
Nsogeorgs. In metrischer Hinsicht schwebt ihm die Form 
des antiken Drama vor: sorgfältig ausgearbeitete Chöre von 
reicher strophischer Gliedernng swischen den Akten der 
Snsanna, im Dialog Jambische nnd troohSisehe Verse nach 
der Lateiner Art"; wechselnde Versmasse, wobei das pBe- 
streben dentUch ist, Personen von Gewiehi nnd Bedentong^ 
besonders Ohristos, in ISngeren Versen reden zn lassen. 
Er findet Widerstand und beklagt sich selbst, dass Nach- 
drucker seine kunstvollen Versmasse einfach auf das übliche 
Mass der vier Hebungen reduzieren. Kr findet aber auch 
Nachfolger in Bezug auf Inhalt und Form. Unter diesen ist 
der begabteste Hans Ackermann (Ausgabe von Holstein 
V. 170. Bd., 1S85; der barmherzige Samaritaner, Herrig 77^ 
308 ff. gedruckt — Aroh. f. Litgeseh. X 7 ff.; Schwer ADB; 
£. Schmidt, Anaeiger f. d. Alt V 148), Lehrer in Zwickan. Er 
aeigt den Einfinss Bebhnns erst seit 1640 in der.metrinchMft 
fbrm; sein Tobias feiert wie Rebhnns Hoehseit an Kana 
den christlichen Ehestand und im Samaritaner wird der 
lüderliche Sohn dadureh charakterisiert, dass er den Ehe- 
stand verschmäht. Wie Rebhun liebt auch er rührende 
Kinderscenen. Die Heirath Isaaks von Hans Tyrolf aus 
Kahla, wo Rebhun vor 1531 als Schulmeister und Naogeorg 
1541—46 als Pfarrer wirkte, ist das hausbackene altteata- 
mentliohe Seitenstttck an Bebhnns Hochzeit von Kana 
(Palm a. a. 0. 97; Anseiger V 146 ff.; Zs. XXIII 195). Der 
Einfinss Naogeorgs, dessen Pammacliins Hans lyrolf in fünf* 
fttssigen Jamben flbersetat und Bebhnn gewidmet hat, tat 
anch in dem Hoftenfel von Johannes Chrysens (Palna 98; 
ADB IV 253 f.) zu erkennen, welcher an der Spitze der 
reichen Teutelsliteratur des XVI. Jahrhunderts steht: mit 
Naogeorg, dessen Hamannus durch Chryseus verdeutscht 
wurde, hat er die antipapistische Tendenz und die Teufels- 
typeu gemein; mit Rebhun den rührenden Abschied yoa 
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den Kindern. Den Hoftenfel hat dann Omyehine n seiner 
oben citirten Comödie von Dämon nnd Pytbias ausgeschrieben 
(Gött. gel. Anz. 18S7 Nr. 7, S. 280; E. Schröder). Johann 
Krüginger (ADB Scherer; Palm a.a.O. 98f.: Gottsched 
II 210 ff.) ist 1555 Diakonus in Marienberg im Erzgebirge, 
wo nach 1540 Hans Ackenuaun als Bürger nachgewiesen ist: 
nach dem Muster Kebhuns lässt er in seinem ilberarbeitetn 
Lazarus von 1555 Gott Vater der gravitas wegen sogar In 
elttasigen Versen reden. Lneas Mai (Palm a. a. 0. 99 f.; 
Anz. V 148 E. Schmidt; ADB Scherer). 

c) In der Grafschaft Mansfeid (s. Bembe's Ein- 
leitung snm Nendmek von Rinekarts Indnlgentiarias con- 
fasns, Eisleben 1885) bilden die Dialoge Kaspar Güthels, 
des Eislebener Augustinennönches, den Ausgangspunkt des 
Dramas; schon hier verkündigt sich in der Heimath Luthers 
und durch einen Bruder seines Ordens die reformatorische 
Tendenz. Aus £isleben stammen die Dramatiker: Johann 
Agricola, Conrad Graff, Conrad Porta (ADB Hol- 
stein), Mattbttns Scharschmied; ans Eisleben sind 
Philipp Agricola Sohn nndPondo naeh Berlin, Cyria- 
cnaSpangenberg mit seinem Sohne nach Strassbnrg ge- 
wandert In der Druckerei von Urban Glanbisch in läsleben 
wurden zahlreiche Dramen gedruckt; AnffUhmngen sind erst 
1613 — 1617 von Rinckart schen Stückeu bezeugt und wurden, 
bald durch den 30jährigen Krieg unterbrochen, erat 1645 
wieder aufgenommen (bis 1732 nachweisbar). In ilettstedt 
wirkt AndreasHeppenrodt. Der Charakter des Dramas 
ist der des lutherischen Tendenzstückes; bestimmter noch 
ist hier das Heformationsdrama zu Hause, indem die Person 
des Reformators in seiner Heimath in den Vordergrand tritt, 
nnd die Refonnation nnd Lntber selbst snm Gegenstande 
der Darstellung gewühlt werden. In Eisleben hat daher 
auch der Dmck«r Adam Petri das mittelalterKohe Spiel 
des »Measpfaffen" Schernberg von Frau Jutten (1480 ent- 
standen) in den Druck gegeben, mit der Absicht, zu zeigen, 
dass die Katholiken ^nicht gar so rein und frumm seien**. 
Scharschmied rtramatisirt in derselben Tendenz 1589 die 
Geschichte von einem buhlerischen Pfaffen ans Schumann's 
,NaohtbUchlein^ Die Dramen von Cyriacus Spangen- 
berg (1569—90) sollen blos gereimte Sonntagsevangelien 

b» 
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Min; JohanB Agrieola behiadelt den Vorretemator Hvts 

1537, Rinck&rt in drei Stücken 1613— 1627 die fiefomiatioiia* 

l^eschichte. 

Die Rheinlande, welche Gödeke § 148 behandelt, er- 
geben blos einen stoiflichen Zusammenhang durch das 
£veryman-l>rama; s. unten. 

Dagegen bildenBrandenburg, Pommern, Preussen 
(CHSdeke § 151; Bolte, märkische Forschangen XVIII 307. 310. 
3t7. 3t9 f. 326) wieder eiae Elnheiti fttr welche die Pflege 
des WeihnachtoBpiels chaiakteriatieoh iet Von den Sehol- 
anfCttbraiigeii im giaaen Kloster, an denen MOneh Helmiek 
die Texte hergestellt haben soll, sind kdme Zengnisee er- 
halten. Erbt seit 1540 sind Aufführungen nachzuweisen: der 
älteste Dramatiker ist Heinrich Knaust (Chnustinus; s. 
ADB Francke), dessen Weihnachtsspiel von 1541 Friedländer 
(Berlin 18b2) herausgegeben hat. In Spandau bei Berlin, wo 
SehnlauffUhrungen von 1546 — 1602 nachweisbar sind, iat 1549 
dta sog. Spandaner Weihnachtsspiel entstanden, dessen Yer- 
iMser Chriatoph Lasius (hrsgeg. von Bolte, müridsehe 
Forsehnngen XYllI 109 ff.) das 8piel von Chnustiniw n«r 
wenig benntat, aber auch der ▼olkstümllohen Ttaditlan 
des Weihnaehts^eles nfeht viel an verdanken scheint. Das 
Weihnachtsspiel von 1589 (hrsg. v. Friedländer, Berlin 
1839; nach der Handschrift von Gerstmann in Keclams Uni- 
versalbibliothek [1885]; übersetzt von Freybe, Gütersloh 1882) 
wird ohne genügenden Grund (»eorg Pondo zugeschrieben 
(8. Boke im nd. Jahrb. IX 94ä'.j nd. Correspondenzbl IX 91 f. 
und ADB) und benutzt ausgiebig sowol die älteren volica* 
tttmlichen Wdhnaohtsapiele, als die Stücke von Lasius und 
Pape (Nativitas Cbristi 1582; AI>B Holatdn). Hier finden 
whr anch, wie apSter in Cnno's (ADB Scherer) Weihnachta- 
apiel 1595 Hirtenseenen in mXrkischer Mnndart. Hierher ge- 
hören weiter: der Brandenburger Bartholomäus Krüger 
(«cherer ADB; Muncker bei Ersch und Gruber II 140, 107 f.), 
den Verfasser des Hans Ciawert, dessen geistliches Spiel 
Gödeke (Deutsche Dichter des XVI. Jahrhunderts, Bd. III 1 flf.; 
das eingeschobene Spiel hrsg. durch Freybe, Rostock und 
Ludwigslast 1883) und dessen weltliches Spiel Boite (Leipaig 
1884; vgl. Werner Zs. f. (ist. Gymn. XXXV 845 ff.) heiana- 
gegd^ haben. Joachim Arentee(T.d. Hagen Genmaia 
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III 150 flEl; Märkische Forschungen XVIil 310), dessen das 
^rlösnngswerk darstellendes Prozessstück „das geistliehe 
MalefiKreekt*" 1587 ersohieiieB ist. Bartholomäus Bing- 
waldty der Yer fteeor des Speealum nimdi 1590 (TgL Alt, 
Theater und Sirobs, 8w 481 £ ; Hc^aim von Fbllerslebeii, 
Spenden II 46 ff.). Zwei Eislebener (Philipp Agricola 
und Georg Pondo) nud ein schlesischer Schulmann (Hein- 
rich Zenckfrey, s. Günther a. a. 0. 51 ff.), der die Aulularia 
des Plautus übersetzt, wirken hier. Dafür gehen die Branden- 
burger Stymmelius, Rollenhagen, Gramer ins Aus- 
land. In Ostpreusseu wirken Gregorius Wagner und Pe- 
trus Prätorius ans Cottbus (ADB Bolte). 1589 erfolgt 
auf Betreiben der Geistliehkeit das Verbot der Passions- 
darstellnngen dnreh den KnrfOratMi Joaehim Friedrieb, 
woran» steh ergiebt, dass diese bis aas Ende des XVL Jahr- 
lifinderts fortlebteo. 

lieber Niederdeutschland ist bei OOdeke § 145 
S. 335 ff. (das Dramü in niederdeutscher Sprache; über For- 
ehem und Opsopäus s. die Artikel von Scherer und Bolte 
in ADB und Gaedertz, das nd. Schauspiel 1 16 ff.) und § 152 
zu vergleichen; ebenso das oben (S. XVII) citierte Werk von 
Wiechmann. Den Ausgangspunkt bilden die mederdeatsehea 
Fastnachtsspiele mit reformatorischer Tendenz: Henselin 
(gedr. nd. Jahrb. III 9 ff.; Tgl. V 173 ff., nd. CorrespondenabL 
IV 39 f. n. 5.) und Claws Bür (hrsg. von Hoefer, Greifswald 
1850; ttbersetat yon A. Freybe, Gütersloh 1879) von Bado. 
Johannes Römoldt (Goedekes Ausgabe, Hannover 1 855. 
S. A. Ueber den Stoff: Varnhagen, ein indisches Märchen 
auf seiner Wanderung durcli die Weltliteratur, Berlin 1882; 
dazu R. Köhler, Archiv XI 582 ff.). R u d o 1 f B e 1 1 i n c k h a u s , 
der sog. Osnabrücker Hans Sachs (Lichtenberg im deutschen 
Museum 1779, II 145 ff.; ADB Krause; W^eimar. Jahrbuch IV 
144 ff.). Hierher gehört auch der Dttrener Schulmeister 
Martin Sehmidder oder Fabrioius, welcher 1582 den 
Stoff der bezähmten Widerspänstlgen (vgl. das nd. Fastnachts- 
/spiel) behandelt hat (Bolte, märk. Forschungen XVIII 317). 
Die Dramatiker Oesterreichs: Gddeke § 1 53 II 404 ff. n. 
J.M.Wagner in Naumanns Serapeum XXV ff. 1864; neuerdings 
Bolte in Zs. f. d. Alt. XXXII 9 ff. Versuche, das Schuldrama 
zu begründen, werden von Ausländern unternommen, aber 
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die TlIrkMf efkhr oiid Gegenreformatioii ersticken sie bald. 
Is den Jahren 1540— dichtet hier der Pfiltier Wolf, 
gang Sc bmeltsl als SeholmeiBler bei den Schotten in Wien, 
Uber welchen Spenglers sorgfältige Monographie (Wien 188S; 

s. Archiv Xm 116 f.) alles Nöthige enthält; sein Samuel md 
.Saul ist iii lien Wiener Neudrucken Nr. 5 wieder abgedruckt 
worden. Thoraa« Brunn er, aus Landshut gebürtig, in ^ 
Wittenberg ausgebildet und in den 60 er Jahren als Schul- i 
meister zu Steyr in Oberüstcrreich wirksam, ist von Scherer 
(ADB und Anseiger 1 61) kurz charakterisiert worden. In 
Steyer war von 1572 bis 1594 auch Georg Mauritiii i 
(Seherer ADB) ans Wfiritemberg als Lehrer thätig, desiea 
10 Schnldramen sswar erst spiter erschienen, aber wol sosli 
in Oesterreich gedichtet sind. Seit 1551 finden wir die 
Jesuiten in Wien: bald tritt an die Stelle des Sohnldnais 
das Jeöultendrama. — Von den österreichischen Provinzen i 
kommen Ungarn, wo Stöckel in Bartteld seine Susanna 
1559 dichtet (s. Abel, Ungarische Revue IV 649 ff., V91, 
VII 705; Z8.XXXII16); S tei e r mark (über die Anfänge des | 
Theaters in (Jraz s. Mitteil. d. V. f. Gesch. der Steiermark 
XXXÜI 124 ff.) besonders aber Tirol in Betracht, woher das > 
nnten besprochene nnd wieder anm Abdruck gebrschte 
Stttck stammt (nnten S. XLV ff.). ' 

Schlesien greift erst im XVII. Jahrhundert in die Est- I 
Wickelung des Drama ein. Ueber die Anlange des schlesi- 
schen Drama handelt Palm (Beitrage 113 ff ; dazu E. Schmidt, 
Anzeiger V 149 tt'.). Sowol das Meistersängerdrama (Vertreter 
st Puschmann; Uber ihn vgl. Hoffmann v. Fallersleben, 
Spenden II Iff.; £. Götze im neuen Lausitzischen Magazin 
LIU 59 ff.; Roethe ADB.)» als das Scholdrania ist im Lsafe 
des XVI. Jahrhunderts noch ohne feste Continnitilt; fiher 
das letztere vgl. des Rektors Arletius Historischen Entwsif 
von den Verdiensten der evangelischen G5rmiiasiormn inBrs*- 
lau um die deutsche Schaubühne (Breslau 1762). Die Pro- 
duktion ist gering: Cal agius (ADB Palm) Ubersetzt Frisch- . 
lin; Martinus Bohemus (ADB Scherer) arbeitet nach 
fremden Vorbildern; Hieronymus Link (Palm a. a. 0. T-^) , 
und Zacharias Liebhold (Palm 125 f.; Genöe 192 Anm.) 
behandeln Novellenstoffe: Koher (Palm 126; Scherer ADB) 
einen historischen Stoff; Joh.Osepko (Palm 124) diflhtst 
1617 ein WeihnachtsspieL 
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In § 149 fasst Güdeke den Südwesten DeutBob- 
l&nda, mit AusDahme des Elsasses und der Schweiz, zu- 
kamen: hieher fällt die fiauptpflege des lateiniBchen Schal- 
dnuna, während die Pflege dee deatsohea Drama hauptaXch- 
Iteh d«n MeisterBifaigern nad Handwerkern infftllt. 

In Würte Irlberg bearbeitet der ElsÜsber Valentin 
Boltz (Scherer ABD) als Diakon in Tübingen 1539 den Te- 
renz in deutscher Prosa für die Schulen. Darau schliessen 
sich Fri seil lins deutsche Dramen, von demselben Charakter 
wie seine lateinischen und durch D. F. Strauss (L. V. 41. Bd. 
1857) herausgegeben. Sein Schüler ist der lateiniacbe 
Dramatiker A. Hanniiis, ein streitfertiger Theologe; and 
deaeen Schiller wiederam ist der deatscbe Dramatiker Tbo- 
maa Birek, dessen Dramen ^In naber Beslebung zu seinen 
eifernden Predigten stehen (ADB Seherer; Holstein in Zs. f. 
d. Phil. XVI 71 ff.; Sievers bei Paul und Braune, Beitr. X 199 ff.; 
Spengler, Iglauer Programm 1885, S. 11 f.). 

lieber das theatralische Leben in den süddeutschen 
Städten, noch vor Ankunft der englischen Komödianten in 
Deutschland, haben wir neuerdings wertvolle archivalische 
Nachrichten erhalten : über München (Jahrb. 11 95 ff. u. 269), 
Landshnt (a. a. 0. 299 ff.), Kaafbearen (Traatmann Im 
Archiv Xiy225), NCrdlingen (Archiv XHI 84ff.), Scbil- 
tacb (Bolte, Alemannia XIV18$). Neben der ScbnlkOmOdie gab 
es Aoflfllhrangen dareb die MeistersSnger and durch Hand- 
werkerinnungen oder Bürgervereine. Die eigene Produktion 
bedeutet nicht viel: Johannes Brummer (ADB Scherer) 
liefert als Rektor in Kaut beuren eine geistlose Dramatisierung 
der Apostelgeschichte; Johann Zihl er in Nördlingen (Arch. 
XIII 429 ff.) schreibt Hans Sachs aus. In Ingolstadt, wo 
das lateinische Drama und sp&ter das Jesuitendrama gepflegt 
wurde, hat Christoph Freyssleben 1539 den Stichus des 
Plaatus übersetzt und aufgeführt (Günther 32 ff.). In Augs- 
burg setst die TbStigkeit Sizt Birks ein Menschenalter 
spSter Sebastian Wild fort (Zs. f. d. Phil. XVIU 207ff.; 
Tittmann, Schauspiele I 200 ff ), dessen zwOlf nach der Bibel 
oder nach Volksbüchern bearbeitete Dramen löGG erscheinen. 
In Nürnberg wirken neben Hans Sachs noch Peter 
Probst (Archiv IV lOOff.; ADB Roethe) und Lienhart 
Culmann(ADB Scherer; Archiv VII 4001!., 4SÜ ff.; sein Spiel 
von der Witfrau gedruckt bei 'littmann 1 107 ff.; sein Auf- 
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rühr der Weiber zu Rom in Seheibles Schaltjahr V 422 ff., 
vgl. Genee 1 17 ff.; da» Spiel vom bekehrten Sünder besprocheo 
bei Gödeke, £very-man S. S6 ff ; Isaak and BebakkA vob 
Holatdin in Za. f. cL PhiL XK 346 fil). 

DieBIflte dea TolkatliaaUobe» meiateraKngenaoheB Draina. 
trifft in Straaabnrg mit der Blttte dea gelehrten lateiniacheD 
Drama zusammen. (8. Martin, die Ifeiatoraänger ia StEaaa- 
barg. Vortrag. Strasabarg 1882. — Urknndllehea Uber die 
MeiHtersängor in den Strassburger Studien I 76 ff.) Wolf- 
hart Spangenberg bearbeitet die Textbücher in deutscher 
Sprache für das Akademietheater und dichtet auch selber 
volkstümliche Dramen in deutscher Sprache. Ueber ihn 
handelt Gödeke §171 556; Scherer im Elsass 65 ff., 
^316, imd in den Strassburger Studien I 76 ffi.; Boaaert im 
Archiv XI 319 ff., XIV 107 ff.). Zwei von aeinen Dramen hat 
Martin in den AnagewShlten Dichtungen von Spangenberi^ 
(Straaaburg 1887) verüffentlicbt 

Aber die landachafüiche Gmppierang und seibat die 
Persönlichkeit der Dichter kommt bei dem Drama des XVL 
Jahrhunderts weniger in Betracht als die Tradition, welche 
sich, meistens von dem lateinischen Drama aus- und auf das 
deutsche übergehend, unter den Bearbeitungen derselben 
Stoffe einstellt. Es bilden sich Schemata und Typen heraus, 
welche auch das kräftigste Talent in ihren Bana zwingen 
und festhalten, £a sind wiederholt Verauche gemacht wor> 
den, die Dramen dea XVL Jahrhunderte nach Stoffen su 
gruppieren und zu unterauchen: die Untersuchung ist von 
Einzelnen sorgfältig und resuitatreich gefShrt worden, aber 
die Darstellung, deren sie sich bedient haben, kann ich nicht 
gut heissen. Sie bietet uns meist das nackte Material in 
Auszügen, welche chronologisch an einander gereiht werden. 
Hat nun schon die chronologische Folge dort, wo man das 
Auseinander nachzuweisen sucht, nur eine sekundäre Be- 
deutung^ und oft Verwirrung zur Folge, so ist die Auffassang 
von 20 bis 30 Dramenauszügen, welche noch dazu denselben 
Stoff behandeln und hinter einander gelesen werden, eine 
unmögliche Sache. Der Verüsaser muthet dabei dem Leser 
eine yiel stSrkere und schwierigere Arbeit an» als die Lektfire 
der Stücke selbst wäre, die er dem Leser* ersparen will. 
Meines Erachtena müaate hier ein chronologisches Veradeh* 
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niss der Stücke mit Inhaltsangabe als das zu Qrande gel^t» 
MaleriaL bot Koatrolle und weitern Benutzung in den An- 
hang verwiesen werden: die eigentliohe Untarsucbaiig aber, 
wenn sie wirkUoh «i einem Besiiltafte geführt hat, rnttatte 
dann aneh inatando aein, eiaen Aiehetjpaa der Handlang 
nnd Ohaiaklere anfaiietellen, an welehem die weiteren Ent- 
wickelungen nnd Verindemngen anfznzeigen wären. Aneh 
darf nicht vergessen werden, dass der literaturgeschichtlich 
am mindesten interessante Fall immer die Entlehnung nnd 
das Ausschreiben ist: man hat sich oft viel Mühe gegeben, 
ein Plagiat nachzuweisen, Uber die Vorlage selbst aber nicht 
ein Wort mitgeteilt. Endlich aber iat an beachten, dass als 
letztes Ziel solcher Untersuchungen immer die Entwickelung 
dar dranadiehen Form und nicht die des Stoffes für die 
Llteratoigaaehlehte vor Angin steht 

Ich schliaise mich im Folgenden an die fleisaige Zu- 
aammenstellnng aa, welehe Holstein in seinem <>ben eitlerten 
Buche (S. 75 ff.) von den Drümen des XVI. Jahrhunderts 
nach den Stoffkreisen gegeben hat. 

Bekanntlich hat Luther, dessen Worte die Dramatiker 
gerne im Munde fWhren (Bolte, märkische Forschnngen XVIII 
198f.Anm.) biblische Stoffe Überhaupt und bestimmte The- 
men ans der Bibel im besondem empfohlen und damit dem 
Drama des XVL Jahrhnnderta eine Art tob Sioffawang auf- 
erlagt An die Diaman van Voith nnd KrVger, welehe das 
ganaaErlOanngswerk behandeln (H<^tein 76ff.), sohliesat 
aieh Qeerg Kolb an (Palm a. a. 0. 121), welcher sein StQck nnr 
vom Fall Adams bis auf den verheissenen Samen Christi ftthrt. 
L>en Fall Adaras (Holbteiu 80) behandelt auch Makropedius 
1551 und 1596 Avianius (ADB), auf welchen letzteren 
nieder Johannes Oepffelbach (ADB Bolte) zurückgeht. Der 
tauglichste Stoff aus dem alten Testament, der Brudermord 
Kai na (Holstein 80 ff.), wird bezeichnender Weise verhältnis- 
mässig wenig bearbeitet; trotz den Typen, welche das la- 
tainiaahe Lnstspiel hier an die Baad gab; trota der Beliebt- 
heit dea Ifotivea vom verlorenen Sohn; nnd trotadem die 
contraatierenden Jttnglingscharaktere in den Sohni- nnd 
Knabenspiegeln ausgebildet waren. Ueber den Stoff dea 
Abraham (Holstein 81 und 195) vgl. Bülte, Märkische For- 
schungen XV Iii 2U4 f. Das Drama des Hieronymus Ziegler 
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wird durch KoUenhai^en erweitert; diesen benutzt Jakob 
äehlu, weMer aieh aber auf die Opferung Isaaks besckiiaki 
nsd deft B«l9fhM nad Oisiehiiis seioe BiaderdeutMifaen Seeneo 
entlehiit. Als gemeinsioie QMlle wifd fllr BoHesksfen nmi 
SobOpper der UMniselM Ditkog (1546) yon Pstras PMlkdaw 
(ADB Holtlain) b«Crmohtet. Untergang von Sodoat 
und Gomorrha (Holstein 83): vgl. Bolte, märkische For- 
schnngen XVIII 208 ff.; dazu ein Drama von Matthias Meissner 
1580, das 1586 ins Czechische Ubertragen wurde (s. Zs. f. d. 
Phil. XX 32 f.). Die Heirat von Isaak und Rebekka 
(Holstein 83 f.) dient ausser bei dem weltlichen Frischiio, der 
in böser Ehe lebte, zur Verberrttohang der christlichen Ehe im 
Sinne Lnthers. Sie ist aneh von Onlauin 1M7 (Ani. f. d. A. 
V 141) nnd ron Petras Priltorlns 1569 (ADB Bolte) benrbeilet 
worden, welehe beide (naeh dem Vorginge fieblira» ia der 
Hioehseit Ton (3um) den TMfel duroh ein iltes Weib gegen 
die Uebenden Intriguiren lassen. Johann Bntovins' Bhe- 
Spiegel bildet die Fortsetzung zu KoUeuhagens Abraham. 
Wie an das Drama vom verlornen Soön die Schulspiegel, 
SU eehiiessen sich an die Heirat von Isaac und Rebecca die 
Ehespiegel an: 1586 Johann Schuward, 1598 Thomas Birck, 
1600 Btttovios' Ehespiegel (s. Zs. f. d. Phil. XVI 71 ff.). Ueber 
das Josefsdmina (Holstein S7 £): Scherer, Stadien in 
23 A 36 ff., und A.T. Weilen, der egyptisohe Joeef ImDinma 
des XVL Jahriinnderts, Wien 1667, wo eine Zeiltafel ifie 
Ablittngigkeit stt versinnUehen «lehl Die Kindheft Moais 
hat Zibler naeh Hans Saohs, die Exodns B. Omsine lateinieeh 
bearbeitet, sein Sttlck liegt dem Moyses von Brülovius zu 
Grunde. Auch Jephthas Tochter (Holstein 90 f.) hat 
Zihler nach Hans Sachs behandelt und auch die Ruth (Hol- 
stein 91) orewiss nicht selbständig, sondern nach einem uns 
noch unbekannten Originale. Saul (Holstein 91 f. und 
Wackernagel, Litgesch. § 105, S. 43 ff.): der lateinische Sani 
von VirduDg 1598 hat mit dem Strassbarger Sani von 1606 
niehts %n thnn. David (Holstein 92)e vgl. Spengler, Sehmeltil 
62 Ann. David und Absalon (Holstein 64) ist «ndhi 
von Bertesins (Seherer ADB) behandelt worden. Sapientls 
Salonionis (Holstein 94): das Drama von Sixt Birck wurde 
1591 von Kirchner aus Frischlinö Kebecca interpolirt; 
Schmeltzls Stück ist verloren. Hiob (Holstein 95): von 
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LfOrichins. Elias (Holstein 97): niederdeutsch von Koch 
(Opaopävs) B« GaaderlB, nd» Sehanspiel 1 16 ff. uod Bolte ADB 
<8. y. OpaopttaftX JevemiaB (fiolsteim 99): mm Naogeorg 
jtQoh PbaretMtiu (8. Holstein ADB). Daniel (Holelein 99 f.): 
M-Baltieae 1558. Jnditk (Holstein 100 ff.): vgl. Seherer, 
Studien III 43 ff. Sie wird im Costiime der Türkenkriege 
behandelt (Obermayer im öst. Jahrb. Vll [18S3] 294 f.; Wiener 
Neudrucke S, 39 ff.). Die Öcene wie Achor jid gebunden wird und 
das Gela^^e \ov der Ermordung des Heroden werden typisch. 
Auf Sixt Birck gehen die Dramen des Strassburger Anonymus 
und des Martin Bokemus zurück; der letztere macht Zusätze 
mit Benützung des Schönaus. Hans Sachs und Schmeltzl 
«iBdseltwtilndig. Tobiaa bekaadelt ebenfalls die cbriatlicbe 
Ehe (Holstein 105 ff.): Soherer, dentsehe Studien III 1 ff.; 
Holstein L. V. Bd. 170, S. 8 und Herrig 77, 303 ff. Der Typus 
der faulen störrischen Magd im Tobiaedrama: s. Aue. f. d. 
Alt. \ 14S. Der Zusammenhang unter den Stucken ist noch 
wenig untersucht: Martin Bohemus arbeitet nach Ackermann; 
Rollenliagens Stück (1576) ist von Brunner abhängig und 
wurde von Daniel Friderici ausgeschrieben (s. Alemannia 
XIY188 ff. Bolte; Wiechmann III 26 ; Zs. f. d. Alt. XXXil 16 f.). 
Xän französischer Tobias von Oatbarinus Dulcis aus G%uf 
wurde 1649 in Kassel gegeben (Bommel, Qescbiohte Hessens 
¥1477; Ze. f. d. Phil. XX 82 Bolte). Düniseh um 1600, hrsg. 
Ton Smith, Kopenhagen 1887. Esther (Holstein 108; 
dasu PhtHeinuB 1564): Scherer in Ze. f. d. Alt XXIII 196 ff. 
Archiv f. Litgesch. X 147 If.; Holstein L. V. 170, S. 150. Von 
Voith und Pfeilschmidt (Holstein in Zs. f. d. Phil. XX 232 ff. 
und ADB) ist Markus Pfeffer abhängig (Archiv t. Litgesch. 
XII 46. Gaedertz, Rollenhagen 71. ADB Holstein). Nao- 
georg (H. Grimm, Essays 147) wird von Damian Liudtner 
frei benutzt und genauer von G. Mauritius d. ä. Mit den 
englisehen Qomitdianten stimmt das Puppenspiel bei Engel 
(Pmppeaspiele, Oldenburg 1880, Heft 6) ttberein. lieber die 
Snsannadramen (Holstein HO ff«) giebt es eine Arbeit von 
Pilger in der Zs. f. d. Phil. XI 129 ff.; vgl. dasu GOdeke in 
Gött.gel. Anz. 1880, S.644 ff.; H.Grimm, Essays 144 ff.; Scherer, 
deutsche Studien III 19 ff.; Archiv f. Litgesch. X 145 ff.; An- 
zeiger V 142 ff.; Bolte, märkische Forschungen 1^, 197 Anm^ 
Obereogadinisch wörtlieh nach S. Birck, hrsg. von Jacob Ulrich, 
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Frauenfeld 1868. Sixt BIrek wird von Rebban, St^kel und 
FriiebJiii bmmtet; dtr leftrten krnat anoh Babhmi und wbd 
aeiiiiiMUi wieder tob SeliiHiiiiB^ lamel und dem Hersof 
Heliirieh Julius von Bnuttickweig benotet. Eine sweite 
Traditton geht rm dem tlten NOrnberi^er md Megdebvrgar 
Drama aus: Leseberg and der Herzog von Brannsehweig 
verraten Kenntnis desselben; bei dem Herzog von Braun- 
schweig treffen also beide Traditionen susammen. 

Unter den nentestanien tlichen Stoffen (Holstein 123) 
ist Johannes der Täufer beliebt: offenbar ans den mittel- 
alterlichen Passionsspielen, denn Greff (Scherer, deutsche 
Stadien III 40) beruft sich in einer Vorrede ausdrücklieli | 
aof die Voiliairen. Bnohanniu» soll (Berford 98) Sehöpper 
benntaen, ein Drama von Sohoaftna feUt bei Holatein. Das 
beliebteste Thema ans dem neuen Testmnest ist das der 
Wefhnaehtsspiele, welebe bis ins 17. Jahrhundert forfe- 
leben (Bülte in Märkischen Forschungen XVI1I211 ff.; über 
Fachs Weihnachtsspiel von 1638 s. ADB Holte). Den zwölf- 
jährigen Jesus (Hotstein 131) behandelt Macropedius im 
Jesus scholasticus 1556 und Oldendorp in einem deutschen 
Drama von 1586 (Holte ADB); Cuno (s. Scherer ADB); aus | 
BnrmeiBters Stück Auszüge bei Wieebmann III 16 ff. 22.3. 
Die Passion (Holstein 138 ff.) wnrde anf Luthers Wider- 
raten nnr seUen Gegenstand des Drama: er fttrehtete sowohi | 
die ungesunde sentSmentale AufCmsung von Christi Leiden, 
als den Bttokfall in den iuithoUsohen Geremoniendienat In 
den katholischen Gegenden dauern sie fort, wie die IM- 
burger Handschriften von 1599 und 1604 beweisen, welche 
Martin in der Zeitschrift der historischen Gesellschaft in 
Freiburg XU 1 ff. herausgegeben hat. Auf Sebastian Wild 
beruht das Oberammergauer Passionsspiel (vgl. A. Hartmann, 
das Oberammergauer Passionsspiel in seiner ältesten Gestalt 
zum ersten Male herausgegeben, Leipzig 1880). £ine Passions- 
anffUhmng ist 1589 in Berlin naebgewiesen (FriediMader, 
Weihnaohtsspiel von 1589, Berlin 1839, S. VXI); fiber das 
spfttere Verbot, welohes Fortdauer voraussetst» s. oben« Hier- 
her gehört aueb die Magdalena evangeliea von Petrus Phili- | 
cinns (ADB Holstein). Bei den Lazarus dramen (Scherer^ 
deutsche Studien III 55. 5S f. Palm 88 und 98. Gaedertz^ 
KoUenhagen 39. U8. GOdeke, Römgldt 113), welche durch 
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den Ge^Dsatz des armen nnd reichen Mumes auch dem 
demokratischen Hange des Jahrhunderts entgegen kamen^ 
bildet Sapidus 1538 (Scherer, Elsass^ aiO f.) den Ausgangs- 
punkt; sein lateinisches Drama wird von J. Greff Ubersetzt 
und von Fnnkelin benutzt. Avianius 1607 dagegen benutzt 
den Mercator des Naogeorg (Anzeiger XllI 255). 1616 be- 
handelt Götze den Stoff. Beliebt war anch die Parabel vom 
Samaritaner (Bolte, Henig LXXVil 30ft iL): aaf den Nieder- 
ISnder Fapens )5S9 (ADB HölstänX welcher den Acolatt 
dee Gnaphens benatil «nd seineneiii wieder Tom ErfiBrter 
lÄprim 1614 anegeiehrleben wnrde, folgt Aekemann 1546 
selbständig, dann ein anonymes Strassbnrger Stück von 1550 
und das lateinische Drama des Nennius 1594. Das& der 
echt tragische Stoff von Judas Ischariot (Holstein 145) 
nur allein von Naogeorg behandelt w urde, verdient wiederum 
ein Ausrulungszeichen. Dagegen sind die Märtyrer Ste- 
phan us (Holstein 145; Uber Neukircb v^l. Botte ADB) nnd 
Paulus (Holstein 146; daau Kttte nnd B.Craaine) beliebt. 
Die Apoetelgesehiehte (Holatein 146) benntst aneh 
Fnnkelin. Ueber das Diaina rom yerlornen Sohn: 
Seherer, Qaellen nnd Forsohnngan XXI 50. Holstein, das 
Drama vom rerlomen Sohn, Halle 1880; dazu Gödeke im 
Gött. Gel.-Anz. ISSU, 655 ff. Bolte, Märkische Forschungen 
18, 199 ff. Ueber ähnliche Stoffe handelt Spengler im Iglauer 
Programm 1886. In Neudrucken liegen die folgenden StUcke 
vor: das älteste, niederdeutsche Drama von B. Waldis aus 
dem Jahre 1527, hrsg. von Höfer, Greifs?rald 1851, und in 
diesen Neudrneken Nr. 30, Halle 1881; daan Ana. f. d. Alt. 
VII 416. Aokeimaan: a. Holsteins Ausgabe, oben & XVUI 
Hans Salat: hrsg. von fiüobtold im GeseUehtsfrennd XXXVI. 
Hans Saehs: Keller XI 313 ff. nnd das Fkstnaehtssplel in 
diesen Nendmeken MI 36, Nr. 6; englisehe GomOdianten 
bei Tittmann 45 ff.; Ayrer, Kellers Ausgabe 5, 3231 ff.; 
Puppenspiel bei Engel, Heft 3. Volksschauspiel : A. Hart- 
mann, Volksschauspiele, Leipzig 1S80, 8. 264 ff. An das 
Drama vom verlornen Sohn schiiessen sich die Schulspiegel 
und Knabenspiegel von Makropedius, Wickram, Hay- 
neodns, Porta (ADB Holstein) nnd die Co mö dien vom 
dtndentenleben (Vortrag von firieh Sobmidt, Leipzig 
1880) an. Von F. Spengler ist elfte ansfahrliehe und ab- 
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teblimsende Arbeit ttber ^«ee ganse Gruppe soeben in 

luüäbruck 1888 erschienen. 

Unter der Ueberschrift .Das allegorische Drama* 
handelt Holstein ruwi iY,) von dem Everyman- Drama, in alleia 
wesentlichen auf Gödekes verdienstvolle Monographie (Han- 
nover 1865) gestutzt. Vgl. A. Hagen in v. d. Hägens 6er* 
mania X 56 ff.; Gödeke im Weimar. Jahrbach IV 143. Der 
Stoff berührt sieh mit der biiddbistisebeD Parabel von Bariaam 
und Josaphat, ttber welehe Bramifels (Halle 1884) in einer 
Dissertatioii gehaoddt hat Im Neadmek liegen ausser der 
engliseben M oralltitt (bei Gtfdeke a. a. 0.) non aneh der Ho- 
uiulus des Jaspar von Gennep vor, den Norrenberg (Viersem 
I^T.n) herausgegeben hat. Ueber den Hekastus des Makro- 
peciius handelt Jacoby ADB 20, 24. Die Artikel von Scherer 
über Dicsthemius, Culmann, Bresnioer, Dedekind in der 
ADB sind zn beachten; über Heros vgl. Spenglers Iglaner 
Progr. 1887, S. 4; über Stricker Alt, Theater nnd Kirche 
S. S98 f., Tgl. aneh die Mitt d. V. f. Lttbeekisehe Geschiohte 
nnd Altertnmsknnde 1886, 2. Heft Beypehen (Gddeke a. a. O. 
110 iE; derselbe, Pamphttns Gengenbaoh 884) wSre von Hol- 
stein besser in diesem Zasammenhang gelassen worden; bei 
den griechischen Stoffen (Holstein 250) hat er nichts zu than. 
Ueber den Typus des christlichen Ritters oder des miles 
christianus, welchen Holstein S. 164 f. berührt: H. Grimm 
über Dürers Ritter Tod und Teufel (Preussische Jahrbücher 
XXXVI 543; auch XXXIX über Dürers Satyros). Den Aus- 
gaagspunkt bildet, nach dem Briefe des Apostels Paulns» 
das enohiridion militis christiaai des Erasmus. Ansser Bres- 
nieer nnd Dedsicind ist Lanrimaanns' 1585 miles ehrlstianiia^ 
Lnther als »Bislebiseher ehristKeher Bitter" in Binekarta 
Drama an beaehten, besonders aber die bei Mone, Seiiaa- 
bpiele des Mittelalters 411 ff. nnd danach bei Weller, Volka* 
theater der Schweiz S. 97 ff. verzeichneten Dramen. 

Aber das allegorische Drama des XVI. Jahrhunderts 
besteht nicht blos aus dem Everyman-Drama. Um dasselbe 
bis auf seinen Ursprung zu verfolgen, müssten die Renaissance- 
feste mit ihren allegorischen nnd mythologischen Figuren und 
die oben (S. IV f.) erwähnten halbdramatischen Hnmanisten- 
stiieke von Locher nnd Oeltis hexaageiogen werden. In 
Prasians* lateinisehem Philaemos (Spengler, Sohmdlsl 18 IL* 
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ABB Etolatdn) enelMiiifiii Friede, Gottasdieiiit, KvobI; und 
Witseaaeliilt sie allegorieche Figuren. 1546 Seköppers (lat.) 
VoloptatiB et Virtntis pugna. Fankelin in seinem Lazarus 

(155Ü) läöbt vor dem reichen Mann einen Wettstreit zwischen 
Venns nnd Pallas (Sinnlichkeit und Tugend) autt Uhren (dieses 
Zwischenspiel ist gedruckt bei Tittmann I 169 ff.) Dann 
Johannes Artopoens (Scherer ADB): i551 (lat.) Apotheosis 
Minervae. Gehört hierher auch Hypomone des Makropedias 
(1553)? 1576 dichtet zu Wien Franz fiildesheim (ADB Seherer) 
sein allegoriBchea Drama ComOdia Tila, TragOdia religio, 
welohee eist 1602 gedraekt wnrdow Jaaac GilhnitaB (Progr. 
▼on Wilb« GilUiansen, Aachen 1865; ADE Scherer) achüdert 
In •einem Drama Gnunmatiea 1597 den Krieg der Redeteile 
unter einander, welche er, wie der Verfasser des llilsclilich 
dem Johann Spangenberg zugeschriebenen Traktates (i>ellum 
grammaticale, hrsg. von R.Schneider, Göttingen 18S6), per- 
sonifieiert einführt. Neben Gilhusius wirkt an dem hessisclien 
Hofe auch der Leibarzt Johannes lihenauus, welcher die 
englische Moralität von Anthony Biewer , Lingua*^ ins Deutsche 
ttbeneist» in welohec die Zunge mit den fUnf anderen Sinnen 
um Gieidiheireohtignng streitet (s.Hdpffiier, BefonnbeBtteb. 
39 ff.; dreiaenach, Studien lur Oesoliichte des Theaters im 
17. Jahrb., Sitzungsberichte dar sScbsiscben (Gesellschaft der 
Wissenschaften 1886, I 104 f. Anm.). Im 17. Jahrh. setzen 
Hansdürtfer, Stieler u. a. diese Kichtung fort (s. Zs. f. d. Phil. 
XXI 251 f.). Auch Elias Uerlicius (ADB Scherer), der Ver- 
fasser des Musicomastix, welcher den Vincentius Ladislaus 
des Herzogs von Braunschweig bearbeitet hat, benutzt wohl 
allegorische Figuren. Georg Ebhardt (ADB Scherer) zeigt 
in seinem halb allegorischen, halb historischen Drama £ociesia 
militana et trinmphans den Uebeigang von allegorischen 
Stoffsn ZQ liistorischen. 

In den aUeginrischen Dramen ist die Form des Prozesses 
ebenso beliebt wie im volkstQmllcben Fastnachtsspiel. Das 
Buch Iliob in der Bibel bot ' ähnliehe Motive dar. Das Er- 
lösungswerk wurde, mit Benutzuug einer Predigt des hl. 
Bernhard, als ein Prozess der vier Tochter Gottes dargestellt: 
Wahrheit und Gereelitigkeit streiten mit Barmherzigkeit und 
Frieden um Tod und Leben des gefallenen Menschen (s. 
Heinzel, Zs. f. d. Alt XVII US ff. Scherer a. a. 0. XXI 414 ; 
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XXm 184; XXIV 389; XXV 128. £. SeMder, Anegenge QF 
44, 55. Ctrl Ratb, Aber Tier tüefCMrMia HotlT« Ii der lit. 

und (ieutsc'heu Literatur des Mittelalters, Progr. Leoben 1885, 
S. 9f.): Wir finden die Form des ProzessstUckes im 
XVI. Jahrh. bei Hans Sachs (wenig ausgeführt), Seb. Wild. 
Lucas Mai (Palm Hilf. Anz. V 148. ADB Scherer), Petnis 
Meckel (gedr. bei Tittniann I 247 tf. Gödeke, Every-man 1071 
ADB Scherer) und Arentse (s. oben S. XX). Aaeh diese 
Bichtimg finden wk im 17. Jabifa. in den PiosrnsstMen 
Christian Weiaee wieder. 

Weltlielie Stoffe kommen etat in aweiter Linie in 
Betracht Ana den Yollcabttchern nimmt neben Haas 
Saeha an liebsten Beb. Wild seine Stoffe : Octavianus, die 7 
wci.sen Meister, Magellone. Der Stoff der Magellonc wurde 
nach Veit Warbeck wiederholt dramatisirt {s, Holstein, Zs. f. 
d. Phil.XVlü 193 ff.): zuerst in demselben Wittenberger Kreise, 
aus welchem das Volksbuch selbst hervorgegangen ist, von 
einem anonymen Studenten 1539 ^ dann von Hans Sachs 1555; 
endlich und am schlechtesten von Seb. Wild 1566. Die 
Aethiopika des HeUodor naeh Zeckoma Voikabnek hat 
Scbolwin 1608, mid latdniaeh BrIUoFina (CfaMiden 1614) 
dramatiairt. Ans der Novellen- und Schwankliterntur 
wird ansser von Hans Saehs noch von viden andern ge- 
schöpft. Montanus benutzt den Boccaz. Die Griseldis 
wird von G. Mauritius (1582), dem eine ältere anonyme und 
die Bearbeitung des Hans Sachs vorliegen, und von Pondo 
1590 behandelt. Die Sclilesier Liuck und Liebhold schöpfen 
ans den Gesta romanoium. Eoilenhagens Amantes 
amentea enthalten Motive von £ u r y o 1 u s und Lukretia. 
Hayneccios bebandelt Uteinisch und deutsch das Märehen 
von Hana Pfriem (Bolte, Za. f d. Phil. XX SSO ff.). Die 
Fabel vom Vater und Sohn mit dem Beel (aainna vnlgi) 
wild von Hans Sachs 1581, Groff 15S7, Sebastian Wild 1566 
In ganz verschiedenem Geiste bebandelt (s. GOdeke in BenfiB3r^ 
(»rient und Occident II 531 fT. und Schwanke aus dem XVI. 
Jahrh. S. 3. Hans Sachs: Keller IV 301. Greff: Scherer, deutsche 
Studien Iii 46 ff. AVilds Drama gedruckt bei Tittmann 1 100 ff.). 
Aus dem Orient .stammt auch das Märchen von dem sein 
rUiick träumenden und wiederum verträumenden 
Bauer (Palm, Betlräge 75. 161. Ana. £ d. Alt V S05. A. v. 
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Weileil, Shakespeares Vorspiel zu der Widerspänstigen 
Zähiiinnf^, Fmnkfiirt a. M. l^^l), welclies Ludovicus HoUonius 
<ADB Öcherer. Archiv f. Litj^cseh. X 576 f.) 1605 behandelt 
hskt. Die Sage vom Grafen von Glei che n (Monographion 
von Tettan und Wemebnrg. Erfurt l^fiT und 1873, S.A.) wird 
von Friflohlin, Flayderus und Nicolaus Roth dramatisiert (A. v. 
Weilen in Cottas Zs. f. all Gesch. u. s. w: 1885, Heft 6, 444 ff.). 
Die Weiber von Weinsper g bat Petrus Niebthonins (Bolte 
ADB) indirekt nach des Trithemins Chronieon Hirsangiense 
dramatisiert. 

Antike Sago wird n;icli Vergils Aeneide von 
Frischlin, Hospeinius, <Totthart, Chuustiuus, Cober behandelt 
{s.die von Suringar ISSSO herausgegebene niederländische Dido). 
Die Pandorasage wird von Culmann, die Andrem eda 
von Brttlovius dramatisiert. P y r a m u s und Th i s b e hat sich 
In einem Drama von 158t handschriftlich (Berlin) erhalten; 
^s Episode kommt die Sage in Grilbusius' Grammatica vor; 
nach Gabriel Rollenhagens Tageweise hat sie Samuel Israel 
dramatisiert (Gen6e 254 ff. Gaederta, Rollenhagen 97 ff. 123 f.). 
Omichius behandelt Dämon und Pythias. Den Anfmhr 
•der Weiber nach (rellius behandeln 1 orcheui und Culmann, 
Jac. Micyllus (Scherer, Elsass^jiK)) den A pell es Aegyptius. 

Stoffe aus der alten (beschichte be»rc,i,nu"n zuerst 
bei Hans Sachs und in der Schweiz: Bullinger.s Lucretia; 
Gottharts Horatier und Curatier; Murers Scipio AMcanus. 
Petnis Andrea (ADB Scherer) schreibt 1600 in Pommern mit 
persönlicher Beaiehnng, zum Preise eines im Kriege erprobten 
Junkers, seinen Horattus Codes. Johann Bertesius (ADB 
Oberer), ein Thtlringer, dichtet drei antike Dramen : Alexander, 
Regulns, Hannibal. BrOlovius* Cäsar geht der AuffBhrung 
des Shakespeare'schen StUekes durch die englischen Comö- 
dianten voraus. Aus .Tosei)hus Flavius, cineui im XVI. Jahrh. 
oft Ubersetzten und vielgelesencn Historiker, entlehnen Hans 
Sachs (Keller XI 132), Swalbaccius und Jacobi Dranienstoffe : 
des letzteren Mariamne 1618 geht auf den Antipater von 
•Swalbaccius 1617 zurück (Reinhardstöttner , zur Literatur- 
geschichte S. 40ff. handelt Uber die Mariamnedramen , aber 
erst seit dem 17. Jahrb.). 

Unter den Stoffen aus der neueren Gesehichte 
lagen dem XVI. Jahrh. die Reformationsgeschichte und 

e 
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die TttrkeDstiloke am nScbsten. Den Yorlänfer Luthers, Hnss, 

hat Johann AgricoUi 15S7dninati8!ert(Kawerau, Agricola 127£ 
Genee 149. Archiv X 6 ff.). Bald tritt Luther selbst im 
Drama auf: löSo Frischlins (lat.) Phasiiia (Gottsched 1 9S. 
230. II 245 f.); 1592 der Calvinisehe Postreuter, Streit zwischen 
Luthertum und Kalvinismus mehr in Form einer Disputation 
als eines Drama; 1593 Rivander (Genee 209 lt.; Gottsched 
1 13S. 11237 ff.); 1600 (I6OI2, 1624») A. Hartmann (ADB Scherer). 
Zur Siiealarfeter der Reformation erscheint dann eine gnnse 
Reihe von Dramen: 1617 Hirtzwigius (ADB); Kielmann (ADB), 
welcher von Kaogeorg, ChrysSus und Hildesheim beeinflnsst 
ist; und Martin Rinokarts drei Reformationsstficke, von denen 
der Eislebische christliehe Ritter (in diesen Neudrucken als 
Nr. 53 von Carl Müller herausgegeben) und der Indulgentiarius 
confusus (Neudruck von Rerabe, Eisleben 1885) nunmehr in 
Neudrucken vorliegen. Endlich 1624 Joh. Blocius (ADB 
Scherer) mit seiner Eusebia Magdeburgensis zur 100jährigen 
EmfUhrang der Reformation in Magdeburg. 

Den Ausgangspunkt der Türken spiele bilden Celtia' 
Halbdramen, welche mit Huttens ,yermahnung' zusammen- 
gehalten werden mfissen. Der Dramatiker Chnustmns hat em 
«Bttclüein über den Abgott Mahomet" geschrieben, um etwaige 
Gefangene vor dem Abfiill zum Mohammedanismns zu be- 
wahren. Dramen: 1541 Greff, Vermahnung wider den 
Türkischen Tyrannen; 1560 Linck, de pracparatione ad bellum 
turcicum; am besten Tobias (Jober, Sol sive Marcus Curtius^ 
(1595), bekannt in deutscher Bearbeitung unter dem Titel 
Idea militis vere christiani 1607 (ADB Scherer); 1595 Pantzers 
Tragödie von den IH türkischen Fürsten (ADB Holstein). 
Werden im 17. Jahrb. zahlreicher fortgesetzt. 

Andere historische Stoffe sind vor dem Auftreten 
der englischen Comddianten nicht häufig, obwohl Hans Saeh» 
ausser der Geschichte des treuen Dieners Bancban noch 
manches andere Über seinen dramatischen Leisten geschlagen 
hat. Der sächsische Prinzen raub wurde von Nicolaus 
Roth (hrsg. von Stübel in den Mitt. d. deutschen Gesellschaft 
in Leii)zig zur Erforschung vaterländischer Sprache und Alter- 
tümer VII 31 ff., wo auch weitere Literatur über den 8toft*) 
und lateinisch in Craniers Plagium 1593 behandelt; das letztere 
wurde wiederholt ins Deutsche übersetzt Conradin von 
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Schwaben wurde von Christoph Beyer 1585 dramatisiert 

(Archiv f. Litgesch. XIV 217). Der Zwist zwischen Rudolf 
und Ottokur bildet <las Thema eines lateinischen Drama 
von Calaminus (1594). Grat" Wilhelm von Aquitanien, 
der Gegner Innocenz* des Zweiten, fand 1596 an dem Schul- 
meister Wilhelm] seinen Dichter (Wagners Archiv 80 ff.). 
Hildebrant dramatisiert 1598 den Sieg Rudolfs über den 
falschen Friedrich; Bhodina 1615 lateinisch die Blut- 
hoehzeit. 

Ans dieser Znsammenstellnng ergiebt sich, dass die 
weltlichen Stoffe nnd besonders die historischen am Ende 

des XVI. Jahrhunderts mehr hervorrrt tt u, begünstigt oflenbar 
durch den EinHuss der englisclien Comüdianten, welche ihrer- 
seits wieder in ihren Bittgesuchen an die Magistrate biblische 
Dramen zur Empfehbmg vorschieben und sicher die weltlichen 
Dramen mehr bevorzugten, als aus den Ratsprotokollen zu 
erkennen ist 



Das hier im Neudruck folgende Stflck ist bis in die 
Jüngste Zeit den Litenffhistorikem und Bibliographen ganz 
unbekannt geblieben. Gleichwohl hatten die Historiker, welche 

sich mit der Geschichte Tirols beschäftigten, wiederholt auf 
dasselbe aufmerksam gemacht: J. Jung in seiuem Schriftchen 
^Zur Geschichte der Gegenreformation in Tirol** (Innsbruck 
1874) giebt S. 25 tf. eine ausführliche Inhaltsangabe und Hirn 
in seiner stattlichen Monographie über den „Kr/lu rzuj^ Fer- 
dinand II. von Tirol'' (Innsbruck 1887) bespricht -unser Drama 
im ersten Bande S. 366 ff. Mir war dasselbe seit längerer 
Zeit ans einem Artikel der Grenzboten (1801 I Nr. 6 S. 218 fi. 
.ein Habsburger als Schanspieldichter") bekannt, als ich im 
Sommer 1887 in akademischen Vorlesungen diesen und 
anderen tirolischen Dramen ihre literatnrgeschichtliche Stellung 
an zuweisen suchte. Seitdem ist mir der kundige Bolte mit 
seinen Jicitriigen" im :J2. Kandc der Zeitschrift fiir deutsches • 
Altertum S. 12 ff. zuvorgekommen. 

Speculum humanie vitas ist das Werk eines erlauchten 
Verfassers. Es rührt vom Erzherzog Ferdinand II. her (1529 
bis 1 594), dem Urenkel Kaiser Maximilians, dem Neffen Kaiser 
Karls V., dem Sohne des Königs Ferdinand; welcher zuerst 
als Statthalter in Böhmen (1547—1566), dann nach dem Tode 

c* 
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seines Vaters als Erbe and Ltndeslierr von Tirol eine niebt 

bloR dem Heile der katboliseben Kircbe, sondern aneb dem 
"Wohle der Länder selbst gewidmete Thiitit^keit entfaltet hat. 
Als Begründer der Anibraser Sammlung und als Gemahl der 
Philippine Welser ist er noch beute eine populäre historische 
Persönlichkeit. Sein Drama ist, wie das Titelblatt sagt. 15^4 
erscbienen, aber wohl früher abgefasst. Der Anonymus der 
Grenzboten will nach einer Anspielung auf das Jahr der 
Teuerung (Neudr. S. 24) 1&64 als fintstehungszeit fixieren. 
Aber damals war Erzherzog Ferdinand noeh Statthalter von 
Böhmen, während Dmck und Vorrede die fintstehang seines 
Praroa nach Tirol verweisen. Aueh in Tirol indessen maehtea 
dem Kegeuteu die Notjahre von 1568 bis in die Mitte der 
7») er Jahre viele Sorge (Hirn I 4ni If.). Da uns Jesuiten- 
autTührnngen erst seit den 7(i er Jahren in Tirol bezeugt sind, 
werden wir gut thun, das Stück eher an das Ende der 70er 
Jahre oder gar in den Beginn der SO er Jahre als in eine 
frühere Periode zn verlegen. 

Der Titel weist unser Stück in die Gruppe derjenigen 
Dramen, welehe nach dem vielcitierten Satze des antiken 
Komikers dazu besthnmt waren, das mensehliche Leben 
überhaupt oder auch nur eine Seite desselben in einer 
schönen* oder „feinen" ComBdie abzuspiegeln. So betrachtet 
J. Miirni in seiner Plautusausgabe von lötiö das Schauspiel 
als Spiegel des menschlichen Lebens. So führt noch früher 
der Iloniulus der Wient r Handschrift 90H5*) vom Jahre 1553 
den Zusatz -auf dem Titel: ,Ein schon spül, in welchem 
Menschlichen Lehens l'n Sicherheit Ynnd der Welt Vn- 
treu erzaigt wird" und HoUonius' Somnium vit» hnmanie 
1607 ist gleich^BiUs ein Spiegel des menschlichen Lebens. 
So führt der Pfhner Gall 1066 in Ml^skirch eine ComOdie 
Tita humana auf (Zs. XXXII 7). So schildert 1590B.Ring- 
waldt im SpeeuUim mundl die Anfeindung des Prediger- 
• Standes in der Welt; so führen uns Knabenspiege 1 imd 
Schul Spiegel und Ehe spie gel von verschiedenen Ver- 
fassern das Leben der Knaben in der Schule und das che- 

») S.Schlager, Wiener Skizzen N.F. 1839, S.214f. 299flf. 
Es ist der in v. d. Hägens Museum I 566 erwähnte Codex 
olim. philol. 251 ^Anonymi comoedia de humanae vitae in- 
constantia". 
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liehe Leben vor; Ayrer benennt seine Phimizia als ^Spiegel 
weiblicher £br und Zucht". Der Leibarzt des Landgrafen 
M<Nri8 von Hessen wiUilt für seine Bearbeitung einer eng- 
lischen MoiaUtiit den Titel Speculum aistheticum. Um- 
gekehrt gewohnt man sieh auch wieder Bilder ans dem ge- 
schichtlichen und sozialen Leben der Zeit als Theater zn 
bezeichnen: vgl. z. B. aus dem XVI. .Jalirh. eines i>seudonyiiieii 
I^ycosthenis C. theatruni vitae hiimanae, omnia tere eonim 
qiiae in hoiiiineni cadere possunt bonorum atque malorum 
exempla (opera et stud. Th. Zwingen, Basil. 1 .')♦'»'») j im 
XVIL Jahrh. ist dann der Titel „Theater <ler \^'eltbegeben- 
heiten" u. dgl. etwas gewöhnliches, wie auch der Hinweis auf 
das Schauspiel im Schauspiel durch die Berufscomödianten 
typisch wird. 

Der Titel Speculum weist aber noch weiter auf kirch- 
lichen Ursprung zurück : auf die berühmten Specula des Yin- 

centius Bellovacensis, welche im XVI. Jahrh. oft gednickt 
und noch im XVIL Jahrh. von Aeiiidius Albertinus u. a. nacli- 
gebildet wurden. Unter die zahlreielien Nachahmungen aus 
früherer Zeit gehört auch das Speculum humanae vitae des 
Bischofs Bodriguez von Zamora (Rodericus Zamorensis), 
welches zuerst im Jahre 14ßS in Rom erschien und seit dem 
Jahre 1488 wiederholt in deutscher Sprache gedruckt wurdet 
Darin werden die verschiedenen StiSnde und Lebenslagen und 
Bem&klassen in der Weise vorgeführt, dass von jedem zuerst 
die Vorteile (commoda), dann die Nachteile (incommoda) ver- 
zeichnet werden ; derselben Vorstellung hat sieh auch Grimmels- 
hausen im „satyri.schen Pilgram" bedient. Auch die Vor- und 
Nachteile des eheliclien Standes werden hierbei gerecht er- 
wogen, ein Thema, welches ans der katholischen Literatur 
bald auch in die volkstümliche drang; seliou in Wittenweilors 
Ring wird die Ehefrage aufgeworfen. Petrarca's Schritt vom 
glücklichen und unglücklichen Leben gab weitere Anregung. 
In Wyle's Transhttzen wird nach Poggio die Frage der Wieder- 
vereheUehnng eines älteren Hannes erwogen. Albrecht von 
Eyb im Ehestandsbüchlein (1472) wirft die Frage wiederum 
allgemein auf: „ob einem manne sey zu nemen ein eltch Weib 

Mir stehen Drucke von 16ö0 Paris und tfil'i zu Ge- 
bote, beide lateinisch, der letztere von M. Goldast zu Hannover 
herausgegeben. 
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oder nit,* und in die Grisardis, welclie Uim Ph. Strauch zu- 
sprechen will (Ze. f. cL Alt XXIX 379 fi.), ist ein G«spiich 
eingelegt, in welchem genau so wie in unserem Drama die 
Heiratsfrage im Gespräch swischen dem Helden und einem 
erfahrenen Meister Marcus erörtert wird. Aus dem Jahre 1522 
smiiimt Luthers Schrift vom eheliehen Leben. Mit satirischer 
Spitze g«'gen die Schwächen der Frauen finden wir das Motiv in 
der Sehwjinkliteratiir wieder. Shakespeare's Portia (im ^Kauf- 
mann'') hechelt die Freier, welche auf ihrer Liste steheD. 
ebeuso unbarmherzig durch, wie die Ratgeber des Jünglings 
in unserm Drama die Heiratscandidatinnen. Und wie Bene- 
dict in nViel liürm um nichts" die Vorzüge aller Frauen 
auMhlt, nur um diejenige, welche sie alle besitzt^ erst reeht 
nicht zu nehmen, so geht auch Scandor in Ziegler's Asiatischer 
Banise alle Kategorien Yon Frauen durch, um schliesslich 
keine zu wählen (s. Kürschners NationalUteratur Bd. 37, 172 ff 
— Boberta^, Koman II IÜ7). Im XVIL Jahrhundert finden 
wir die Ileiratsfrage bei Aegidius Albertinus (Don Gusmann 
250 ff. 440 f.: Trautmann, Münchener Jahrbuch 18SS II 31 f., wo 
weitere Literatur S. 74). Im XVIII. Jahrhundert in den mora- 
lischen Wochenschriften (Jacoby, die Hamburger Wochen- 
schriften 24. 25 £), später auch in anderen Zeitschriften (z.B. 
Neue Erweiterungen der Erkenntnis und des Vergnügens, 
Ldpzig 1758, 59. Stttck: „die Ehre des ledigen Standes, von 
dem Heyrathen*; 1759, 65. Stttck: «Aber Hehrathen junger 
Geistlicher"). Sinter hat B. Hang die Yorzttge des ehelichen 
Lebens und die verschiedenen Gattungen von Frauen in einer 
Reihe von nioruliselien Gedichten besungen. Seit 1774 ist 
Hippels Kueli über ilic Klic, welches bei seinem anon} men 
Ersclu iu« 11 Lichtenberg zugeschrieben wurde, wiederholt auf- 
gelegt worden. 

Unser Drama fUhrt uns im ersten und letzten der neun 
Acte einen Jüngling vor, welcher, nachdem er den Tag über 
einen weiten Weg gereist ist, während der Ftltterung der 
Pferde sich in Gedanken ergeht und seine Berater fiber die 
Art und Weise befragt, wie er sein zukfinftiges Leben ein- 
richten soll. Der Hofmeister, der Stallmeister, der Seeretari 
und der Hausmeister redeu als charakteristische Vertreter 
iiiuh einander dem Hof leben, dem Kriegsleben, dem Reise- 
Icben und der Ehe das Wort. Dann erscheint, aus himm- 
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lischer Eingebung, ein Einsiedel, welcher das Leben kennen 
und entbehren gelernt hat, und giebt von höherem, un- 
interessiertem Standpunkt aus ein Urteil über die verschiedenen 
Stände ab, welches im Tone der Predigt mit einer Lob« 
preisnng des ehelichen Lebens als dem cur Uebnng der gött- 
lichen Werke der Barmheraigkeit geschicktesten abschllesst 
In dem correspondierenden lets&ten Actns bekehrt sich der 
Jitngling dann bq der Lehre des Einsiedels vom ehelichen 
l.ebeu. Er betragt wiederum seine Räte über die Wahl der 
1 nui und wiederum charakterisieren sich diese selber durch 
ihre Autwort: der Hofmeister redet dc^r reichen, der Stall- 
meister der zu bezwingenden hochmütigen, der SecretUr der 
schönen, der Hausmeister der armen und sanften das Wort. 
Der Jüngling wählt die letztere. 

Die hiilf lose Form des Drama, welche nns in diesem 
Eingange und Abschlüsse vor Augen liegt, hat sich im Laufe 
des 15. u. 16. Jahrhunderts am Oberrhehi ans der Satire auf 
alle Stünde herausgebildet Eine Reihe von Ständen, Lebens- 
altern oder Typen werden um einen Mittelpunkt gruppiert; 
oft ist es wie in unserm Einfjange ein Einsiedler, welcher, 
im Mittelpunkte steheud, «U n Figuren, die sich um ihn herum- 
bewegen, seinen Rat oder seine Belehrung erteilt. In Tirol 
linden wir dieselbe Form z. B. in den Sterzinger Fastnachts- 
spielen (Wiener Neudrucke, lieft 9 Nr. V S. 65 ff.), wo der 
Biehter 7 Juristen in Betreft* der Ehe eines bäuerischen 
ittvenis der Beihe nach befragt Dass ähnliche Motive und 
ähnliche Technik in den Jesuitenspielen fortlebten, beweist 
ein Mfinchener Scenar (Zs. XXIX 85 ff.), welches zugleich noch 
im XVn. Jahrb. die Nachwirkung von der ältesten bekannten 
Dichtung dieser Art, ^des Teufels Netz**, verrät. Das steife, 
schematische der Einkleidung ist in unserem Stücke noch 
ganz erhalt t-n. Auf einen kurzen Monolog des Jünglings, der 
als Prolog gelten knnu und die Situation nur undeutlich er- 
kennen lässt, folgt der Dialog des Jünglings mit den Räten, 
blos aus Frage und Antwort bestehend, worauf sich der JUng- 
Ung immer wieder zu dem nächsten wendet; nur der Abschluss 
des ganzen Dialoges wird durch die Doppelrede des bedenk- 
lichen Hausmeisters markiert Ganz in derselben Beihenfolge 
wie im Eingange geben sie dann am Schlüsse wieder ihr 
Urteil über die vorgeschlagenen Parthien ab, wobei jeder 
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auch die Frauen wieder ganz in derselben lieibentblgc iiul- 
fllhrt, in welcher der Herr sie genannt hat. Die Zwischen- 
frago des Jünglings, der sich auch hier von dem einen zum 
andern mit der stereotypen Frage wendet: ..was mainst du?**, 
fehlt nur ein einziges Mal; ein zweites Mal, wo das Gespräch 
lebhafter wird, wendet sich der Stallmeister direkt gegen den 
Hofmeister. Lebhafter ist schon .des Jünglings Grespiäeh mit 
dem Einsiedel Zwar aueh hier wird die Bede des Einsiedels 
immer nur durch Zwischenieden des JUnglings anterbrochen 
nnd die Reden beider heben immer mit dem einförmigen 
.Lieber Vater^, „Lieber Sohn' an. Aber doch auch wiederum 
die neugierigt' Zwischenfrage des JUnglinjAs ,,ob er denn das 
selbst erfahren habeV*. oder ein ungezwungener Uebergang 
von dem einen Thema zu »lern andern, indem sich der Jüng- 
ling der Bede des Secretäri» oder des Hausmeisters eiinnert: 
„Ich muss gleich la' lien, so ich daran gedenke, wie mein 
freidiger Secretari den Krieg ausgefUhret hat". Damit wird 
das Schema durchbrochen und die JPrageform geht auf den 
Einsiedel Uber: „Was hat dir denn der Secretari gutes ge- 
rathen?' „Hat dir denn dein Hausmeister einen so guten 
Bath geben?". Der Schluss der Unterredung läuft dann 
wieder gunz in » iiu- Tredigt aus, in welcher der Ehestand 
als die beste Gclegenlieit zur Lebung der Werke der Barm- 
herzigkeit geschildert wird, die wiederum in der Keihenfolge 
des Katechismus autgezahlt und mit den 7 Todsünden con- 
trastiert werden. Nur die reuige Selbstanklage oder geängstigte 
Ausrufe des Jünglings unterbrechen diesen Sermon. 

In anderer, aber ähnlicher Weise ist auch der Inhalt des 
zweiten bis achten Actes schematiseh. Er dient sur Illustration 
der letzten Bede des Einsiedlers: in sieben lebenden Bildern 
von fhstnachtsspielartigem Charakter wird je ein Werk der 
göttlichen Barmherzigkeit mit der entsprechenden Todsünde 
contrastiert, in der Weise, dass die Tugend in dem Planne, 
das Laster dagegen in <leiii Weibe oiler dem Nachbarn oder 
dem Kne cht ctc repriiseutiert ersclieint. Auch hier wird das 
starre Schema einige Male durch freiere Bewegung unter- 
brochen: der Zorn fehlt in Actus VHI so gut wie in der 
Hede des Einsiedels; in Actus UI werden zwei Todsünden 
aufgeführt, wogegen in Actus VI die entsprechende Sünde 
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fehlt; in Actus VII linden wir zwei Werke der Barmherzigkeit 
in aufeinanderfolgenden Bildern vereint. Die Contrastierung 
ist oft eine lose und sufällige und würde ohne die den 
eiaaselaeik BUden Toiansgesohickte Inhaltssiigabe kanm deut- 
lieh werden. Die Bilder selbst w^den immer kttiser und 
skissenluifter: die letzten sind fast nnr melur Tableanx, bei 
weleken die Worte des Textes neben dem Bilde Terschwinden. 
Das ganze raacht auf uns den Eindruck eines Schauspiels 
im Schauspiel, wie es ja auch gelegentlich im Lazarusdrama ' 
des XVI. Jahrhunderts vorkommt. Auch die Anspielung auf 
die Comödie in der Comüdie verdient I^eac-htung, Oftenbar 
hat der Dichter diesem Teile eine symbolische Bedeutung 
beigemessen: der Jttngling soll das Yon dem Einsiedel ge- 
predigte Yor Angen gesehen nnd erfiidiren haben und tritt 
ttbenengt von dem guten Bäte des Einsiedels zuletzt wieder 
hervor. Am nSehsten kommt unserem Sttteke in dieser Hin* 
sieht das Hfinehener Spiel vom Jahre 1510, in welehem der 
Tod des gerechten und sündhaften Menschen, das Fegefeuer 
u. s. w. als .,Figiir und Kbeubild" von einem Doktor dem 
Heissigen Kaufmann vorgeführt werden j diese beiden Zu- 
schauer bilden, wie hier der Jüngling mit seinem (Tetolge 
und dem Einsiedel, den Rahmen des Stückes (A. Hartmann, 
Volksschauspiele 1860 »S. 4110'.; Trautmann, Münchener Jahr- 
buch I 196 ff. 270). 

Wenn hier wiederum satirische Bilder aus dem Leben 
an die Kateohismuslehre von den guten Werken und den 
I Todsfinden angeschlossen werden, so muss an die katbo- 
lisehe Satire des 17. Jahrhunderts erinnert werden, wie sie 
A^idius Albertinus in „Lucifers Seelenge jaid** darstellt. Aber 
dieser mittlere Teil unseres Drama hui in seiner dramatischen 
Form einen ganz anderen Charakter als der Eingang und der 
Schluss. Er erinnert an das Fastnachtsspiel: sogleich im 
ersten Bilde (Actus II) eine Scene auf offenem Markte, in 
welcher Mann und Frau sich herumzanken; faule und ge- 
i'ri&ssige Kneehte, selbst Narrentypen kommen vor. Er er- 
innert aber andererseits auch an die Mysterienbiihne des 
Mittelallers, welche in einzelnen Bildern dentiüch yoransgesetzt 
^iid. Der Aotns II z. B. beginnt mit einer Marktseene, in 
welcher sieh die hoffärtige Frau ihrem liebreichen Gemahl, 
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der die Armen zu speisen im Begriffe ist, zu widersetsea 
sucht; dann erscheint die hoftärtige Frau selbst in Rene vnd 
VerBweiflnng auf dem Totenbette, auf dem sie unter dem 
Gesang der Engel die letate Oelung empftngt und atklit; 
endlieh sehen wir in einem dritten Bilde ihre Seele im Feg^ 
fener, tn Gott um Erlösung flehend, ein Engel tröstet sie 
und verspricht ihr baldige Erlösung. Im folgenden (III.) 
Actus wird der geizige Kaufmann von dem niildthätigen 
' Herrn in den Brunnen hinuntergelassen, wo er sein ver- 
stecktes Oeldfüss nicht findet; er verschreibt sich dem Teufel, 
der ihm zu seinem Oelde wieder verhelfen soll: der Teufel 
nimmt ihn beim Worte, erscheint selbst und führt ihn mit 
sieh fort. Im Actus VI kommen die Sani (= Zaani, Haas- 
wurst) vor die Thttr der Frau und rufen hinauf um allerlei 
Conüeiet; als dann der Herr, txauemd um den Terstorbenen 
Naohbar, surttckkehrt und sieh vor die Thür setzt, Bteligt sie 
zu ihm herab and setzt sich trOstend zu ihm. In einem 
Tableau ohne Worte wird dunn die 8eele des seligverstorbenen 
Nachbarn durch einen Engel hinauf vor die Dreifaltigkeit ;^e- 
leitet, wo sie die P2ngelschaaren mit Lobgesängen empfangen. 
Endlich in dem gebetartigen Actus VHI betet zuerst einer 
der Actores zu Gott, dann zur lieben Frau, dann wendet sich 
Marie selbst zu Gott und zu Christus; die hl. Dreifaltigkeit 
erteilt durch den Mund des Sohnes erst an Maria, dann an 
die ganse Christenheit Erh5mng ▼ersprechende Antwort 
Die höchsten himmlischen Personen werden wie der Tenfel 
in die Handlung verflochten. 

Nach dem Gesagten kann kein Zweifel sein, dass vieles 
in dem Drama des erlauchten Verfassers auf literarischer 
Tradition beruht. Und nicht blos in der Einkleidung des 
Ganzen, auch in einzelnen Zügen liisst sich diese verfolgen. 
Die karrikierte Figur des geizigen Kaufmannes in Actus III 
erinnert an Dasypodins und die schweizerische Bearbeitung 
des Aristophanischen Plutus; die in Actus I tob dem Hot- 
meister ▼erunglimpften Bisenbelsser tragen die Züge des 
miles gloriosus an steh; ttber die Schreiber findet man 
ähnliches im 47. Kapitel des Don Ouzman vom AMnehe; 
die satirischen Modebilder finden in der reichen Tenfels- 
literatur des 16. Jahrhunderts und noch mehr in der Satire 
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des 17. Jahrhunderts ihr Seitenstück. Aber neben den 
typischen treten auffallend scharfe individuelle Züge hervor, 
wie sie meines Wissens sonst kein Drama des IH. Jahrb. 
bietet, wobei freilieh mit dem Umstände sn rechnen ist, dass 
uns Yon den PersttuHehkeitea und Verli^tnissen der Drama- 
tiker des 16. Jahrh. wenig so genau bekannt sind als die 
onseres Verftssers. Wenn wir ihn gegen die Spieler, Zeeh- 
brüder und Buhler eifern hören, erinnern wir uns, dass auch 
Ihm selbst nicht ohne Grund der Vorwurf eines lockeren und 
leichten Lebens gemacht wurde; seine Freigebigkeit und 
Prachtliebe haben ihn schon in der Zeit der bohuiischen 
Kegentschaft in Schulden verstrickt. Gegen die Geizigen . 
und Wucherer, denen er so scharf in seinem Drama zu Leibe 
rückt» erliess er während der Notjahre in Tirol strenge Ver- 
ordnungen. Die Bestechlichkeit der Beamten, die Neider am 
Hofe konnte niemand besser aus eigener ErfÜirnng sohOdem 
als er, und Uber das Verhältnis des Herrn zum Unterthanen 
ist der Satz gewiss ans seinem eigenen Herzen geflossen: 
„Dann es ist ein fein Daig, wenn ein Herr seine l'nterthaueu 
und die Unterthanen ihren Herrn erkennen lernen." Vor 
allem aber kennt er das Kriegswesen: „militärisches," sagt 
er, „habe ich allezeit für meine rechte Profession gehalten/ 
Trotz den Ausfallen auf die Roheit des Kriegslebens, das 
Protectionswesen, die soldatischen Prahlhänse u. dgl. ist die 
Schilderung des Kriegswesens von siehtlieher Vorliebe ein- 
gegeben. Es winl nicht blos satiriseh behandelt, sondern es 
werden aueh positive Batschläge erteilt, und indem der Ver- 
ftsser alle Chargen aufzählt nnd die ganze militirische Carriere 
vor dem Zuhörer erschliesst, inatht seine Kritik des Kriegs- 
lebens weit eher den Eindruck einer Empfehlung als einer 
Verurteilung dieses Standes. Neben dem Hof- und Kriegs- 
leben findet seltsamer Weise das Keiseleben, wie ein be- 
sonderer Stand, einen eigenen Verfechter: Erzherzog Ferdinand 
selber war von Reiselust erfüllt. Und wenn endlich der 
Gemahl der PhiUppine Welser den Preis des ehelichen Lebens 
verkündet, wenn er in der drastisohen Weise der Zeit, aber 
mit frischen gesunden Zfigen die Macht schildert, welche eine 
schone Frau des Naehts über ihren Hann ausübt, wenn er 
die niedriger geborene sanfte Frau der hoffürtigen adligen 
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vorzielien lässt etc., dann bedarf die Congruenz des Erlebtes 
uod Gedichteten keines Beweises mehr. Nnr auf die ab- 
schliessende Scene der Biautwahl sei noch aafinerlssam ge- 
macht Die Kamen der Hefaratscaadtdatinnen sind, mit Be* 
nntanng Ton tiiottsohen Ortsnamen, fingiert nnd die GkgenSBtae 
der Charaktere typiseh Maadelt, aber Ferdinand selber war 
zweimal der Gegenstand crnstUberlegter Heiratsprojekte : das 
eine Mal schützte er gegenüber den Candidatinnen, welche 
in Vorschlag »gebracht wurden und unter denen sich auch 
Maria Stuart befand, eine Abneigung gegen die Ehe über- 
haupt vor, weil er bereits mit Fhilippine verheiratet war; 
. nach deren Tode (i r>SM) ging er das andere Mai noch in dem- 
selben Jahre freiwillig aof die Bcautschan nnd flttirte nach 
verschiedenen Werhnngen die JngendUehe Prinaessin Anna 
Catharina von Maatna hehn (Hirn II 813 iL 450 ff.). 

Der Gemahl der Philippine Welser wird anf diese Weise 
zum Lobredner des ehristiichen Ehestandes, welchen das 
hitherisclie Drama der Zeit in StoftVu aus dem alteu und 
neuen Testament verherrlicht. Wie bei den lutherischen 
Dramatikern wird der christliche, biblische Charakter der Ehe 
besonders betont: der Kliestand ist von Gott eingesetzt und 
der Einsiedel beruft sich in seiner Predigt ausdrücklich auf 
die Bibelstellen, welche den Ehestand empfehlen und die er 
nur der Ktirae der Zeit wegen ansaltthren nnterlSsst ist 
wohl möglich, dass diese Uebereinstimmnng nicht anwill- 
kttrlich, sondern beabsichtigt ist: dass, wie sieh die Jesniteii 
so oft der Mittel des Hnmanismos und der Reformation znr 
(^egenrefonuation bedienen, hier ein beabsichtigter Versuch 
A'orliegt, die christliche Ehe vom katholischen Standpunkte 
aus zu gloriticiereu (auch den Kebekkastotf haben sich die 
Jesuiten zu diesem Zweck zu eigen gemacht; Zeidler, Progr. 
OberhoUabrunn Ib88 8.36). Auch sonst lässt sich das Stück 
wiederholt wie eineContrafactur zu dem protestantischen Drama 
der Zeit an: man vergleiche in Actus II und VI den Tod 
des reuigen Sünders und des Gerechten mit Naogeorgs Her- 
cator und den Dramen der Every-man-Groppe; dort glebt 
der Glaube, hier geben die katholischen Sacramente dem 
Sünder das Geleit ins Jenseits. Geflissentlich und tendenziös 
scheint ferner das Anknüpfen der Bilder an die von den 
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Liutheraneni angefeindete Lehre von den Werken der gött- 
lichen Barmherzigkeit. Geflissentlich ist letztlich die sicht- 
bare Vergegenwärtigung der armen Seele im Fegefeuer und 
die Einführung der Jungfrau Maria als Fiirbitterin. Es be- 
durfte gar nicht der wiederholten namentliclnMi Betonung 
der beiligeu katholischen Wahrheit und der heiligen katho- 
lischen Kirche, um uns den Standpunkt des Ver&saers kennt* 
lieh zu machen. 

Erscheint das vorKegende Drama ans allen diesen 6e- 
siohtspnnkten inbalüioh nicbt blos Yon seiner persönlichen 
Seite, sondern auch durch seine litemtargeschiehtUcbe Stellung 
interessant, so verdient es auch von der formellen Seite in 
mancher Hinsicht Beachtung. Es ist das erste Drama in 
deutscher Prosa, welches bisher aus dem X\ 1. Jahrh. vor dem 
Auftreten der englischen Comödianten bekannt geworden ist. 
Auch hierin erscheint der \'erfasser als Vorläufer seines er- 
lauchten Standesgenossen, des Herzogs Heinrich Julius von 
Braunschweig. Die Sprache ist volkstümlicher Weise mit 
sprichwörtliehen und fabelartigen Elementen durchsetzt und 
bietet auch durch die lautliche Form und den lexikalischen 
Oebalt mandies Interessante. 

Erzbersog Ferdinand steht in Tirol nicbt vereinzelt da, 
er fand schon Boden für das Drama als er hinkam (Anz. f. 
iL Alt. 7, 415). Schon als Knabe konnte er dramatischen 
Aufführungen in Innsbruck beigewolmt halien: 1540 spielten 
Bürger und Inwohner von Innsbruck einen ...losef in Egypten" 
und 1542 einen .,I)avid und Goliath''; dass die Hofhaltung 
der Mutter Ferdinands, der Königin Anna mit ihren Kindern, 
diesen Belustigungen nicht fern blieb, ergiebt der Umstand, 
dass den «Gomödipersonen** eine Verehrung verabreicht wurde. 
Zn Pfingsten 1548 wurde ein Job vor den „Erzberzogininen*' 
d.b. den Schwestern Ferdinands gegeben, und in den folgenden 
Jahren fanden wiederholt Vorstellungen ^vor der gnädigsten 
Frau- statt, unter welcher wohl auch eine der Scliw entern 
Ferdinands verstanden ist; 1549 am Drei Königstage wird ein 
unbekanntes Spiel aufgeführt; 1550 ((Jengenbachs?) Spiel von 
den 10 Altem, ein Werk jener älteren Richtung der ober- 
rheinischen Dramatik, an welche uns Speculum humanae vitae 
wiederholt erinnert hat. Neben den „Spielleuten'* in Ambras 
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fllbren der lateinisclie Prtteeptor Andrea PaDgelio nnd der 
^Poet" Peter Kirchpiichler zu Fastnacht bei Hofe mit ibren 
Knaben Comüdieu auf. 

An dem glänzenden Hofe Ferdinands II. fivnd dann das 
Drama ausgiebige Pflege. Sein Trabant Benedict Edelpück 
widmet ihm 1568 seine Comödie von der freudenreichen Ge- 
burt Christi (hrsg. von Weinhold, Weihnachtsspiele und Lieder 
aus SUddeutschland und Schlesien, Wien 1875, S. 187 ff.), wie 
gleichzeitig auch seinem Bruder Maximilian (Zs. f. d. Alt. 
XXXn 15). Zehn Jahre später widmet Georg Lutz seine 
,fieh5ne Tragedi von sechs streitbaren Kompffem zn Born* 
gleicbfalls dem Erzherzog Ferdinand als seinem gnädigsten 
Herrn, aber sein Stück, das bereits 156S in Wien aufgelührt 
worden war (s. Schlager, Wiener Skizzen, N. F. 1S39 S. 212, 
abgedruckt a. a. 0. 409 ff.), ist ein Plagiat nach Hans Sachs 
(Nürnberg 1570 II 3, 1 if. = Keller Y III), dessen Namen der 
Abschreiber ein&ch bei Seite schafft.^) 

^) A cimlich hat der Nördlinger Schulmeister Zihler eine 
Keihe von Stücken des Hans Sachs abgeschrieben (s. oben 
8. XXII I). — Die Abweichungen der von Lutz dem Erzherzoor 
gewidmeten Abschrift sind noch geringer, als et» nach dem 
Druck bei Schlager, der Ton Fdilem entstellt ist, seheinen 
können. Ich verbessere nur solche Fehler, die den Sinn oder 
A'ers stören: 411,9 br^fim&t 18 f>tt)\> 22 o^n. 413,8 getol 
folbt. 25 fo hjcrben fie all fein gutnjiüig. 414, 16 ©ttoan auf 
IS ©rlengcrn big 415, 0 nad^ bcm befc^ib. ITt^an 2o gnommn 
2S ^cr fem bei ben 416, 7 f. 3.?ercin: fein 10 nic^t n?er i>er))fenbt^ 
llf. nllcin: fein. 16 4)enb. 21 offnem 417,1 ^^orfam 7 treu 
12 fein 22 Ü^ertru^ 27 meinn 418,3 barnad^ fein 24 fein 
25 annbem 26 ©c^toertfci^reg 27 machen lan 419, 1 3n bcm 
2 SSoOmec^ting 5 ouff mlqm et gefd^el^en fo(. 10 kommet 
420,26 ffob je nid^t 421, 2 att 6 gmeinem 'fflui^ fo fct;»t gc? 
ircrt 10getoa^>net 13biffem 14 gel^n (gel^nt H.Sachs) IStra«; 
vgl. 434, 80. 24 bnfer 26 n'icf. 122, 12 ^ilffHc^ fein. 14 mir 
ift lam f^rung ic^ 26 je 27 gmeinen furgefteUt 423, 1 fein 
5 Äampff bae beft merb t^an 12 fcbu^ 13 l^elfft 14 5ruff 
17 gfegen 29 aüefanber 424, ti ött)innen 7 tratnren lo geb^ 

14 eam jeber tl^eil. 21 mu| nur ItOli^ fein gesagt 425, 1 
treffen fie pat unb pat 426, 27 ^tu^t er je nic^t gem. 428, 4 
f^niglidje 202:reh} 429, 2 ©rofe @^)re eingetegct ^at. (429, 4 von 
Schlager aus Hans Sachs eingefligt.) 12 Slngfic^t 13 bein. 

15 ©etft öon 25 "S^mlt tvai^ 26 bie llbertrunbnen befcf^einen 
430, 1 Souid 2 (^sem^el 4 ^)b^^it benn ir 10 löerunnen in feine 
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Dftsu kommen In Tirol frtthzdtig die SehnleomOdien der 
Jesuiten (Hirn 1 291)^ für welche sicli Ferdinand schon in 

Böhmen interessierte. loTri wird von ihnen in Hall eine Ent- 
hauptung des Johimnes aufgeführt. In Innsbruck beschenkt 
Ferdinand 1570 die Studierenden für eine Aufführung des 
Spieles von der hl. Katliarina mit reichen Stipendien; die 
Aufführung wird im folgenden Jahre wiederholt. 1580 wird 
der Dillinger Jesuit Jacob Pontaaus, der Verfasser einer be- 
kaimten Poetilc, zur Inscenierung nach Innebrack berufen. 
£8 ist von Interesse an er&hren, dass die Anfitthrang der 
hl. Katharina mit einem Personale von 200 Personen vor sich 

SBlute robt 28 in i^rem 33Iute 13 bc)d)cm 432, 12 C retio 

O 9)iorttio 21 ba§ bu eriuürgft bic gfctlüctien mein 24 ^■i'ir 
f6ni0lid)e 9)iai)eftat 433, ß f6ntglict?er 12 .t^ic txaai 434, 1 3orcn 
2 tomb Unfc^ult 4 epgncr ö QJfc^tüe^cn 0 gc^^crt lu 311^ ein 
2Ü nac^bem unb 435, 19 2>ie id) Siom l^ab gu gut getban 430, 1 
unuffurt^eilt 4 fag 437, 23 ergeben. 43b, 6 Sonnoer nad^gen 
bem ftrengen ®fec) 20 toit ttm fre^ 439, 18 annrnn 26 ©fd^lec^t 
440,1 ^icrqenlieber 9f. J^reto: nett) 14 gl^orfamb 21 4)rumb 
23 »nb befcbicuft: 25 fenbt 31 begeben, 441, 4 5?icmanb 5 ben 

10 %U alle« 13 öerltS^ncu U iwoUm 17 ©im 24 öerfpott 
30 ^ct Sieb gum S?atterlanb (ein Cinbt ist dem Abschreiber in 
der Feder stecken geblieben) 442, 7 ir 2oh nem an. 

Es ergeben sich demnach folgende bedeutenderen \ arianteu 
von Hans Sachs: 412, 5 man au$ i^r aioeen 7 b^ren bnbe fe^en, 
18 YOt^et 21 gurienen (Luts verbessert den Drnckfehler). 22 fott 
413, 2 freite 7 nctmn 13 und 14 folgen bei Hans Sachs in 
umgekehrter Folge aufeinander; 14 auff alle ^Sfirger 414, 1 f. 
Wtvn: ebrn. 4 f6ngli(^ 20 inort: ort 415,23 ii5a§ nut^t be§ 
410, 13 foüi*« 417, 15 ^iatfcbragen ^ie mit 10 iiieng 19 rat^ 
(= ratzet) 20 trieben 2s biefe 41s, 24 3)ic Stabt [oü barnac^ 
£>erre fein 419, 17 !6ngflic^er 421, 7 C^ö ge^^ gleich 422, 17 
^'ert^enliebe 423, 10 f. \paxn: erfam 424, 10 barauff 1^00 btr 
mein ireh> ^fanb. 427, 17 berCaffn 428, 1 7 ft^icfn 429, 8 btefe 
431,15 finnen 432,9 ^ad toere bte 25 5Daft fie nac^ bie 
m6rbenf(^;en 2i)at, 133,17 f^at: hah 434,0 er^Ort 9 ©fe^ 

11 mkberlicbe 17 t)a[b is erfem^ff^t 19 fc^ent-tlic^en 430, 25 
^ic er tt^at' auft bem beuting 2aQ 437, lO betriibet 22 mbdjt 
25 mein 3llter grab 29 gerne 438, 22 be^ morb 439, 1 rfun= 
t)tm 2 in quitirn 440,16 rl^um, lob, pxn% Is gan^ 442, 7 1. 
^a^ dJlücf unb $e^( jr auffer tvad^d ^ad ioünfc^et bnd aKen 
$and 6acbi. ~ Die Varianten in den Ueberschriften sind nicht 
berücksichtigt. Man sieht, es handelt sich blos um Schreib- 
oder Lesefehler; manche Druckfehler bei Hans Sachs sind 
verbessert worden. 
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ging und dM erste Mal 6, das zweite Mal sogar 8 Stunden 

dauerte; wir begreifen jetzt, dass die Vorrede zu unserer 
Connidie, welche gleithtalls ein ansehnliches Personal be- 
schäftigt, sich iiuf die Kürze der Darstellung berufen durfte. 
Auch vor dem Hofe führten Jesuitensi-hUler Kouiödien auf 
(Hirn II 470); hier gewiss nicht blos in lateinischer, sondern 
auch in den vulgären Spuohen. Raum mit Recht aber hat 
Gttdeke das ein Jahr vor unserem Schauspiel bei demselben 
Verleger gedmekte «Gespriteh. So bej irer fttrstliehen Dnreh- 
lenchtigkeH Ertzhertaog Ferdinanden au Oeateneieh etc. Sonn- 
wend-Fewer gehalten ist worden*' (Freieslebens Nachlese an 
Gottscheds Vomth 15 ff.) in der ersten Auflage des Grund- 
risses (1 2ii6 f.) den Jesuiten zugeschriebeu. Ks ist in l'rosa 
geschrieben wie unsere Comödie, bestellt aus fünf Akten 
ohne besondere Sceneneinteilung und stellt den Raub der 
Proserpina vor; mit unsereui Drama hat es auch die eingelegten 
Lieder gemein. Der Frologus scheint auf Erzherzog Ferdinand 
aU Verfasser hinzuweisen: er habe, um das Fest der Sonnen- 
wende feierlicher au begehen, «aus der Poeterei etliche Ge- 
dicht snechen lassen* d. h. nach dem folgenden : den mytho- 
logischen Stoff aus antiken Dichtem hervorgeholtO Aber in 
italienischer Sprache sind Jesuitenaulßlhrungen beaeugt: 1582 
wird ein italienisches Singspiel Tobias aufgeftihrt ; und, wie 
Ferdinand schon friilier eiumal .lohannes Luchis aus Trient 
zu AuffiiliruDgen berufen hatte, so Hess er aus Mantua, 
woher seine zweite Gattin stammte, eine Compagnia recitanti 
in commedia kommen, welche sich 5 Wochen in Tirol auf- 
hielt. Kinfliisse des italienischen Drama auf das deutsche 
wurden in Tirol früh angebahnt; schon die Kinftihrung der 
Zani in unserem Drama giebt davon eüi frühes Zeugnis. 
(Ueber italienische Truppen in Deutschland vgl. jetzt Traut- 
mann, MQnchener Jahrbuch 1 193 ff.). 

Die Geschichte des Theaters in Tirol wShrend des XVI. 
und XVIL Jahrhunderts bedarf dringend einer zusammen- 

^) Das Stück selbst habe ich nirgends auftreiben können. 
Auch Hirn, der es n 481 Anm. 2 cioert, kennt es nach gef. 
Mitteilung bloe aus zweiter Hand. 

Nach auswärts werden Bücher und Handschriften nach 
den Hausgesetzen nicht verliehen. 
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liängenden lJnt(;rsucliiiug, wt'iehe nur derjenige anstellen 
kann, dem die Benutzung des Ferdinandeums an Ort und 
Stelle gestattet ist.^) Wir übersehen nur BruchfitUcke. Im 
XVII. Jahrhundert fiDden wir 1653 die Truppe der englischen 
Comüdianten Yon Boe, Waide» GelUus und Casse am Inns- 
brucker Hofe unter Erzherzog Karl Ferdinand (1628—1662); 
es ist die die! Jahre früher von Kaiser Ferdinand UL zu Wien 
eoncessionierte Truppe. Häufiger sah man italienische Virtuosen 
und Comüdianten in Innsbruck, wo zwei Theatergebäude für 
sie in Bereitschaft standen. In demselben Jahre 1053 weilte 
Dr. Francisc Hemi von Ferrara zwei Monate lang in Innsbruck 
und componiertc etliche welsche Comodieii und poetische 
Sachen. 1654 hält sich Pietro Palouibara samt seiner Com- 
pagnie eine Zeit lang auf und erhält über 1800 fl. Entschädigung. 
Im folgenden Jahre 1655 wnrde die Anwesenheit der Königin 
Christine von Schweden auch durch SchauspieUiufiftthrungen 
gefeiert, an welchen namhafte italienische Künstler berufen 
worden: am 3. Novbr. 1655 wurde vor dem erlauchten Gaste 
ein parvum dramum musicale d. h. ein italienisches Singspiel 
gegeben, welches den. Streit zwischen Mars und Adonis über 
die Liebe der Venus darstellte und mit einem Ballet abschloss. 
Am 4. November wurde das dranmia musicale „Argis", eine 
talienische Oper gegeben, deren Verfasser der erzherzogliche 
Truchsess Philipp ApoUonio war. Auf ein mythologisches 
Vorspiel folgte die ans bekannten Motiven der europäischen 
Romanliteratnr des XVILJahrh.zu8ammengesetate Fabel: em 
Prinz, der geraubt wird, unerkannt in sein väterliches Beich 
zurückkehrt und im Begriffe steht, seine Schwester zu heiraten; 
die verlassene Geliebte des Prinzen, welche ihm in Manns- 
kleideru nachfolgt und iliu nach vielen Verwickelungen wieder 
gewinnt. Das Stück musste auf den besonderen AVunsch 
Christinens am 7. November wiederholt werden und dauerte 
volle 6 Stunden; durch scenische Kunststücke, Verwandlungen 
und Maschinerien war für die bunteste Abwechslung gesorgt. 
Das Libretto wurde in Druck gelegt und den Zuschauern in 
die Hand gageben. (A. Bussen, CSiristine von Schweden in 
Tirol Linsbruck 1884.) 

1660 finden wir dann den deutschen Prinzipal Christoph 
Blümel mit neun anderen deutscheu Comüdianten im Dienste 

d 
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desselben Krzherzo|i:^s Karl Fenliuand. Er bearbeitet <leii 
„Juden von Venedig^ der englischoD Comödianteu, aber auch 
die Uebersetznng, welche ein Mitglied des tirolisoheii Adels- 
geschleehtes deren von Kunigl bereits frtther von einem 
itilienisehen Drama des Cicognini veranstaltet hatte. Nach 
dem Tode des Erahersogs Kail Ferdinand (1662 f) finden 
wir die „Innspruggisohen HofeomOdianten*' in Laibaob; hier 
oder noch in 1 irol sind zwei ehemalige Mitglieder der Truppe 
des englischen ComUdiauteu Jollifuss zu ihnen gestossen, 
Hoffmann und Schwarz, und neben romanhaften A'erwickhmgen 
wie im „verirrten Soldaten" führen sie auch die Geschichte 
des hl. Eustachius auf. ir»63 und 1664 spielen sie in Wien 
und treten dann in den Dienst des Kurfürsten Karl Ludwig 
von der Pfolz; ans .ebemals Innspruggiscben'^ werden die 
knrpiUlBischen Sehanspieler, weldie 1667 in Basel, 1668 in 
Franicfurt, KOln, Aa<^en antreten. 1674 versebwinden die 
letzten Mitglieder in Grae unseren BHeken (Holte, Shakespeare- 
jahrbuch XXII lS9ff.). 

Dem folj2;enden Abdruck des Speculum humanae vitae 
liegt das der Urmio-l öffentlichen Bibliothek in Dresden ge- 
hörende Exemplar zu Grunde. 

Den Text habe ich nur an wenig Stellen zu ändern fUr 
nötig gehalten: 10, 35 (von oben) jl^ anstatt |l^(e; 12, 8 0e> 
ringen anstatt QerfngeS; 13, 23 8u0 anstatt 3^9; 21, 35 fa^en 
anstatt fogen; 23, 4 gecm anstatt gmr; 38, 8 fld^ anstatt fict 
41, 7 f ber $€rv su il^nen anstatt bet au j^en ^err; 47, 14 fiir» 
ftrerfcn anstatt ffirfterden; 51,25 fi^nbiid^e anstatt f6nbltc6<§ 
Häutig steht druekfehlerhaft n anstatt m im Dativ, und da 
diese Fehler so oft wiederkeliren, habe ich auch dort die 
starke Form eingesetzt, \vn sie an sich nicht unbedingt nötig 
war: 5, 22 attem; 5, 36 jrem; 6, 18 aüem; S, 21 meinem; 9, 24 
bem; 15, l feinem; 15, 27 meinem; 23, 33 ®tt>tm; 24, 34 G^rift» 
l^m; 29,39 i^vem; 52,20 tDcid^em; 52,25 gered^em; 52,33 
tl^tem; 54, 36 n<iim; 56, 5 \Mm\ 56, 21 (Sottiffo^tldem; 62, 21 
jtem. Umgekebrt stebt im Original die starke Form in fol- 
genden Füllen dnreb I>mokfeb]er: 11,7 u. 34, (> gueten; 54, 24 
menfd^lid^cn; 62, Ifi ju beu; 63, 20 beinen. Die Gemination m 
habe ich stillscliweigend in mm oder mb au%clöst, ini in l>nnb. 
Die Interpunktion rührt gleichfalls von mir ber. Aber iö, 22 
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DngekiMe hätte ich (nach 55, H) nicht in üngei^ebte verwandeln 
sotten; und 55, 27 ist [40»], 56, 25 [40^] eliiBUBetzen. 

Spmohfieh merke ich folgendes an: 5, 2 ^^tt^tn^ttJ^ 
8. Sohmeller 1651. 9, 12 ber tc^, pL die ttfto Sehmeller 
1 1308. 10, 20 an^nxk: SelimeUer 1 819. lo, 27 M D«t 
Ende, Spitze ; Scbmeller 1 1 51 . 1 0, 28 bfrBTaf en = ansschnanfen ; 
fehlt bei Schmelkr. 11,89 ^rÄntermar: fehlt bei Sehmeller, 
vgl. Albortiniis, Gu.suiiinn von Alfaraehe 1031 S. 299: be^= 
gleichen fe^\cu bic (S-^ctreibcr ifiren ajJ»\nnern $\ccfeF)6rncr auff, 3115 
malen Wann biefclbigeu jlnien t>eririUigen ünb äufel^en, bafi fic 
circularia ober Äran^mal^I Ratten, jl^re bcrtratütefte ünub befte 
@ef fielen l»nb Zan^^d}\vt\iixn bar^u laben. 12, 25 üu^^en = 
hd. Klnppen, Zwanghols, figüriieh Verein loser Vögel, lieder- 
licher Gesellen; Sehmeller 11336. 13,22 flto| bnb flehtei^fen; 
Sehmeller 1 1134. 14, 22 itraif^mav = Kretschmar, Sehmeller 
I 1388: Wirth. 16, 1 ba§ Seger = der Leger, das Gelegrer bei 
Sehmeller I 154S: Weideplatz mit Statt. 18,27 r^ücbig = 
rüewig, nihig, behaglich. 19, 24 i^re^ — Krause, bei Albertinus 
s. Trautmann a. a. 0. oS. 22, 34 '^srac^ffen = Brachsen oder 
Prachsen; Sehmeller 1 344 : Säbel, Schwert (verächtlich). 20, 1 7 
ipauSanne Seute : das Wort finde ich noch in dem von Schiller 
redigierten Jahrgang der Stuttgarter Nachrichten som Nutzen 
und zum Vergnügen 1781, Nr. 46, S. 181. 26, 21 n. ö. (S. Seft 
oder 8e1iig!dt = Euer Wolgeboren; Sehmeller 1 774 f. 30, 5 
j^lnberfteHig rückständig, zurückgeblieben; Sehmeller 1 1137. 
31, 9 und 45, 18 in bie ^iiQt greiffen = in die letzten ZUge 
fallen; Sehmeller 111098. 37, 1 iHÄbler = Räblerducaten; 
Sehmeller II 4. ;>9, 13 nicrenb = lat. merenda, Naclnnittags- 
brot; vgl. Albertinus a. a. 0. 300: möreud. 42, 12 ilhiblboctor 
weiss ich nicht sicher zu erklären: entweder verächtlich, wie 
man sagt Nudldruoker fiir Knauser, oder von die Nüd = 
Durchfall, schnelle Kathrin? 44, 28 bet (Sfunbt oder O^funb — Ge- 
sundheit; Sehmeller II 307, 46, 7 Jlelyi^ftt = Kerker ; Sehmeller 
1 1219. 48, 13 $emer = Bemer, Bemer Pfennig (240 Bemer 
= 1 Pfund, 5 Pfhnd :=: 1 Gulden); Sehmeller 1 279. 48, 29 
HReibt = Minute, gar nicht; Sehmeller 1 1690. 42, 28 ber !tain 
= Krampf; Sehmeller I I3l>8. 

Zu 38.1 vgl. Böhme, altdeutsches Liederbuch Nr. 611 
und die Parodie a. a. 0. Nr. 610, Lilienkron, deutsches Leben 

d* 



Liyiii^cü Uy Google 



LH 



im Volkslied Nr. 136. — 41, 7 sind unter hit ^fvtn die Zanni äu 
verstehen, die schon hier mitspielen. Im Personenverzeichnis 
fehlt der Bettler zum vierten Werk der Barmherzigkeit. 

Sprichwörter: 8; 6,6; 6,11; 8, 31 f.; 11, 27; 12,22f.; 
21, 25 f.; 22, 24 f ; 2ti, 12; 35, 6; 49, IH; 48, 2 f.; 5^1, 2 £} 59, 26; 
60, Ui 61, 25; 63, 20 f. Fabeln: 21, 4 U 27, 28 f. 

Wi»*n, im Manusi-ript abgeschlossen den 26. Juni lSS8j 
im 6atzc beendet den 10. Dezember 1888. 



! 
I 
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(lin <8c^6ne 

€0M(ED1 SPECV- 

LVM \im HVMAXiE, 

«uff 

(Ein 2vimi Üb iUenfd)- 

lieben ^ebeue äenanbt 

"i 

Vignette. 



©etrudt in bcr gHtltd)en ©tatt 
nem ^aioer. 

15 84. 



[Zeile 2, 3, 5, 7, 1(» und das Wort ^lussprugg*' inZefleS 
sind bn Original roth gedruckt] 
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^^ac^bern bcr ^Eurc^Ieuc^tigift ^oc^cteborne gürft mh 
^err 3etbinanb @r^^cr|O0 gu Cefterreic^, 4)er^og ^ue 
)öurgunb, @raf ^^ue Ttirot ;c. unfer gencbigifter $err, mir 
genebigift erlaubt ünnb öcrgunbt, bi)c Comoedi fo fyv 
gürp. 2)rt. felbft erbaut önb gemacht in bcn Xrutf gc* 
bringen, ^ab ben fiefer (ber ftc^ oiHeic^t, bag btefelMg 
auff ein anbete manter, att nton fonft uma(|en l^ftegt, 
gerid^tet, Deitounbem mb^t) erinneren miuen, bag fotd^eS 
nit one fonberen tirjoc^en befd^e^en, aU nen^Itc^en, bie« 
metl man bem orbinari gebrauch noc^ bie ßomebien inn 
Uli Prologufs, Actus, ünb Seenas au|jet^ai(en ^jflegt, ift 
man barjue langer ^eit, ;^uc iuelc^er fi) gef)a(ten, beborfftig, 
barburc^ bie jue^orer ungebultig önb menig luft auffjue* 
mercfcn öberfommen. 3llfo l^aben ^od^geboc^ite gürft. 2)rt. 
bife Comoedi, fo ft) Speculum vit« httmanse, bad ift: ain 

SpitQti bed Menfc^tic^en Sebent genennet, auff atn anbete 
tmnb fur^e mii guefamen gejogen, bamit bet 3ne^6ter 
nit adain in bet ie^igen t>etfi&tien Seit lauff, gnetd Dnnb 
b6fed, nrie and) foUid^e botbe t)on dfott bem Wlmec^tigen 
belohnt imb gefhrofft, anhören, fonber and), nad^bent bie 
Materi bifer Conuedi fein fur| ünb beutlic^ aujsgefurt, 
alle^ befto beffer in bie gebdc^tnufe faffen, ]ic^ barinnen 
Spicgten onnb ain (i^mpü fein (eben barburc^ jeric^ten 
onb jubefferen barau^ nemen möge. 
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[2»1 tcr ^ft «cttt« 

I)ebt fic^ an mit nac^uolgeubem ^ohQt\ax\%, fo bur(^ bie 
Sngei unnb ^uficfen gefangen onb gehalten loicbt: 

Laudate DomiBam de terra, Draeones et ornnes 
Abysai. Ignia, grandOi ntZi glades et spiritua pro- 
cellarniD, quae faeiaot Terbiim eins. Montes et omnea 
coUea, ligna fractifera et omnes Gedri. Beatiae et yni- 
ueraa pecora, Serpentes et volucres pennatae. Reges 
terrae et omnes Pupiili, Principes et omnes ludices terrae, 
luueuet» et Virgines, Senes cum liuiioribus, laudent nomcn 
Domini, quia exaltatuiDi est nomen eius solius. Aiielaia, 
Aileiuia. 

Sluff Icutjc^: 

ßobet ben sperren bie iJ|r anff (Srbcn )tt)i, jr SBalfifc^ 
tmb oOe tieffen. getoer, ^aqti, @c^nee Dnb SSiitb 
bed Dngenrittotd , bie fein mort au^ri^ten. Seeg Dnb 
fBU^, fru4t6are Warn imb gebem. X^ier bnb alied 
Sted^, Qim&m i>iib geflüegel mit Settic^en. S&ttige 
auff C^rben nnb alle Öolcfer, Surften nnnb alle ^Rxd^ttx 
auff örbcn. Jüngling ünnb ^sundjiamcii, jl^r ^^XUeu mit 
ben jungen, lobet ben 'Jiamen beö Herren, bann fein 9iara 
ift aßain erf)6^et, XHÜcIuia, ^^(Cleluia. 

^^arauff Dolc^et ba§ Q^e\pxad) be§ ^f^eic^en J^ünglingS 
mit feinem ^ofgefinbt, onnb bie t^nbeimeifung be^ [2^J 
^infibeld, baraug jumerden bad oin jeber, guuoraug ain 
3uttger S^enfd», nid^t^ für fic^ felbft, fonber mit tat^ tintib 

JA t>orbetfi bet (Saiftlic^ett, old benen ttim 48ott Dit ge» 
Qimnitffen Dor anbeten geoffenbaret metben, ^anblen tmb 
fc^tieffen foOe. 

Sungling: 

^Jiac^bem mir @)ott ber Mmdc^tig onber anbern auf} 
bifcr Söett in meiner b(üeenben Jtung^^t guete gefunbt^ait 
onnb ftercfe bc^ l'eib^ oerIi{)en, 3U bem boö ic^ oon guetem 
Stammen geboren onnb nit ainc*^ geringen ^erfommenö, 
®e(t ünnb ©uetsf genueg, barbae mit l)errlic^en ^anb, 
(^üetern, $aldften unb $eufern oerfe^en, foQic^eS auc^ an 
friblic^en Dnb fiebern orten bnb tooi berforgt, olfo baö ic^ mit^ 
auff bifer SBett gteid^ tmb nic^td betummeen baiff : ®o mot| 
mid^ aber no($ nit juentfc^ßefren, toie bod^ mein 3u« 
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gent mit @^ren ^inbrin^en fodc, bierocil ic^ auc^ mcbcr 
Satter noc^ SKueter, meine ^eid^mifterget^ mir and) ade 
mit %ob abgongen, ünnb td^ aifo einiger ünnb ber letfte 
meinet Stammend l^ettaffen, miO bic^, lieber ^ofmatftev, 
aU ben ic^ jeberjeit getrem befunben, omb 8lat^ fragen, 
mie tc^ foQi^eS angreiffen mbc^te. 

5)cr ^ofmaifter: 

(^enebiger ^err, ic^ ^ab ad mein (ebenlang gehurt, 
ba^ ber fo 9tot^ begert, bem felbiqen fei) jerat^en, mtnb 
ber lic^ atne§ queten 9tat^§ f)tit, bem felbigen woi önb 
gludüc^en oon ftatten ge^, au^ jne nit geremen t^uet, 
bad ober ®. ®. mit metner ^erfon, önb mit meinen ge* 
ttemen öntect^nigttid^en S)ienften genebigfUc^ jufriben, 
t|iie td^ mic^ nit menig erfrewen, ko&ve mir auc| nicbtö 
Itebetd, bann bad 6. ®. \ä) (mie ob ®ott mtO önb o^ne 
tönern ^emelben big^er bejc^e^en) an je^o and^, tmt (S. 0. 
meinet ünterti^enigen ^Rat^)^ begeren, mol Dnb nn^tic^ bienen 
funbe, önb follic^er mein 9latl^ (£. @. ^^u aßen (Stjicn ininb 
glficfüc^em oortgang geraic^cn möd^te. ^JZun aber, genebiger 
^err, ift eö in bifer üerforten SBelt (aiber ai)o befd^affen, 
ba§ biejenigen ünb juuoron^ junge ^ent, benen ®ott tinb 
ba^ &ivLd in adem, maS bie äJ^nfc^lic^e tinber^altung 
onnb »oUuft belangt, aUe^ benuegen onnb üolfommeu^eit 
öerli^en onb befeuert, menig bei» Satterlanbd noc^ ben 
gemainen nu| önb molfart betrachten, fonbern gebenden 
nur ba^in, tote iren $rad^t fiteren gueten muet ^aben 
mtb inen felbft aOain (teben möchten. S)ommben, genebiger 
^txx, lüere mein getreuer ratl^ ba^ @. Q^. fic^ auf ain 
jeitlang an ainen gürftüc^en ^of unb furnemblic^en an 
®. ®. fianb^fürften öof begeben treten; bann ain fein 
bing ift mann ain .v>err feine onbert^anen ünb bie SJnber* 
tränen jren ^errn erfennen lernen, barburc^ baiber tieb 
onnb üertrattjen gegen ainanber mac^fen. [3^] ^2(ber bad 
mnelten fid^ ^&eten, ba^ fi) fid^ fainer leichtfertigen 
jungen (S^efettfc^aft annenten, berfelbigen ftc^ auc^ nid^t 
attl^engtg machen, fonbern aOain irem $erm onnb Sanbd« 
fürften getremltc^ onnb ^eifflg auffmarten, Onb fid^ gueter 
S^rlic^er (Sefedfc^afft befleiffen. 
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Bieber ipofmaifter, bu ^oft root ret^t t)on htt fod^cn 
cjercbt, (äffe mir auc^ bctn qetieme mainung nic^t mife' 
fotlcn, fo miö i(i boc§ ban'ibei etlicher anberer meiner 
getreten Liener ratf) onb guctbebunrfen quc^ anhören. 
!^ann man fagt: tjtl holten ratl^en, ober nur ainer fcfitieffen. 
S)ero^alben, lieber 6tallmaifter, moHeft mir beitt mainung 
and) Qttjaigeti, tote meine fachen (meil bu mein iegeren 
atberait oemommen) anrieten möchte? 

StaKmaifter anttDOtt^ 

0enebtger ^err, tft atn Sprtc^n^ovt: atn 

Soge! fingt fein gefang. !5)iemetl ic^ bonn, roic (5. (M. mol 
miffen, oon ^ugent auff ain iJriegfeman gemefen, mir and) 
ba^ Kriegen (®ütt l)üb (ob) mo( befommen, bann ic^ @^r 
önb (i^uet borburc^ er(angt: 60 roere mein önbert^eniger 
iHaih, bn^ (S). al« ain frijc^er, ftarcfer, junger §err fic^ 
auff t>a^ ftrieg^mefen begeben fetten, barjue @. @. mit 
adem bem, fo ainem IMegjsman tionnoten, donSott obet» 
flttffig begabt Dnb Derfe^en, bann ba fain mangel, mebec 
an gelt, an ber ^^on, noii^ anbem [4*] quattteten bei* 
l^nben, fo fe^en S. @. au(^ in ml^ anfe^en je^iger jeit 
bte ftriegdteut^, bte ba etmad t)erfue(^t, fein onb mie f^ 
tjor anbern (lerfur ge^^ogen merben, oin .Slriegfemau fan 
üuc^ feinem .§erren nnb i8atter(onb t)i( nug fc^affen. 
2)ann Q^. mol ^lerac^ten, ba^ bet) bifen jmmcrroerenben 
^'riegen t)i( ,^riec;^Ieut erfd^(agen merben, onnb fonft burcb 
manic^er(ai) ircq mnbfomnien, ünb müeffen bie .^riegfiberrn 
ünb Cberften anbcrc an berfeiben ftat ^aben, bie man ^uer- 
l^altung ßonb önb ^eut bebirfftig ift. So ift au(^ bad Stiegt* 
mefen bad lufttgft leben auff bifer SBelt, bann ain ^eg^< 
mann ^at guete OefeOfd^fft, Offen bnb Xrinden ooO auff, 
^(t bnb ®ttet att4 toal» fein ^tci^ begert, belommt et 
genne<| mtb obeiflAffig, onnb t$ mai| n^oT, toarn @. ®. 
nur Qinma( ainen anfang machen, ba» ji) nit (eic^tüt^ 
ober fo ba(b me^r auifegen mürben. 

3ü ng(tng: 

^d) mürbe gleich irr mit (Smren rdt^en, ünb mac^t^ 
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cttt jeber quet tn feinem ©tttn; id^ mue§ meinen ©ecretari 
au4) fiagen. lieber &mttaxi, mad fagft bu barjue? 

©ecretari antiüort: 

(Beliebiger $ert, (S. (1^. foSen koiffen, bai^ bevfelben 
fo lang mir (8ott bie genab mh bad leben mietest, 
getvemli<i^ t>nnb ge^orfamtid^ bienen toWl, ober in firteg 

fon ®. ®. ic^ nit ratzen, bann iDOö tüolten fid^ ®. ®. 
jei^en, mtxi \^ ba^etmen in gueter r^ue fein, jue ©ffen 
[4^] önnb Xrincfen, and) roa^ jr ^er^ begert, gnueg ^aben, 
ba§ ft) foftid^e^ erft mit groffer gefo^r im ^rieg juec^en 
n^otten; möden fi) e§ ober tf)uen, fo nimb id) ben ned^ften 
Urlaub, ^ann in Ärieg tomb ic§ nit öin beffcn nit ge= 
toont, fd^tec^t ntic^ atner frumb t?nb lantb, fo fan id^ 
nimmer fd^reiben. $aut mir ainer ain Schrammen in lopfi, 
fo mivb id^ boS onnb bin aud^ nic^tö mtfjit rottüi, 
folt id^ borni im ftrieg t^uen, bad $ulffer lan nit 
fd^mecfen, mann id^ ba^imen bin, lan id^ nit te^ben, mann 
man jue ber Xartfd^en fc^euft, rt>a^ mirbt mir bann im 
ftrieg gefc^e^en, ba man mit groffcn @turfen ümbge^et, fo 
i)af> ic^ auc^ tjon etlid^en meinen gefeUen gebort, maö e^ 
für ain gefdrlic^e» ^Ding ömb ba^ ^^riegen fei), baö jmc 
offt ainer bermaffen formtet, bag er (mai^ nit toaö) tt)uct. 
9^ain, nain, genebiger ^^crx, in firieg fomme id& nit, ünb 
habend @. @. mir nnr nit für übel, «ber baS molt @. @. 
td^ tool Statin, nad^bem @. (6. inng, gefnnbt Dnb ftoxd, 
mii Xeid^r bai» S. 0. anff ain Sor ober jum^ augjugen 
fsembbe Sanb bun^raifen, bnb betfelben ort bnb fttten 
er^ennen terncten, monn bann (£. ®. tüiberumbcn l^aimb ober 
fonft ünber bie 2eut fommcn, fo funben fi) auc^ ctiua» 
öon ber fachen reben, bann mer oi( fic^t, bcr erfart ml, 
mad)i ficft mit oi( beuten befannt, onb fan jme in feinem 
olter aud^ nu^ fommen, bad er fi(^ in ain^ onb anberd 
befto betfer jc^iden mag. 

3)er gungling {^)ri(^t: 

[5*] SA vm% iü^, bad id^ ain fo fraibigen 
Äicner an biv ^ab, bn barffft nit forgen, meil bu ain fo 
toatblic^er SefeD bift, bad id^ bid^ mit mir inn ftrieg 



L-iyiii^üd by Google 



8 



nemcti nrickt, tmb btiticR mii^, ber befd^Iug beiner Keb 
feQ beffer, bamt ber anfan^. td^ moft beimo^t aud^ geren 
meinet ^augmaifterd mainung oernemen. 

S)cr ^aulmatfter fagt: 

©enebigcr ,?>err, id^ ^ab gebort, ongefrogter fotte 
fainer ftc^ mit reben einmtfd^cn, ob mic^ gteid^ wol baä 
fc^meigen ^art anfommet, toann aber @. metner ain« 
fettigen matnung begeren, xoitL ic^ biefelbige tmtert^etiig 
onb ge^orfaiiiü(| bermelben. 

S)er 3&ngliitg: 

Solan fo fag ^er, bmin man min fagen, ha9 bet) 

geringem fieutert ouc^ manicfier guter rat^ jefünben, bar* 
umben ol^ne ade forest, unnb ^eb nur ba)}ffer ^eraug. 

2)er 4iau&maiftcr: 

^Jhin motan, qenebiger ^err, fo mitl ic^ in 9ianien 
(^otted fortfaren. ^d) l)ab bet^ einem gtei(^en gebort, mad 
burd^ ben ^fmatfter, ©tadmaifter ünb tjorau^ burdb ben 
Secretari üor mein gerebt morben, fo nnffen aber (S. 0. 
tyor^in mol, bad i(| mi<^ onff ber gteid^en fad^en md^U 
Derfte^e, nic^t barumben bo0 iä^ mir fird^t mie ber @f 
cretart, fonber oflatn meinem beuol^nen ^mbt ünb ber 
.•paujtüiertfc^afft oufegemart, barumbe [5'] ic^ beftomeniger 
bauon 'Jteben fan, biemeil aber (5. ®. fetbft miffen, bo^ ft) 
ain aintger be^ 9^amen^ önb Stammend, aud^ gelt önb 
guet§ genueg, loere mein ^atfi, ^. ®. bliben ba^atmb 
önb üeffen ombfelien, ob ain fc^öneö, jungeö, ^aufttic^e^ 
ärdmiein, (£. ÖJ. ftanbt ünb fterfommen gemdfe tjnb Don 
atnem f^rud^tbaren @efc^tec^t ^erfommenbe, oer^anben mer, 
bie nit Ott im Stetten onb an $6fen erjogen, fo be^ oOen 
fttn^me^^en, ^oc^jeiten tmb ^amfeten fein toiltün, tmb 
t»er^et)raten fid^ mit jr, barmit ft^ juerl^attung jred 9lamen# 
önb Stammen« aJ^annKd^e ®rben öberfommen, bann fo(te 
®. @. alfo in jrci jungent one (Srbeu abge^n, borffte (5. ®. 
gleid^ |o batb einer (Srben, ber (£. ®. roeber bancf bir @ott, 
noc^ gnab bir ®ott nac^faget, fonber ftc^ üilme^r junor 
auf (S. @. Zob gefremb ^at, barmit (£r nur ben fronen 
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fc^oncn ©üctern ünnb fReic^tumb fommen mochte, e§ tan 
aincr bQ^atment aud^ mol etmaö lernen, bann e^ feiub 
beren ßcut gcnucg öcr^anben, bic fonft nic^tö jufc^affen 
^aben alg ISued^er fd^reiben, barinnen man aütxla^ 2anh 
Dnnb Söldter, ort tnnb fitten befc^riben funbt, auc^ bie 
Sanbjsofbnungeitr torumcn Untben (S. <V. fti^ mi4 erlitfUgen 
mtnb ettimd lenteit, batjve mett (E. €1. one bai^ dtl Steiiet 
5e^altcn pflegen, motten 6. ®. fotd^c öoit aQerta^ Wa«« 
tioncn, bie getrem, Srbar önb eine^ ^imbüc^en 5tÜer§, 
annemen, bcQ metttic^en fold^eä jum t^ail gleid^ fo 
Xüol erfaren önb erfragen fünben, barburd^ bann ®. @. 
mi uncoften, ber fonft über [6**] anbere foi^en, mic t)S>x 
mix gemelb^ au{[fge]^en mürbe, oer^üetet tan merben. 

Ser S&ttgUng fagt )u fetttem |»ofmaifter: 

£ieber |)ofmaifter, ge^et ba für ain feiner alter 
9Raitn ba^er? 

S)er ^ofmaifier: 
(Beliebiger $err, i^ l^dt t^n fitr ain Stnftbel. 

2)et 3&tig(tng: 

ift bann ain Slinfibel? 

2)er ^Dfmaifter antmort: 

^^in Slinftbel ift, ber fic^ ber 2Be(t entfc^ted^t ünnb 
in ben SBilbnuffen loont, in feiner ober ^ütlein mit 
feinem gebett @ott bem ^dmed^tigen Xag unnb ^ad)t bienet, 
benen onc^ bur(^ bie ^immlifc^en Snfluen|en M oetborgne 
fachen geoffenbatt loecben. 

gn bem tomt^t ber Sinfibel, fprid^t bem Sunt' 

(ing jue: 

@rüeg bii$ @ott, lieber Jüngling. 

Der SüngUug: 

2)an(f euc^ 0ott, lieber alter Satter, tt>ie {ombt ir 
alfo tmttetfe|ettd tmb tinbefonnter niei^ jue mir, wal^ ift 
emer begeren? 
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S)er Cinfibel: 

16 '*J $)ic tjrfac^ meinet ^crfommcn^ ift nic^t^ anbcr^, 
bicroeil ic^ oufe ^immlifc^er (SingcBung \üai%, ba-S betn 
furnemen quet ünb auffred^t, t)nb bic^ nit entfc^lie)|en fanft, 
mad bu für ain meg betn leben mit e^cen ^iitjittbringen 
fftr bid^ nemen fodeft, fo tt)o(t ic^ biv gent oitt giiete le^r 
onb rat^, bo bu anbctft btefelbcn an mtd^ begecft, mit« 
tl^atlen. 

Süngling: 

l^ieber Stattet, ic^ t^ue mic^ 9^9^« @uc^ gar oaft 
bcbancfcn, tüie funbt jr ober roiffen, toai meine anügen 
fein, biemeit mir unfet lebenlang ainanbet nie gefe^en? 

(Einfibel: 

iiiebii Büi)n, bu folt njiffen, ba^ tjn§, bie mir ön^ 
bcr 2BcÜ cntfc^Iogen önnb dfo t)on berfelben abgefünbcrt 
in ber SBilbnufe tüoJ^nen, ^ott bem ^2l[lmec^tigcn bienen, 
t)on feinen ©ottüc^en genoben Dit ge^aimbnuffen geoffen- 
baxt lüerben, barburc^ mir fompt ünferer le^r ber SBelt 
^uf)ülff fommen, ft) Dnberweifen t)nb bad Himmelreich 
Q^otted mehren tunben. 

Sttngltng: 

So ic^ nun, lieber Satter, öermercfe, ba§ jr mit 
foHid^en genaben, barob icf) nit jmeljfel, bon ®ott bem 
oUniec^tigcn begabt, fo merb jr mir ju meinem SSorliabett 
and^ mo( xai^ai tunben, üub miß (5ud^ nit oer^alten: 
^Jkdjbem id} an ^eut ainen meitten meg geraift, kmnb mtd^ 
berjelbig gleich an bife^ ort getragen, ba ic^ meine [7*] 
^og fiietem onnb mblafen laffe; bin ic^ mit meinen 
Sienern, bife Sri t>nnb gelegenl^att jubeßc^tigen, dn menig 
f})a|teren gangen, tmni mit j^nen, toie xd^ etwan meine 
junge tdg ml anlegen möc^t, oertremtii^ gerebt, boiauff 
mir mein 4">ofmoifter gerat^en, id) fott mic^ an meinet 
fianbfefürften §of begeben, mit öermelbung, mie ein fein 
bing fei), ba§ ain ^err feine SSnbert^anen ünnb bie= 
felbige j^ren ^errn erfennen (crnen, neben anbern gueten 
le^rn me^r, bie mir bann nit t)bü gefallen. 
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5(infibct: 

Sicbcr @o^n, voa^ btr bctit ^ofmaifter gerat^en, ift 
tüol nit ain bofer mec;, tüie id) bann auc^ fotc^en ratft, 
luo man bemfelbett beftenbig!üc^ nac^Dolgen !an, nit oitrec^t 
Riffen t^ue, ober cd feinb bar neben t)xi t)er^tnberttngen 
m^anben, bte ati beti gfurftUc^n $6fett e^enber sum 
ii^m fd§ jxe bem gueten attfftem, bann biemdt bu Don 
0ott mit Sttc^tuntb an geft unb g&etem genuegfam, ja 
tiberflufftg begabt, tofttbeft btt tmangefoc^ten mt bleiben 
funben, unb beforge bu fctjcft noc^ jung fottic^en an« 
fec^tungen njiberftonbt jut^uen, bonn an follic^en |)öfen 
man oUerloi) gejinb, guet# önnb bofe^, ^oc^en uiib iiiberu 
©tanbt^ finbt, ba fein ©piler oerfianben, bie nic^t^ anber§ 
t^uen, aU tag onb uac^t bem Spilen auferoarttien, bie 
muvben nit t)nberlaffen an bic^ iufe|en t)nnb jum Sailen 
guuerurfac^en, bir auc^ juuerfte^n geben, bu fetjeft nur 
adain ain einiger [7 ^] bentei^ 9lamend, ^abeft mebet tBeib 
no4 ftinb, Mei^tttiMb md) gdti( genneg, toem bu ed bann 
floaten miOeft? tftnbe|l mit epitm bein fttr|n>ei( l^aben ; 
unb mann bu e« atfo nit tftuen mirbeft möHen, tüurbe 
ainer faL]en: bu fci}C]t ain Stimplcr, ber anber: bu fet)eft 
fain 4)ofman, ber britt: bu fe^eft ain 8par!)afcn, onb 
fe^eten alfo nit üon bir, bife ft) bic^ in baö ©pilen brÄc^ten. 
2Ba§ tiolget aber an% bem (Sailen 'r^ anber^ nic^t^ aU 
fluec^en önb ÖJottcälefterung, bann mo man öer)|)ilt, ba 
mirbt man DnmiQig t)nb jomig, ünb fan fo gar @otte^ 
le^Iigen Sei^ben ünb ^unDen nit oerfc^ont nieri)en. "^ax^ 
gne feinb jjl^r inl an ben $6fen, bie ba9 {rig ttert^an ^aben, 
bte nmrben fii^ 2^ btr gefeOen, bi(^ loben, bie bebten 
mort geben, 8rneberfc^afft mit bir machen, bt(^ barna(( 
imib ®eüante^cn aujprec^en onb ^empel furmerffen: ber 
t)nb bifer ^abe auc^ anbern ÖJefeQen tjnb ormen ©cftlucfein 
ge^otffen, t^ueft bu eö nit, fo bijt bu ein targer fil^, önb 
fe|cn bir mit anbern fc^me^lic^cn 9kmen bermaffen ^ue, 
bo^ bu @t)ren falben etma§ tbuen mueft önb bernoc^ gteic^ 
fo menig ald bie anbern be^ai)^ merben. britten: 
fo finbt man auc^ guete 3^(^brueber, bie tag onb nac^t 
im Sucber (igen, bic geit nur mit ^andetieren, freffen 
imnb fauffen Einbringen, taffen tmber i^nen ftr&n|e(ma( 
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anlegen, oin i>eri mue§ baritad^ f!^ {aU roonn fl) ba§ jrig 
in jren 2)ienften eiiigepue)!) in onber rocg mit giiaben be- 
bcTiden, bo^ boc^ ain .v>err, [8^] baö er fottid^c§ onnot^ 
locnbig^ uert^uen önnb öerjc^menbcn bej^alen fode, nit 
f(6ii(big i)t. SBoun bann bei) joüic^em ^^ancfetieren, 
^rdn^eimdlen ainer, jo aiited giieten Dcrouiegend, nit 
beffec Xractiert a(d ber aine^ geringen, Imi er i^neE 
aibttmaU nit rec^t t^uen. 93ilft bu hiä) bann an foren 
unb Xeic^i^ aufgeben (äffen, fe urirbt biv, ob bu gtetc^ 
no4 fo 9ieic^ mereft, bein 0elt t)nb (Bnet auc^ nit lang 
Hetfen. 3««« bierten: fo fein au(6 ber jungen 5)ofIcut 
nit menig, fo ber $)uerereQ onb öngebürlicften iöueüere^ 
mebr aU jrem bienft ausmärten, bie gan^^e D^iac^t luie bic 
u^uetenbe ^)unb auff ber Ö^affen ümblauffen, Dor tt)eüi($en 
aucf) bie ef)r(i(^en ^""f^ftatüen ünb 2Jidbrein, fo oon jren 
^errfdinfften aufegefc^icft mcrben, nit fieser fein fünben, 
tiert^uen bai^ jirig nur mit Dnnu^en £euten, überluftigen 
mit Iren gueten morten t^nnb ded^oiffungen bie armen 
lungen äKibtein, bijs )t) ju jrem mtQen bringen, ^emo^ 
aber n»ann f9 ixen miOen Derric|tet, litten f9 i^nen ba# 
n^enigift, imb m&e|fen bie gueten SRibletn ben f^ott jnm 
fcftaben ^aben. SJor foHid^en leichtfertigen öofiunrfcm onb 
©affentrettern irurbcft bu auc^ lüenig fieser fein, bife ftj 
bicf) in jr ©efeUfc^offt unb in bie ftuppen brachten, tuie 
bann beren ontunenben an ben ^ofen noc^ ml me!)r fetnb, 
barbell einer manic^e^ mal feinet lebend nit fieser fein 
tan, mdre auc^ Dmb ben leib nit fo t)a\t jet^uen, ba nit 
bameben bie ®eel gleid^lfot^ in gefa^r Urne. i(t bar- 
l»mben aber nit aQe^ ^ofgefinbt alfo, bann man bar« [8^] 
niAer mol au(^ finbet, bie fic^ aller 0ottedforc^t tmnb 
tugent befleiffen, jrem Herren getretn i^nnb fleifllg auff ben 
btenft nmrten, foUid^e foOen bte jungen ^offent biOi(^ 
6f)ren, fid^ ^u j^nen gefeüen, für jre SJdtter galten, önb 
t)on il)nen ain d^empel nemben. 

Süngltng: 

lieber alter ißatter, id) tbue mic^ gegen @ucf) be* 
banden, bo^ ix mir bad ^ofn^efen {o mol ainen, al^ ben 
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anbmtt meg junerftel^n geben, iaxktitt hm td^ Suil^ obet 
aud^ nit x^%aüm, toftd mir mm StaOmmfiet gecat^en, 

als nemMid^en, baS ic^ mid^ auff baS Kriegen begeben 
joüe, mit üermelbung baö man je^iger geit ber firiegSleut, 
biemeil jrer be^ bifem immermerenben Sriegen öil umb^ 
fommen, ^^uer^aüung Sanb ünb Seutcn maiften bebürfftig, 
auc^ in mo^ anfefien bnnb ^eic^tumb ainer barbur^ 
fommen mag, Dnb toan^ jime ainer ^r guet leben ün Stieg 
{(^ffen fall. 

ainfibet: 

Sieber @o]^n, mad bad Kriegen anlongt, fan tc6 bir, 

U)eil bie ^IriegsJjuc^t be^ bifen unfern feiten gar in abfatt 
fommen ünb mi^braud^t ujirbt, nit befinben, mt bir mochte 
barjue geratficn tuerbcn, bann e§ laiber je^o barjue fommen, 
ba§ ain jeber Dberfter onnb önubtman mi(I t)oc^berüembt 
ünnb angefei)en fein, ünberfte^en fic^ groffer dmbter, faqcn 
ml Don i^ren Mütterlichen Xugenten, groffem Q^efc^Iec^t 
unnb l^erfommen, and^ [9^] groffen ^teic^tumben an Sanb, 
Seut imb ®uet, nemen fid^ groffer iBefolbungen an, be^ 
bentfen olfo nur i^ren imb nit ben gematnen 9lu|, t^nen 
cmil^ anbere ju foUid^em bef&tbem mtnb ge^et auff foUid^e 
üngeüebte gro^ onnb flain |)anfen j^rcr Sefolbung l^atber 
me^r auff, bann ber gan^ Quo^ be^ gellen |)auffen mit 
©ig erobern ünb erlangen mochte, ba§ befc^ic^t aber au6 
fainer anbern ürfac^en, alö burd^ groffe gürbitt onnb gunft 
groffer meflic^e j^re lörneber, S?atter, ?^reuiib önb 

©c^mager, mie man fQ aud^ nennen mag, grog onb flain 
i^anfen ^erfnriiel^n, onb biefelben t>t>x anbern befurbert 
mieffeu merben, ba toiü atgbann ain jeber ain «t^aubt- 
manfdlafft tmb )Bend(^ ^aben, Sentenambt ttnb genbrid^ 
fein, bie bod^ jr lebenlong in ftriegdleuffen nie geübt noc^ 
gebraucht toorben feinb. 8nb mann man in bie ftriegg^ 
x&tfit foöe nemen, ba mon üon firiegSgebrenc^ banblen 
ünnb reben ttjnet, baran ainem ^errn ^anh ünb ^tiit, 
and) all fein molfart gelegen, fo fnnben jre ©nibene fetten, 
barinnen ba^ anfe^en onb bie üernunfft ftecfen folle, fain 
roort, noc^ baS menigiftc, mo^ ficf) in foTdjen mid^tiqen 
fad^en geburn toiü, antmort geben ober boc^ mit ^ülflidicm 
Kat^ erfc^einen, lernen au^ anberft nid^t^, aUain 6^ott 
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fc^cnbeit, (eftern, freffen tmb fouffen, fpilcn tjnb ^uercre^ 
tociben, beni^enigeti, bm man bef Vitien folle, bad jrtg 
^fftn mit geUNift nemen, Sftamen tmb Snmffcaioen fc^enben, 
anne leiit betrftden, tmb letftlic^en bie tmmtberbringtie^e 

;\ctt t)m*[9*']fonft önb öcrgeben^ öerjeren, barburd^ bann 
and) crfennt onb augenfc^einttd^ befunben lüirbt, ba^ beij 
folcften Dngef(^icftcn ^aubt önnb ftriegMeuten $aubt t>nb 
iße(b)c^(acf)ten üerloren, Sanb önnb fieut jubobcn gangen, 
irtercf(id]cr noc^t^ail onb tjnttjiberbrtnqtic^er fc^aben em- 
pfanden tootben. So tompt and) qu^ monieren Sanbett 
Dnb ^j^otionen oin ^oii jufamen k)ab ftetteit fic^ aU roixta 
Bt} gefi^itft onb %mtbt in ^egen ünb toöQen iebermon 
fceffen, mie man f9 nennet bie Stfenbeiffec obet Sebec*» 
^anfen, t>nb {etnb bod^ junge finec^t, ftnobla^d i^ttttdent, 
bie M $(mtif(| ntt gemo^nt feinb, mit foiner l^arten 
arbait nie belaben geroefen, be^ ^rieg^roefen» nie etfaren, 
benielbigen ift jr ^er^, mie jr gefid^t ünb fc^retjen auB^ 
meifet, mit (SJott^teftern fd^elten ünb flued^en, freffen ünb 
fauffen, m etliche auc^ nit anberft miffen, bann eö foHe auff 
biefe meife aöe^ barmit an^gericfit fein önb l^aben in jrem 
finn atfo befc^Ioffen, ed ge^e in Kriegen alfo jue, mie auff 
ben ^ird^mei^en ober in ben Eratfd^mar ünb in ben 
SSievt^eufem; auff bergteid^n (BefeOen ift menig Hoffnung 
ober trofi in friegMenfften jufelen, ed feije bann bai» 
in beffere ibung lonb erfamng lommen. SeOid^ aber 
einen rechten Sriegömann abgeben ttjiH, ber foCie fein mn 
anfong anfa^en, lernen oüe ^'rieg^dmbter ^uuerfued^en, ünnb 
fic^ beren faine^, mie gering ed ift, mit nid^)ten fc^dmen, 
al^ nembHd^en öon einem jungen anju^eben, benen bann 
ba§ Kriegen tinnb bie Xrommet [10"] ain liebüc^g @pil 
in otiren ift, öolgent ainen ^acfenfc^ü^en, 3)oppeIf6lber, 
Surter, äBaibel, Selbmaibet, Seutenambt, Senbric^^ ^aubt« 
man, Oberften :^entenantbt abzugeben, bi| er gar ju atnem 
Oberften mirbt, one mai^ and^ bie anbem Sriegd&mbter, 
ate Sc^ult^aig, SBad^tmaifter, Onartiermoiflter, B^^gmaifter, 
$rofo6, ^rpuiantmaifter dnb bergleic^en fein migen. SDI« 
bann fan er aU ain erfarner, oerfuec^ter ffiriegdman, ba 
ainer tnn feinem ^rieg^ambt ainen Srieg^^errn betrüegen 
mh nit, mie fic^ geburt, oer^alten mürbe, bemfelbigen jue« 
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f)nre(^en tmb feinem $emi, atst^ Satib oitb Seut t^il nti^ 

fc^affen. Dierocit bann bie \ad)tn bei) bifer SBelt, ba^ 
ftricgSwcfcn fo mol anbete iJJrofcfftoncn belangenb, 
berntoffcn bcfc^affen, bag bartnnen anbcr^ nichts alö lautere 
aigennü^igfait, ergcrlid^ö leben önb barbet) groffe gefaxt 
itxH tjnb (eben?, ami geirifj^n^ ^otben, ber Seelen feiig* 
!ait t)er(u{i ju beftnben^ fo fan ic^ hix, lieber ^ungUng, 
biemeti bu noc^ in betner bitienben jugent, ftarc! t)nb ge«» 
funbt, barjue mit Sleicl^tuntb Dim (i^ott begabt, anc^ bai^ 
bu ben griffen gefa^rtigfaiten tmnb ergemuffen nit tnU 
rinnen, Dttoeniger biefelbigen erletben i»nb Dbetfie^en toh^ 
{finben, mit nickten ratzen, bai^ bu bt(^ in ben ^ieg be- 
geben {otleft. 

!3üngtinq! 

lieber alter, biemeil bu fo mol oon ben fachen reben 
!anft, fo m&tfi bu gett>i§ aud^ ain fitiegdman gen)efen fein. 

[10^] tlinfibel: 

^a, mein lieber Son, ic^ ^ab fo((^ei^ alied ml Der« 
fuet^t onb erfaren, biemetf aber befnnben, ba9 fain 

fc^merer orben auff bifer 2öe(t, bann oin S^ricgSmann je 
fein, mit guetem gemiffen ^ab ic^ mir fürgenommen, ain 
§(infib(ifc^ (eben an mic^ junemen, mie \d) bann, fo lang 
ic^ barinnen bin, erfareu, baö ed mic^ oU tcic^iter ai^ bas^ 
Kriegen anlommen. 

Singling: 

ffiie fan bad fein, mueg boil^ ain Slinfibet, tt)ie icb 
Don meinem |)ofmaifter t^erftonben, abgefonbert t>on ben 
Seuten, nur ollain in ber SBilbnuB t>nb Dnber ben milben 

Xljieren fi^en, fie^ ber SBur^eln unb be§ SSaffer^ bef)elffen, 
ain ^rieg^man aber ber ift 5rei), ^at tmb befompt, ttjie id) 
f)6r, effen önb trincfen üolauff, @elt tmb guet^ genueg, 
au4 tt)ad fein ^er^ begect. 

«infibel: 

aJiein lieber ©o^n, ba t^ueft bn meit fd^len, rebeft 
auc^ gleich baruon, mie bu ain ^rieg^man bift. ^ann 
id) mifl bir faqen, ain itlrieg^mann, ber ain n^^^^c" tag 
in äiegen t)nb Sd^nee in feiner Stuftung jeud^t, mann er 
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iitd Segec tom^^t, f)at er noc^ taincn brucfen ha er 
fU^ ittbcc mid^t (egeti; toiQ er jl^me bann otn ffbäm 
^atoen, uiueB er erft in otn S)orff louffen, ben $anmi 
jr .pol^ t>mi Fretter nemen, t^ueti^ auter nit, fonbem 
gcbencft an fein gemiffen; baö er feinen 3kc^ften be(ai= 
[ll*]bigcn folle, fo mueB er auff bloffem naffen boben 
itcjcn, auff i^n regen ünnb fc^neiben (offen, barjue mann 
bie 2Bacf)t an j^m ift, bie gan^e nod^t önber frei}em §imme( 
in ^egeu t>mib Sd^nee fte^n, fompt er inn baö fieger^ ijt 
er ^ungerig Dnb burftig, t)nb feinb bie ^rouiont noc^ nit 
oer^nben, önb ob fi) fcöon oerbanben, ^at inon j^ne et* 
umn nofl^ nit au|^, ba lanffen bann anff bie ^aum, 
nemen i^nen baj» {ctg, wad St) finben tl^nen, mit gmalt^ 
nriO l^e atner bammben atn gemiffen nemen, fo mueg er 
l^unger Dnb burft leiben, ^imbt man bann ain ©tatt ein, 
t)nnb miß ainer mit bünbem nic^t^ befommen, fo mue^ 
er ain armer (Gefell bleiben onb f)ot fein (eib önnb (eben 
tjmb fonft in gefa^r gefegt. 9^imbt er ain gefangnen önb 
t^uet in ^oc^ ^Jtan^ionirn, fo befc^mert er abermalen 
fein gemiffen, miß ainer feinem ^^aubtmon nit burc^ge^cn, 
x>m\) ainen btinben Flamen ^elffen machen, fo ^at er fatn 
gnnft httf j^m, t^uet er§ bann, fo ift bag gemiffen ttJtber* 
nmben oerIe|t, mie bann bergleid^en fad^en Dil t>ttfyaibta, 
ain (Baiftli^er üinftbel aber |at bennodjt feine ftunb jum 
effen, jum fc^taffen, jum Betten, fein bmdne gebedte Ritten, 
bienet mit gueter rl^ue onb getoiffen ®ott bem 2((mec^tigen 
tjnb feiner Seelen feligfait. 



fiieber Satter, je^ merd^ ic^i lool, ba§ me^r ^um 
ffriegen gehört, aU mir mein ©taümaiftec futgcben ^at, 
[11''] onb mncfe gleid^ lad^en, fo id^ baran gebencf, mie 
mein fraibiger @ecretari ben ^eg auggefuert l^at. 



@r l^at mir geratl^en, biemeti ic^ fo ain ftattlic^ Der» 



^er g^nfl^^^O* 




Sinfibet: 
8Bal^ ^at er bir bann gnetd gerot^en? 

gfingltng: 
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tnügen ^)ab, ic^ fotte ain ^ax ober jtpot) frcmbbc Sanb 
burc^jie^en, bie{el6tgen jufe^en k)nb etmad juerfaren. 

(£in{ibel: 

Stcbcr ©un, c« fdtt fid^ ntt, bö« ötncr, bcr Weit 
Onber bei ficmbbe jeuc^t ünb oi( fic^t, aud) t)i( lernet, 
aber e^ öerftetjt ft(| fo mol ouff baö b56 auff ba« 
guet, önb ift groffe gefd^rUgtait barbet), bann ic^ tüU bir 
ünber anbern Bieifen in bie frembbe 2an\) nur bif? 
cmpel geben: J)aft bu luft jum ^eijligen Q^xah jujieljen, ift 
nit o^n, bag bu tt)a§ fc^6ne§ ba jefel^en, bann toa^ ift 
fc^onerd ats bie @tett ünb ort, ba bnfer lieber ^em 
@e(igma(^er Sefud S^rifhtd oon t)nfert toegen geboren, in 
t)tlerla9 toeg gemartert, gecreu^iget tmb geftorben ift, m 
beftd^ttgett. folft aber wiffen, bo§ fo offt ein Oefeu* 
fd^afft mit einanber jeud^t, biefelbig feiten gan| ttjiberumb 
^aintbfompt, fonber etliche ou^ jnen ba^inben bleiben, one 
ttJQ^ ft) für gefa!)r önbermegen ju SSaffer önb Sonb über- 
fte^en mueffen, mitft bu bann anbere ferrn Sanb, aU 
SBclfc^lanb, (Bpankn, (Sngelanb, ^ortugall, bie ^nrngei) 
onb bergteid^en burd^raifen, fo fanft [12*] bu gleic^ fo 
menig ofne groffe gefa^r k\M ünnb lebend burc^fommen, 
borumben ic^ bir, bietoeil bu ain ainiger beinei^ 9lantend 
Dnnb Stammend, nit bar jue ratzen fan. 

gftngting: 

fiieber Satter, bu mad^eft mir mit bifer beiner rcb 
oin tuft onb ain forest, bann monn ic^ gebende bie ^err* 
ligfaiten bereu facj^en, fo bet) bem ^e^Ugen @^rab }ufe^en, 
fonberti(^en bie ort, ba S^riftui^, unfer $err mnh @ettg« 
mac^er, gemartert, gc^^einigt t)nb geftorben ift, fo bebundt 
mxi^ fe^e mein ^er^ in mir gan^ unnb gar anjünbt. 
S^aigegen fo mue^ id^ ouc^ befennen, biemeil ic^ ain ainiger 
meinem 9iamen§ unb ©tammen^ bin, tjnb bu mir bie ge* 
fäfirüc^feit bcr dlai^ fo giofe inac^eft, baö ic^ c§ nit ml 
rvaQtn barff, Dnnb buncft mic^ {c^ier ic^ U)erbe meinem 
^au^maifter t)olgen. 



flpMtttiim Tito biiiMiu» 
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^at hii ham bein ^au^maifiei; ainen {o gueteit Siati^ 
geben ? 

S&ngUng: 

dt ^at mit gerat^en, ha^ tc^ mit feinet, junget, 
jüc^tige^ Statufein, fo meinem Stanb gemdö, ju bcu iie 
nemen {oUe uub fein ba^atmben bleiben. 

Stnfibel: 

Stefier @o()n, ju bem f)eQraten a(d ainem atmgen 

bcincs^ 9Jamcne woh ic^ bir fester e^enber S^at^en, [12^] 
bann bu borbei) bein gcmiffen am aller menigiften be* 
fdjiueren, auc^ @ott bem Mmdcötigcn, bir felbft unnb 
beinern ^3krfiftcn om bebten bienen fanfl, bann )ot>i( ben 
föcftanb betrifft, ift folc^er üon &oit bem Mmec^tigen ein^ 
gefegt, Dnnb barneben ber fiben Sacvament ain^, wk auc^ 
bie l^eQlig @d^rifft ben (Eeftanb an mel^r orten, fo xd) !ür^ 
bet }eit laiber je^o juecgelen dnberkffe, r^&emben, loben 
t^nb preijfen t^uet, bu ouc^ fonber jmeifel be^ befc^e^nen 
jufamengebungen anff ben ^od^jetten imb ^tebtgen burd^ 
bie ^riefter rvol t)ernommen mirft ^aben, melden auc^ 
(Sf)riftu^ ber ^m, auff bcr .yocf),^eit CSaiia (^atilea nit 
adain mit feiner ^erfonlic^en gegenmurtigfait, fonber auc^ 
mit feinem erften 2J?iracfct aU ba er Söaffer in Söein 
Dermanblet gejiert Dnb qeeftrt bat, baraufe woi ab^unemen, 
bag ber ©eftanb ®ott bem .perrn molgefeüig, in meld^em 
aud^ ber ^^enfd^ atn ©ott angenembs kmb moIgefeHig^ 
leben rfiüebtget tmb beffer aU in ainem anbern Stanbt 
f&eren Inn, bann biemett bir (S^ott ber ttflmec^tig ge(t onb 
gueti^ genueg auff bifer SBelt geben, fanft bn foKid^e gaben 
inn bem (Se^mtb beffer ate bnrd^ ^ofbtenft, Stiegen ober 
frembbe Sanb burc^manbem ontegen unb baö .f^immelreic^ 
erlongen, au6 örfac^en: mir miffen ba§ bie fiben SSerrf 
ber 93arm^er|igfeit ein fc^tüffel ^n eroffnung be§ §immel^ 
fein, mo milft bu bie beffer ai^ im föeftanbt onb ba bu 
ba^aimen bift berricbten. !5)ann für§ erft fonft bn bie 
ormen ^ungcrigen fpei^lB^'lfen, jum anbem bie ^E)urftigen 
trenrfcn, jum brüten bie ^ilgram be^erbtgcn, jum öierbten 
bie 9^odeten Uaibtn, jnm f&nfften bie ftrontfen ^aimb« 
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fucc^en, 5um fed^ften bie Ö3efanc^en ertebtqen, 5um fi6enben 
bie Xobten begraben laffen, önnb joUic^cö fein atteö jachen, 
bie bu nit beinern Olec^ften adein ju guetem eijaigt, fonber 
aud^ (S^riftuS fetbft, atö ber, maS man bem tt^enigiften 
mtber bot fetntgett get^aii^ j^me felbffc get^tt fein fode 
geftnrod^ett. Sitb alfo barburtl an^ betner ®eel feltglait 
gebtent, oBer bad mtO tc^ btr gesagt Dnb batneben ge« 
marnct ^aben, bo^ ber Bofc ??einb burc^ bofe fieut, m er 
bic guctc SBcrcf luaift, nit fet)ren t^uet, mic ci jollid^e 
öcr^inbern ntöd^te, ai^ fottid^e^ bie fiben Xobfünben, fo 
fc^ier am niaiften im jc^iDung gelten tnb oom gueten ab- 
menbit] machen, bemeifen tfnien. ^am\ ba jeucfit am 
erften bie ^offart, ber niemanb guet genueg jeui fan, 
ba^er gibt bir ein, mit bu fo \)od)tx ^erfommen^ Dnb 
^eid^, fo foUeft bu bic^ ju behte^ geleic^en t)ttb jue groffen 
^ernt gefeOen, bnb taxn gemainfd^afft mit ben armen, 
\^Ud)ttn Seuten mad^en, ba lanft bu bid^ bann nit fd^ön 
onnb pxiiä^tlxd^ genueg Hatben, e9 mueg oOed hvppüt 
6eiben auff ©eiben, ba^ geringer über ba§ Softlid^cr, aH 
Seiben über ©ulbcuftud , imb berniaffeu ^erftodien mib 
^erfc^nitten fein, bamit man nur genueg oerfcfinicnben Dnb 
^crnatf) bie (Slaiber, mann ft) fd^on nit abgetragen, ni^t^ 
mel^r nn^ fein funben. 2)ie Letten fiinbcn nit grofe Dnnb 
fc^koer, bie fragen ober &reg nit lang genueg fein, ba 
mon ml an^ ainem ain [IS''] ganft §emmat ma($en 
fünbe, ba t^uet man aüerlat) fcl^ome ^Ttaibung, ^üet, 
^tet^, fHbd bnnb @d^ued^ erfinben, bie $&rt t>nh $aar 
mieffen auff mantc^erla^ ttyei| gemacht, gepifft Dnb gejigeft 
merben, ba fid^t atner ainem Stffen, ber anber ainer &ß^, 
ber brit ainer i'aruen tmb barburd) nicl)r ainem go^en 
a(§ ainem menfrf^en gleich, barunber bann bk Sramen 
ünnb :3nncffran)en, bie mit bifem ^after ber-|)offart me^r 
a(§ bie SÖ^dnner beflecft feinb, aud) begriffen, ftombt e§ 
bann ,^um (elften (5nb, tntb aine^ fd^cn cjcrn ^em tmb 
fiaib ^ette, fo {ompt algbann ber bog feinb onnb mac^t 
aine^ mit feinem fürbilben ber ^offart inn bem gemiffen 
fo irrig, bad ainer gleich im {tne^fel ber ®ötlic^en barm« 
^erligfeit fte^et, t)nb n^ann ei$ mt gerate, in bad dti* 
fetor ber )Bue| (ombt. 

2* 
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Süngling: 

£) lieber Satter, ob \(S) fc^on jung onb Dnerfol^ren, 
fo imicS icf] boc^ mit bcr (5J6ttncf)en trar^eit befeuncti, 
bad ed taiber nur gar ju ma^r ift, bann mie id^ Don 
meinen Gltern feiigen gebort, fo f)oben fi) nod^ (£(ot)bungett 
Hon iren Kn^errn gehabt, ünb ob g(etc|moI mein Stattet 
feltger dermuglid^^ fo feinb banno(|t bie Staibnngen nit 
atfo jerfc^nitten tonb lierberU gemefen, bad ntan biefdben, 
bieweit ft) (S^ren gema(^t morben, nit tiribet ^ud^ 
mögen, roie ic^ bann fclbjtcr in meinen Sirenen etliche 
9Jief;geroanbtcr gefunben, fo au^ meiner SSorelbtern filaibung 
gemacht morben. 

[14*] §tinfibct: 

Sieber (5of)n, H ift barumben nod^ nit gar, idj ^ab 
bir noc^ mol mel)r ^^ufagen, aU neniblic^ üon bem (^ei^, 
meieret (mann er ben SRenfc^en übergebet) j^ne bermaffen 
gefangen nimbt baiJ er feiner felb^ nit me^r mcc^tig ift, 
barff jme nit genneg effen noc^ trinden, mit gefc^meigen 
bad er ainem Smten etmad mittl^oifet onb, tl^net er fc^on 
ein Wmuefen, fo gefc^id^t ed mit fo fd^merem gem&et, bad 
er f(^ted^ten Derbtenft barbnr«^ erlanget, bte armen Tent 
t)nb untcrt^anen miieffen ümb jren fdjiuaifs imnb btuct c^e- 
fc^uubcu inmb t]cp(agt njerben, nimbt j^m aucf) tein ge= 
miffcn, mann er biirc^ gto[fen SBued^er feinet gelt^ fid^ 
nod^ me^r bereitet, faden bann tfietore ^ar ein, fo liefe 
er feine arme Üciit efjenber fterben onb oerberben, bann 
baü^ er i^nen bie mentgifte ^ulff t^ette, fonber t^uet auff 
nod^ mel^rer t^etorung märten, fo bleibt ber @ei$ inn 
fianffmand ^anblungen and^ nit bai^inben, ba t^net man 
bad gemiffen auff ein ort fetten bnb fued^t aOerla^ rentf 
mie man ben Ked^ften t^berluftigen I&nbe, ba mucfe Sntereife 
bber ^ntereffe gegeben merben, önb moö ft) für Derlegne 
maani, fet) an SSein, SSid^, Xiait, Sc^mol^ önnb 
anbercm, ba^ fc^togen fii ainem an pargett ftatt on, tinD 
aUci? boppelt, beren man i^ernac^ nit genieffcn ober ücr- 
fauffen, ia .^itetft gar l^intnecf merffcn muefs, barjmifc^en 
ge^et baö Stttereffc immer fort, mie bann berg(ei(^en bera 
6^ei{f an^enige fachen nod^ t>il mel^r feinb, alfo bog bad 
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gclt g(eic^ ainc^ [14^] SQhMifc^en ®ott tuirbt, fombt er 
bann inn gefa^r, ak- burc§ ilxk^ ober Brunft, fo nintbt 
er fouU er tan ertracjen feinet gelt*5 ^^ue fc^(ept§ mit 
jl)m l)\n önnb tüiber, tvk ain geiziger §unb )o ain \t\xd 
fleifc^ in bem 9[J?aut tragt, önb barf e§ nit niber tegen 
aai forest, bad jme oin anberer baö nemen mod^te, ^ütfft 
bonn baffelbtg nit t^nnb inberft nte^r an% toai^ fo erjurnet 
er fi(^, bavauff Dotgt bie t^ergtoe^ftung, ainer er^endtt, ber 
anbet ettcendt ft<^, ber britt berlougttet ®ott gar, bnb 
ergibt fti^ bem böfen gretnb gan^ bnb gar, mit Seib t>nnb 
@eet. @o finbt man anä^ jum \f^a\t Seut, fo ®ott tttt 
üor äugen ^oben, fic^i aöain ber S?elt tuoduft befleiffen, 
ünb fid^ in bie fünb ber ^nfeujdjait nit atlain mit lebigen, 
fonber auc^ mit (^etic^en "^erionen iii njerenbem ^^sanbt 
ber @e ^aimblid^ unb onenlid^ begeben, önb bie, fo e§ 
^aimblic^, t()uen munberbarlicfee )e(^ame lüft ünb rcnc! 
f necken, mie \t) foüic^^ onjud^tigd leben in ber ftiU ind 
njcrrf rid^ten, berfelben oucb aöttjegcn aU ber frommen 
jufinben, tote ic^ bir bann foU^ed tool meitleufftger auf« 
fip&eren voolt, tc^ t^ue aber beiner ald eined iungen SRanni^, 
Hor bem man foHic^e fad^en nit tnl reben foOe, Derfd^onen, 
ba^ mi( id& aber bir wot Dcrmctben, mie bnrd^ bic ön« 
feujdjait nit attain bie @eet befc^mert, fonber and) ber leib 
burd) manic^ertoi) Äiaucf Raiten, fo borauf; eruotgen, Der- 
bcrbt, beBgleidjen mie ba§ fpric^mort tautet, nad^bem bic 
lieb fainen gefetten tet)ben miti, Dnber foßic^en teidf)tfertigen 
gefeüen {ainer ben anbern [iö''] nic^t^ üergonnen, tt)arten 
aiitanber für onnb fc^lagen ain at^ei^ gar }u tob, baS 
ainer alfo in feinem fünbtic^cn fümemcn o^ne alle SBeitfjt, 
ftem bnb laib bal^in flärbt Dnib in abgrunbt ber ^büta 
fatt, al|bann oberbrnjirt er ain bberaul \^bnt $raut, 
barbe^ bie Zeufel anc^ jren Xan^ ^aben. 

gftngling: 

D mein Heber SSatter, ^ort auff t)on fotticf^en er- 
fc^rödlic^en fad^en jureben, j^r mac^t mir fester bie meil 
lang, bad id^ mic^ gteic^ (®ott geb mad mir f&meme) 
furd^ten miteg. 



L-iyiti^üd by Google 



22 



«infibel: 

Steber ®o^n, ^ab ein Hante gebuH, id^ totf btd^ irit 

mct)r lang auf halten, bann ndain noc^ brei) ^Xobfünben 
üer^anben, fo ic^ bir auff ba^ hir^e[t er^elen tjnb auflegen 
tvxU aU ber 9kib, ömtb gcfrefjtgfait. 5)ann ber 

9ieib ift ain groffcr gretnl üor öott, meld^e^ ba!)cr ab« 
jencnicn, loeii öiott felbj"! aug lauter lieb jue auff 
bie ^^elt ^erab fommen omb t)nferer erlofung miUen, ün^ 
ain (Stempel g^S^^^"/ bamit mir bnber t)n^ aud^ ain atibet 
lieben foQen, toeOic^e lieb be^ bni$ aber gai^ t^nb gat 
erfatten, beffen tc^ bir mhtt r>iltn anberen t^njelic^en nur 
bife« ainige^ gjempet geben toxU, aÖ nemblic^cn: 3|t 
ainer inn feinet §errn gnaben, fo feinb ba!b borgegen 
^^roaint^ig ba, bic j^ne auff baö eufferift öeruotgen t)nb 
trachten tag onb nac^t, mie fi) at^lö^'jnen miber in ün- 
gnaben bringen ünb üon ©dttelein ^erab ftoffcn mochten, 
ba niucf] oiner ain iixid)^\d)rvan^ev, ofirenbtafer ünb für* 
trager {ein, fragen nichts barnac^ mann 8q nur jr uor- 
l^aben ju (Snb bringen, ob mit bed ^errn gc* 
{(^e^e ober nit, millen bod^ auci^ für getreme Liener 
gel^aften werben, baran^ bann emolgt, bai^ jrer 8tb 
t)vb W\d)t uergeffen t)nnb bamad^ o^n aOe fd^euc^ 
S^ancfungen (Stnnemen, fic^ Schmieren laffen, gteic^ to\t 
ber guerman ba» 9iab, metlidjcr bonn beffer ©c^mirbt, 
ber fompt bdlber fort, barburc^ tljuen 8^ jl^ren .*pcrrn ju 
tjnrec^ten 9tatben ünb bemegen, ai]o madjt man g(eic6 ein 
J^auffniannBfd}afft boranfe, ünb meüic^er mcbr f)eranft fan 
bringen onb prefjen, ber ift ber beft, wann man in 
ainem frieg $ranbt)d^d|eu tl^uet, i(S) moUe bir mol anbcre 
gleid^nuffen geben, fo mid ic^S fur^e falben bleiben taffen, 
tmnb auff bie @ecretari Dnnb @d^reiber tommm, bu mueft 
mi(^ aber xt^t \>tt^tf)tn, 0^ tiermaine bammb nit alle. 
SBann bann bie ©ecretari t>nb Sd^reibet )U SRorgend in 
bic (San^Ie^ geben ünb jre ^^rac^ffen l^erumb fc^mingcn, 
miffen 8i} nit, mic 8i] ftol^ gcnueg Ijcrein tretten foücn, 
ba fe^en @t) auff bem Tlaxdt öor j^nen bie gueten 
©c^nappiffen l^angen, barnac^ j^nen bo§ SRauI mdffert, 
ünb balicn fain 9^ulie, ioiibern trachten mic ©ii e§ in jr 
ä^ud^eu bringen, boc^ menig ®ettd üon ben irigen bar- 
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itm&en ausgeben, bann bte 93e|oIbung tuurbe i^nen nit 
aitltragen, ba fein bann bie ^at^[lß'^]Ü^t\^tn, fo fold^e^ 
meiden, not bev San|Iel) oeti^anbett, warten fleifftg anff, 
motten geren bov ben Stmen 6ef&rbext loevben, a(|bann 

ge^et ed an ein fluiden in jire genfer, mann anberft etwad 

guctS auff bem ^axdt tjerl^anben, barburd^ bann bie 
ärmen ge^inbert unb bie 9teid^en üor it)nen befurbert 
müejfen werben, üuQngefeI)en ba§ biefclbigen ba§ luarten 
bcffcr aU bie Firmen öermoc^ten. (5o sparen (Si) mit 
bem gucten SSeiu and) nit ünnb mann man alfo in ba^ö 
moUeben !ombt, Dotgt bie i^aullait bacauff, !an^ ju SJ^orgenS 
ttiemanb au6 bem ^eti^ bringen, fommen fpat in bie San$« 
le^, fi^en ®Q ju SKorgenS beim (Sffen, fo tommen ®9 
langem t>on ben gneten bi|Iein. 2)eBmegen bann abermald 
bie Xnnen $art^ei)en auffge^atten merben, tneld^ei^ fambt 
ben oberjelten fadien ben gneten IBerden atn m^inbernng 
bringen, önnb barumben, mein lieber ©o^n, mit ic^ bir 
l^iemit gleich fdilieBlic^ ratljen, baS bu ünbcr ollen beinen 
fürgefd^tognen megen bid^ inn ben (Jeftaubt begeben ^etteft, 
lonnb meil bu tjngefatjrli^ ber 2Be(t lauff, guet§ Dnb hb]t^, 
üon mir üernommen, m\ id^ bid^ aud^ öermanet f)aben, 
bic weit bu üon (^oit mit iReic^t^umb Onb Öuet tberflüffig 
tstt^dftn, baS bu beine fachen aU^ie auff bifer S93elt ber« 
moffen onftedeft, mie ed bann gar tooi fein tan, bamit bu 
beffen, mad bir ®ott geben, mit gnetem gemiffen nteffen, 
aD^ie fetigüid^ fterben )innb bort inn jl^ener SBeft bie emig 
@eiig!ait erlangen mogeft. 

[16^^] Sungling: 

2)ad berleq]^ uns ®ott ber Jldmac^tig allen mit« 
etnanber tinnb t|ue mi^ gegen Snd^ bed tremen Vlat^^, 
aud^ ber ^ailfamen tel^r onb t^nbermeifung, fo jr mir geben, 
bebanden, mtÖ aud^ ®ott ben tCOmed^tigen tremtid^ bitten, 

ba§ er mir gnab moUe tierlei)[jen, barmit ic^ @mrem 9^at^ 
önb bemjenigen nod&fommc, 10 meinem $crrn tjnnb X!anb§= 
fürften gefeüig, meinem geliebten Sattertanb ju guetem, 
tynvb mir att @eet Dnnb Selb ju nu^ fommen mag. 
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Stinfibet: 

Siebet So^n, biemeil bu in bifem gueten f&meiiteit 
h\']i, ]o mftfle bid| ®ott ber «ttmec^tig botitnteit ftetcfeit 

tjnnb beftettigen, ic^ ttjitt aud^ fein 'Jlümec^tigfait, bamit 
bu alfo t^cr^arren mogcft, trctulic^ für bic^ bitten, ber 
Segen (i)otte^ ünb ba£^ ^e^Iig (£reu^ motte bic^ t)or aUem 
))bel betuaren. 



[17*] $er auöcv '»ctuö* 

Sit bad erfte SBerd ber 93arm^er^igfait: a(d bie 
^ttttgerigeti \ptx\tn, mit bet erflen Xobfunb : Superbia, bet 
^offart, borbe^ jumerden, mann man fc^on ain guetd 
SBeid t^uen toiXi, baffetbig juuer^inberen ber b6fe §einb 
fic^ jeber jeit bcfleijjcn t^uct, wie bann bergtetc^en ^er» 
joncn, barburc^ foHi^e^ befc^id^t, i)cxna(i) gemainiglic^ in 
ber {traff @otte^ ab[tecben. 

Xa§> ^offertig 3öeib fompt jum 2Rann auff ben 

SDinrcf Dnb f^jric^t: 

ajiein ^err, iüqö mad^t \x ba tnibet ben ftincfenben 
fachen, c§ Derberbt aind nur bie üaiber barbeQ, bnb t^uen 
bamac^ ftinden, ge^en mir lieber fpactem in einen fc^onen 
(Kavten, ba toix be^ ben fc^inen n^obiecben Kiftein 
t>ti^ 81&em(ein ecluftigen mögen. 

JDer $err: 

SD^ein SBeib, bu maift nit roa^ bu rebeft, bnnb au6 
lua» örfac^en ic^ baljer gangen, be^ ic^ bir rvoi fagen mil, 
nemblic^en: dlad)\)m bi^ 3ar burd^ mi§ratf)unn allerlaQ 
gettjac^^, ,^ue ber tdgHc^en Ehrung gehörig, groffe 
tetorung eingefallen, fo i[t bennoc^t &ot jeloben, baS man 
nod^ tdglic^ aUerla^ auff bem SKarcbt guuerfauffen herein 
bringt, mie roix bann ba bor angen fe^en, [17^] bu magfl 
aber ml gebenden, mieoit armer Seut, fa foUic^ed jn« 
tanffen nit oermögen, ftc^ beg $ungerd nit ermö^ren lünnenr 
\>vb borob mol gar eOenbtgftic^ ju boben ge^en onb fterben 
mueffen, baS mic^ bann nit toenig ju @^^riftüd^em mit« 
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(et^ben fietDogen t^uet tote bann fmn tag im {^imntet ^in« 
gc^et, bog mir bie fürncmbjten öon bcr 8tatt nit ^ufamen 
fommcn önb bcratfd; lagen, bag man ber Slrmen ®emain 
ju^utff !ommen mochte. 

£) mein §err, mie mügt jr Sud^ umb foßic^e fachen 
befummern, mann mir in unferem ^au^ g^nueg ju effen 
ünb ju trincfen ^aben, mag borfft jr Suc^ t)mb anbere 
leut annemeiu 

$ferr: 

O ütM fBtxb, id^ ft^e n»o( bail bu bid^ Dm6 bie 
armen Seut mcnig bcfummem t^ueft, fonbcr nur beiner 
ftincfenben § off ort (bie ic^ bir nit ab jie^en fan) auj* 
marteft, jebermau t^ucft bu uerac^ten, gebcncfeft nit bog 
önfer lieber |)err !^efug ßf)riftu€i, ai^ er ouff bifer SKelt 
gemefen, jid^ ber Ernten in fonberliait ongcnommen, bonn 
mie ber ©uongelift Qo^onneg am fed^ften fd^reibt, bo er 
über bag ©otiteifc^e SReer fuer, Dnb j^me M SSoIcfg, atd 
fünft 2:aufettt äK&nner, nod^uolgeten, 89 ober nichts ju 
Sffen fetten, etbatmet ftc^ Sfi^M tAtt t>nb fc^ueff, 
ball @^ fid^ niber fe|eten, tf^ toaxt aber nit me^r Der« 
^anben al9 funff ©erften S3rot tmh [18 »J jween 8ifd^, olfo 
nom 3cf"^ i^ie iöiot onb, mie er boncf getagt f)et, ii]a\kt 
(£r t^} ou§, benen bie fic^ gef^fet t)ctten. 2)e|gleic^eu and) 
Don ben S^ifd^en, mieiiit a{§> \\) roolten, bo t^l ö^er fot 
moren, \piad:) er 5U feinen ^i^^^Ö^^n, iefet bie übrigen 
ftücftein jutomen, bog nid^tg verloren merbe, ba lanibteten 

önb füHeten jiuotff ffurb mit ©tücftein öon ben fünff 
(Kerften Scoten Dnb jma^en Sifc^en, bie t)brig btiben 
ivoten, boraul S^rifhig t)ng }nuetflel^n geben möüen, nia9 
man ben Smten ti^et ntd^td oaran betloren merbe, fonbem 
nton nur batan gewinnet, mie fotc^ed an ben {molff ß6tben 
(fo tnt mel^r ate bie funff ©erften Srot tmb bie jmeen 
SSifc^ gemefen) ob^^enemen, @ott oud^ burd^ fein ^lümec^tig« 
!ait bonn tdglic^ fotc^eg gegen ong ormen ©ünbem er« 
jotget, nod^ fic^ bog tiebe ®etraib, önb mog fonft ju be6 
SWenfc^en 9krung ouff bem 5^e(b tuedfift, nit oöoin im 
f&en, machten, maalen, munberbarlic^er mei| me^ret^ bad 
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bod^ ä^enfc^Iic^ Dentunfft md^, mm man auf bem gelb 
bie augt^Uttttg ntad^en folte, nit m&glul^en meve, fouil 
iB6Icfer auff ber Seit bnber^otten, ünnb bifed aOei» nit 
aOattt ben SRenfc^ett ben&eget, fonbern aud^ bal^ tbtx* 
Bleibenb bem ^ßid) t)nb geuogel ju guetem tompt 

D mein $err, öermainet jr, j^r tvolt ®ott nac§= 
tfnicn, fo ^^iecf)t etüer ^^ofcn t>nb Sd^ued^ ab, ünb geltet 
^arfuel, ei^ toicbt eu(^ abec balb verbrieften. 

[18'] 4)err: 

S)u bift ain böfe l^offevtige ftindenbe %&rrtn, l^ulfft 
bo($ nid^td an bir, mann id^ meti reb, ?o fogft bu fc^mar^, 
mag qteic^ utc^td niel^r mit bir anfangen, t^nnb n>tfl 

mid& beine JKeben md}i^ irren taffen. finec^t, ge^e ^in 
tjnb, mann bu arme leut finbefl, fo laß ©t) für mein 
^au6 fommen, fo wii id) Btj fpeifeu laffen, bamit bu 
mic^ aber red^t üerfte^eft, fo moin id^ nur bie ^aufearmen 
teut, )?ni> jag mir barnac^, mieuil bu bereu jufamen bringen 
fanft, bamit ic^ barauff bie augt^ailung mad^n tünbe. 

Snec^t: 

Sünder, id^ l^ab ü. Seft toot t^erßanben, td^ \oiü Q. 
Sefl beuelc^ f^eiffig nac^fommen. 

9Beib: 

Qija, mein ^err, biemeif jr bann fouil t)Beriged (Bett 

l^abt, fo gebt mir auc^ bad i^ mir etmaS fauffen fünne. 

SÖBa^ geljct bir bouu ab? ^aft bu nit alle^ geuueg, 
bu 5u beiuer notturfft bebürfftig bi)t? fag mai^ miU 
bu mel^r ^oben? 

SBeib: 

SRein $err, ic^ mott mir ge^en ein Kot ©omatttnl 

par Pantoffel mac^n laffeu, onb gulbene 9l5f(ein barauff, 
fürö anber ein Silbereuö itldc^elein, öunb ein oergulte* 
^apix barjue. 



27 



©err: 

©^lüeig ftiti mit beinern l^offertigeit önuerfc^cmbten 

it^txn, fd^dnib bic^ in beiii l^erjy l^inein. ©d^toeig, ober 
ic^ l'c^iag bic^ ind gefielt 

2)er $err fagt jue ben ^augarmeu :^euten: 

Sieben leut, id^ toaxi ml, bad ix bs^ bifei: SleiDeren 
jeit jroffen manget auc^ l^unger önb not an täglicher 
Stavung leibet, ber^alben id^ au| Sonnl^erliglait ntt 
tmbeclaffen tftnben, (Eu(| mit bifem roenigen, bamit jr auc^ 
juteben l^abt, gubebentfen, ittofyiübtn nembt l^in, ünb l^abt 
otfo mit bifem menigen öerguet, bandet @ott bem 
med^tigen t>nb (oft mic^ (5uc^ in 6merem gebett beuol^en 
fein, ünb ob id^ öiic^ mot ein mef)rer^ geben funbte, fo 
mue§ icf)^, bietoeil ber Firmen leut me^r, onber bicjelbigen 
aud^ tommen (äffen. 

%er ^riefter !ombt ju ber ^Uauden Mnb^ptx\on 

dnb fpric^t; 

®r&e| <£nc^ ®ott, mein gftam, Sloer Srand^ait ift 
mtY l^er^tic^ laib tmb ^abe att ain unm&vbiger Seelfovger 
(m% ^^riftlic^em mttlei^ben ntt Mnnen onbettoffen (Snd^ 

inn li;rurer ©c^n^ac^ait ^aimbjefuec^en, ob icf) <A'u(^ uiffeic^t 
!^ierinnen etma^ bicnen önb ratften füubt, iine ic^ bann 
(oermüg meinet tragenben ambt^) allzeit orbittig t>nt> 
tDtUig bin. 

[19^] S)ie firancf 2Seib§perfüu: 

^c^ mein $err, ®ott fei^ @mer @()rivnrb S^cid^er 
belo^ner, bo§ biefelbigc ein C^ijriftHc^eä mit(ei)ben mit mir 
tregt, önb aU ain trettjer ^ixt ba^ irrenbe, öcrfuerte ünb 
bom aSolff fc^on ^alb jerbigne önnb jerrißne ©c^dftcin 
befued^en mbClet, bann aU^ie Itg id^ fttxß^ unbev toilen 
tanfent IBoIffen, bad ift ünber meinen Xobf&nben, beten 
mel^r fein M ber fonb im SReer, bie mein gemiffen auff 
ütlen feiten mie bie grimmigen SBolffc angreiften, önb 
önber fouilen ()unbert 2euf(en, bie meiner (Seelen mie bie 
njüetenben öern ^efftig juefe(jen, ba^ ic^ mic^ auff bo^ 
euffecift bejorge, fe^ meiner meber ^ülff no(^ xati), 
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fonberIi(| aber to6et t»nb m&etet toibev ntic^ mein Begangtie 
^offart, trie tc^ ntt anberft ote ber Stetige 9Rann, toeld^ 

in ber öoßifc^en gluet begraben ügt önnb nit ein Ztipf* 
lein maffer ouff fein ^nngen befommen tan, inn meinem 
gangen leben getribcn babe, mit l}errlic^en filaibern, fd^eim 
bodicben geberben, prec^tigen roorten, tierad^tung anberer 
(eut üub ber ^2Irmcn, groffer angat gefunbeö, tjnb aßerla^ 
übermuet, fonbcrlic^en aber mit aufgeblafnem önb ge* 
fc^mo(nem ^cr^, meüic^cä @ott fiirncmblic^ anfil^ct. 
2)iemeU id^ bann toti^ dnb offt inn ber $rebig gehört 
^ob, bad @ott ber ^offart auffi^ gretDlid^ft mibetfteeber 
an4 biefette an bem aOer fc^onfien Snget im Gimmel nit 
leiben finncn, fonbem benjelben mit erfd^rorflic^cm jorn 
binunber inn tiefen abgrunbt ber Rollen geftur^t, ge- 
fc^tueigcn bonn, [20''] bo^ er fti miberumben ^inauff taffen 
folt, trage ic^ groffe forg, meine groffe ©ünben merben 
fcfimerticfi bei) ^ott gnab imub ner^i^eibung fiuben, ja mie- 
woi mir bemifit, ba^ (^otte^ Öarniber|igfait o^n enbtlic^ 
ünnb an berfelben niemanb oerjmeiflen fott, i^ aud^ ^cr^* 
lic^c 9tew f^ah meiner miber ©ott begangnen SJiiffetl^atcn 
halben, fo buncft mic^ bod^ nit anbetft^ mein leib t»nb 
Seel, matd imb bain, ^erl tynh gem&et em)^ben allberatt 
ben Slauc^, geftand t)nb flammen bed emigen gfemrd, o 
mee, mee meiner armen bettftebtcn Seet önb gemtffcn! 
^(c^, mein Jperr, mi^t jbr aber mir ein ainigen 9ftot^ t)nb 
mittel ber ®elig!eit ,3;n5aigen, )o ttjuet» ömb (i)otte» mitten, 
üon mir fott of}n allc§ miber reben auff^ üüer ge^or- 
famift t^nb bcmuetinift (^iner treme le^r önb önbertDcifiing 
angenommen onb gehalten koerben. 

^^^riefter: 

^xato, fe^t gettift, bann (Emere fachen fte^en (ob ®ott 
n»ill) beffer aU jrd felber maint tmi berfte^et, bann bife 
groffe önb angftfiafftc befc^memng (Stoerd gemiffen^, fo jr 
megen ber geüebten $offart ünb anberer begangnen ©ünbcn 
()alben befinbet, ift nit bb^, fonbern ain gäbe ®otte§, gu* 
uor ab, biemei( jr baneben befennt, ba§ (Sottet ©arm- 
ber^igfait önbegreif(id), and) Don Ijcrl^en (aio tragt ömb 
aüt^, maS jir koiber (^ott ben ^^lUmdc^tigen gebac^t, gerebt 
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t)nb get^an ^^aU, ai\o t)flegt @ott at§ ber rechte ©amaritan 
t)cm armen obge^oijnen ünb ijaib erfc^Iagucn SOknfd^cn 
SBein ünnb 61 in [20^] feine SBunben jnqteffen, ba^ ift 
bie ©nnber mit die\ü Dnb laib juengftigen ünb barneben 
mit ^Öffnung t»nb juuerficf)t @6ttltcf)er gnaben Dnb be§ 
crotgcn Icbensi burc^ jeincn bittcrn £ob önnb frölidie 5{nff* 
ec^el^uiig jutroften t)nnb juerfremen. 2)ero^aI6en fo ge« 
benrft nit attein, ba§ emere ©ünben t^njelic^ önb groft 
femb, jonbexn au^ bai» bie Steid^en berbienft, Slemblic^en 
bie fetige ^enfd^merbung, tnu^e t>m\> axhait, fc^anb bnnb 
fpott, i^ungct t>nnb burft, ^i^ tmnb fftiten, ongft twib 
bluetigen Sc^roai^, Söunben, C£reu^ tinb bitterer Xob 
^^rifti, önfer^ §errn önnb vSetigmac^erg, nit atlain C^mere 
funben, fonbern atler SBelt miffet^oten, fo meit obertreffen, 
a(§ bie gant^e 5BeIt übertrifft ünb tiinmigt ein !Iaine§ 
©onnenftdublein, unb fonberlic^ (}obt in ad^t, ba§ feine 
tieffe öncrmefiüc^e önnb grunbttofe bemuet emer önb tnfer 
ütter §offart gteic^ »ie ein tieffeö Sölecr üerfd^tunget onb 
ecttencfet, fouerr j|r nun bi| glaubt, fo gebencft bad ©ottei^ 
@ttn nit aOetn ^u onbeni, fonbem m6) ju eud^ fage: 
4(Ifo ^at Sott bie Seit geliebt, bad er gab feinen ain« 
gebonten Sun, ouff bai^ ein jegflid^er, ber an j^ne glaubt, 
nit üerloren werbe, juubern ba§ emig leben l^abe, barumb 
fo ferr j^r bifem meinem beriet ftat ünnb gloubcn gebt, 
fo mad^t euc^ aU ein ge]^orfame§ finb ber ^ei)ügen dat^o^ 
lifd^cn ftird)en gefönt ,^um bcil^igen ©acrament ber 53ueB 
t)nb ber f)ei)Iigen olung, beid^tet emerc Sünb mit tuar- 
^afftiger dietD, t)nnb ba eud^ ®ott ber ^3lttmdc^tig öon [21*] 
bifer firancf^cit onfft)ülfft, gueten fürfo|, eiüer leben ju* 
befferen, loft eud^ f))eifen bnb trenden mit bem ^immelbcot 
.bed matten Seibis bnnb SInetd Sefu (S^rifti, ünferd (Sr« 
ttferd, fo mirbt etoet DertDnnbt gemiffen ge^ailt bnb etnre 
betr&ebte ®eel gctroft önb jr t)on ®ott ju gnaben an* 
genommen ttjerben njie ^Slaxia SJ^agbalena, ba ft) au& 
rechtem ®Iauben ünb bueßfertigem ^er^en bem ©nne 
©otte^ JU feinen Süeffen fiel t>nb biefelbigen mit j^ren 
^dl)crn ne^et ünnb mit j()rem siaax trücfnet, fo ^at ber 
trenne ^irt onnferer ©eeten an feinen ©d^dffein, fo mit 
\^tomt ^antf^eit belaben, fonberlii^ed getroftreic^ed ge< 
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fiaiiubnujs, ^Jkmblic^en bat> 3acrantent ber legten Ölung, 
üerorbnct, barburc^ bic angefoc^tncn trnb gteid^ tüte mit 
bem Xob rinqcnbe fjcx^tn, geifttic^e ftercf Dnb gnob em* 
prangen, mibcr bie anfanff unb ftnrm be^ bofen geinb^, 
n.icfi t>er^^ci)^ung jrer ^inberfteUigen (Bünben erlangen ünb 
offtermaU, fouerr e^ jnen feligfltt^, gpfunbtr)ait jre§ teib§ 
erhalten, mie bann folc^e« ber ^cilig ^poftel (Sanct 3acob 
teic^Ud^ in fein» Steiftet befd^riben ^ot. folget grato, fo 
mnbeit aOe fd^toeve gebändelt bitr(^ (Sotted gnab rinttoeber 
gor Detf(^mtnbeit ober aufS mentgift (eichtet toerben trnb 
tool juertragen fein. 

Stande 23etbSperfon: 

Hd^ mein ^perr, bietnett jtir mir fottid^e^ an @otte§ 
ftat fnr!)ottet t)nb trettjüd^ ratzet, miff ic^ ge^orfomlic^ 
oofgen önnb aöeg öerrid^ten, maö (^ott gebotten ^at [21''] 
önb in ber l^eiligen (J^rifltic^cn Sird^en gebreuc^Kc^ \% 
(&ott oetle^^e mir batjue fein gnab bnb bei^flanbt* 

^ad (Sefang ber Sngel, meil fi(^ bie fivande 
ffieibdperfon mit ben letjten Sacrantenten, aH 
bem gftonletc^nam onb ber 6Iitng berfe^en la^t: 

Tanqnam aiirura in fornace probauit, et qnasi holo- 
causti hostiam accepit Üios, et io tempore erit respectus 
iliorum. Sap. 3 

5(uff Xeut)c^: 

3öie ba? (^dlh im Sd^met^ofen bemeret, affo &at ®ott 
bic frommen bekoeret, Dnb ^at angenommen mie ain 
^ranbto)>ffer, jue feiner }eit aber koicbt er auff f9 feigen. 

Sie firande 0ratD nad^ em^ifai^ung ber 
Sacramenten ^ptxt^t: 

S)cm S(IIme(^tigen Sarm^er^igen ®ott fei) lob, cl^r 
onb bond gefagt, ber mir burc^ feine !)ei(ige ©acromenta 
mein betriebt^ berl3 erquicft, bie fc^meren anfec^tungen be^ 
Xeufet§ gelinbert ünb meine groffe fünben, mie ic^ gueter 
ftarder l^ioffnung bin, ümb feinet @unö miUen öon mir 
genommen, alfo ba^ ic§ mid^ gen^i|Ud^ berfi^e, burc^ &otM 
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barm{)er^i(^foit, \do uit atter jcittic^en, jeboc^ ber etüigcn 
ftroffeii empfli^en, unb mann mein ftunblein fommen 
lüirbt, mit bem lieben ©imon juiageii: .^err, nun (affeft 
bu beine bienerin in fribeu jaren, bann meine äugen ^abcn 
gefe^en beinen ^a^lanb. 

[22»] Der ^rieftet: 

Slmen, mein grah), baS üerleQ^e t>n^ (&oü, K>mtb tier» 
richte iiotenb in Quc^ fein SBetd, toie erd angefangen ffat 

3)aranff greifft bte !ran((e %xato in bie Buge, 
t)nb f^^ric^t ber ^rieftet: 

i^xatü, erinnert @uc^, rva^ jr Don mir gel^ort ^abt, 
onb fprec^t in (Smrem Ijer^en: Sefii, mein tremer ®ott 
ünb ©döfer, erbarme bic^ meiner, önnb laß beinen Xob 
mein (eben fein! D bu otterfetigifte ^luncffram SKacia 
t>nt ade liebe ^eQligen, bittet für mic^! 

Sie @eel ber oerftorbnen 'gramen im gegfemer 

fprid^t: 

%4 a4 mein (60% (Erfd^opffet Dnb SrI5fer, »ad 
groffc Ouol, t^nau^fpred^tic^e SD'iarter tonb t>nBegreif(icl^e 

pein leibe idi) in bifer Öeföer gluet unb glommen, faine 
öernunfft fan e^ begreiffen, fain jung auBfprec^en, ouc^ 
foin SJienfc^Hc^e^ ^erg auff bem ^rbboben glauben, ttjaS 
ic^ an allen meinen frefftcu, bamit icb bic^ meinen ®ott 
erjiirnet ^)ahc, mueB (ei)ben ünnb fc^mer^Iid^en empfinben. 
U^^, ^et id^ in meinem jeitlic^en leben bic^ mein @ott 
me^r geliebt, meinen U^et^ften nit fo grem(id) geergert Dnb 
ber @nnben ber SBett Dnb bem laibigen @at^an mit ge« 
banden, toorten Dnb merdfen, fonberlic^en ber $offart nie« 
mcM gebieneti [32**] ^c^ mein ®ott, gebendfe bod^ on betn 
grunbtfofe borm^ert^tgfait, fibe an ben Huetigen Sd^maife 
önb bittere 5lngft beine^ aßerliebften @ung Dnnb aüe^, 
roa^ berfelbigc üon 3"ben Dnb .'patiben jemals erlitten ^at, 
onb erlüfe mic^ au^ bijeni femrigcn 'Jß]ai Dnnb unbegrcif= 
liefen t)er^en(aib. älmen, bn aUergüetigifter (äoit, fomme 
baib, Slmen. 
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Set (Engel tröflet.fQ Ditb f priest: 

Sei) getroft ünb gcbutttg, bu aufeeriüolte önb Don 
®ott temer ertauffte ©eel, bann ba§ leiben bifcr ^ett ift 
nit {uuergtetc^en mit ber ünaugfprec^lic^en ^ercligtait, bie 
an bir für&lid^ wirbt offenbar merben, wie bu auff j^cner 
Seit an| ®otted roort offtennaU gebort ^aft, ed ift nod^ 
mi ein Haine jeit getanen, fo mitbt fic^ bein ^er|Iaib in 
^tewben» bein Watnen in troft, bein eOenb in groffe ^)iwib* 
lifc^e (£^r t^ermanblen, bn aber mit äffen tieben (Snglen 
t^nnb .?>etiligcn Qdüit beinen |)errn eunijnic^ loben ünb 
^irci]cn, bann ba^ raine, iiubeflecfte, ^oc^^eilige önb über- 
aiiB angcnemc Cpffer be* mal)ren ÖJott, teib§ ünb bluetö 
Jsefu CTbrifti, )o man taqlicfien in ber ftreitbaten ^Itirc^en 
für bic^ ünnb beine^ g(eid]cn l^elt, fo moi ba§ ®ebett ber 
ganzen S^riftenl^ait wirbt ba^ ^er^ beined ®otted enbtlic^ 
ermaid^en t)nb ju beiner (Srlofung bewogen. 8men^ ba§ 
t>erIeQ^e bir (Bott, Vnten. 



[28 «tr Mtt ntM. 

Jvft ba§ onber SScrcf ber 2^nrmf}ert^iq!ait: ai^ ben 
dürftigen jutrincfen geben, mit ber anberen önb britte« 
Xobfünb: Ira et Auaritia, Qoxn t>nh ®ei^, Wie auc^ bie 
tertaugnnng @otteS tinnb bie Derjwe^flung , fo barau| 
^Hfi^n« $6Qif(i^er ewiger fhraff belont werben. 

^ Der crft ^Burftict: 

£) lieber ®ott, wie burft e^ mic^ fo i^artl 
« 

2)er onber S)urftig: 

(Ei^ b&rft mid^ warlic^ an^, wir w6IIen borten 
bem negften Smnnen gelten. 

2)er erft S)ttrftig: 

äBaö ift^, mann mir jc^on long baljin geljen, ift e^ 
boc^ ain 8cl^üpffbrunn, önnb mir feinb Srum^) önnb £amb, 
fünnen on^ toin woffer ^erouff id^opfjen. 
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5)er anber dürftig: 

dt^, liebes QtefeK, futnmer bid^ ntd^td, |ag nur 
l^tniimB ge^en, etoan fom))t ein guetev fvommev SRam, 
ber ftd^ t)6er bnd erbarmet. 

S)cir $err erft^et bie Ernten t^nb \pvi^t 

feinem fined^t: 

SieBer ^quuv, lua^ {etnb bort für £eut be^ bem 
Srunnen? 

[23^1 S)er ftnec^t: 

aSefler Suntfcr, ic^ i^ait^ für arme Scut, bic gern 
Xrincfen molten. 

S)er §err: 

2[c^ ^abe mein tag geboret, t>a& ed ain SSSerd ber 
IBarm'^er^igfQtt fet), ben Z)urftigen trinden jegeben, borumb- 
toU ic^ {elbft ^tnge^en imb feigen, toa^ jr begeren fe^. 

3)er $err f^irtc^t ben armen Senien jue bnb fagt: 

®ott gruejs (Snä), jr armen Seut, to^ mä)t jr ba 
guetg? id^ glaub jr roolt gern trindcn. 

©tc armen Seut: 

D lieber ^err, roir feinb arme -^Sreft^affte leut önb 
njoüen gern trincfen, fonnen aber, biemeil mir Srump önb 
Samb, fetber nit l^elffen, ^aben auc^ niemanb, ber 
t)n^ aujs bifem Brunnen ain tDoffer @(^6))ffet, bamit toix 
t)nfem Dürft t6f(^en tinben. ^4 

Ser $err: 

Serjted^t, lieben Seut, i<^ mil Qud^ balb ^elffen. 

S)er $err fagt ju feinem S)iener: 

$)ann^, nimbe t)in mein 9tocf önb SBe^r, bifer armen 
Seut eüenb t()uet mic^ erbarmen, id^ toxi inen gieic^ jelb^ 
bad SBaffer @(^ö))ffen. 

[24'] 3)ie armen Seut banden: 
£) lieber $err, ber «ttmed^tig ü^ott, ber aOer gueter 

8p«e«liiin Tit» hamaiuB. 3 
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SGBcrc! oin rei(^cr belofiner \]t, ttJode Guc^§ taufcnbfcUig 
tDibec DecgeUen onb uoi adem übet bemaren. 

'I^er 5>err fpric^t: 

äitbti ^ann^, mie i[t mic^ btfe axbait )o gering an^ 
fommen, Dnangefe^en bad bie Gaffer @mer jimblu^ f^to&t 
fein, td^ glaub fre^ bad mir @ott (old ber bem guetett 

geben, ic^ mtO glrii^ no(| dn mentg matten^ oi Mtid^t 
nte^r arme Seut f&men, betten \^ ^elffen onnb etmad 
guetS t^uen (unbt. 

Hin reicher fiauffman fompt, rebt mit jme felbft 

üiib jagt: 

D, roirbt nid^t rec^t ^uege^en, bann üorgeftern, 
ald ed in onfer (Waffen na^ent 5eQ mir gebrunnen, ^abe 
ic^ oin 8&ffel mit @elb, baffelbig juerfialten, in ben 
Orunnen, ba bife Seut fte^en, getootffen. @9 merben 
gel0t| fd^on aulstunbtfd^afft ^aben, mann ej^ onber^ 
ntt fc^on I)eraug genommen, mte t^et all meinen fachen, 
ic^ mild wagen mb ju i^nen ge^en. 

@r gcljct jum Stunnen tinb fagt ju feinem 

9lac^bern: 

Sieber ^iac^ber, mag t^ueft bu ba beQ bifem S3runnen? 

[24»»] 3)er ^lac^ber: 

Sieber Srennb ünnb 9^a(^ber, aU \d) meinen 0e« 
fc^&fften nad^gangen, l^abe id^ arme Seut be^ bem IBrunnen 
funben, bie fetnSurftig gen^efen tmnb, meilS^^amb bnb 
ttvimp mmb ifpmi fetbft ntt ^elffen fftmien, ^ab id^ mic^ 
tjber @5 erbarmet ünnb j^ncn felbft ba^ maffer gefc^opfft 
önb, meil eS mic^ fo gar leicht anfommen, gleich morten 
motten, ob ettoan nui)x leut fdmen, benen tc^ t)elffen funbt, 
bann mid) hmdt, fotttcfie arbatt fomme mic^ jenffter an, 
bann bein (äüt famblen. 

^er reic^ fiauffman: 
0 mein lieber älad^er, bu t^ueft mir mtü^ i^nrec^ 
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wo woit id) bad &tit famUen, bu ünb ade Mad^bttn 
foUen an meinem täglichen t|inen t>nnb mefen, au^ an 
metnett filaümngeR mi toären minb merden, bai» i(6 
ctrm otn« 

^err: 

Sc^tücig, ift ain attö 8<)ric^mort, bo§ bije, fo am 
9lcic^tftcn fein, ficf) am ©rmiften ftetlen, Dnb mann manö 
be^m üec^t {eljcn mi, fo fein ®t} mol bie ©rmiflen, bann 
Si) effen onb trincfen j^)nen nimmermel&r genueg, mon 
maift aber mol ba«^ bu @e(t ^aft. ^ann mann ain guetet 
2)ucaten ober (fronen oer^anben, fo laffeft bu getoig 
nit ba^tnbett, ®9 m&effen au|gemec^|Iet fein, t>nh mnn 
ix alfo atnen gueten l^auffen ^ufomen (ringt, fo oetftedt 
i^rd ^in onnb mlbet inn bie fBixniü, (e^bet [25^] angft 
örnib not barbet). 5)er^albcn j^r biHic^ 5Innfe(ige teut, 
onb wirbt boc^ Ictft ettjr ®e(t einem anbern jut^ail, 
bem jr^ nit Dermaint. 

S)er reic^ ^ftauffman: 

9Kan jeic^t offt mi, ba§ nit ift, bu mac^ft mir 
mein ^ec| rec^t f(^mer, bad ic^ gleich au| meinen fachen 
nit lommen fan. 

^err: 

Sieber ■^iac^ber, ic^ ^ab bir§ am ^erge^)en mol an- 
gelegen, bn^ bir nit rec^t ift, fonber fc^roermüetig bift, 
oertratt) mir bein anligcn, fan ie^ bir ^etffen, fo rvii ic^§ 
gern t^uen, fouil mir mügli(^ ift, ic^ uer^offe auc^, bu 
^abeft big^er an mir aUjeit einen tremen 'äiadffttn gehabt 
tmb gefpiitt. 

SReic^ S'auffman: 

Söeit bu bi(^ bann atteö guetö gegen mir erbeutft, 
fo tvii icf) birg gleich üertraroen, bu maift bidi ^uerinneren, 
bad ed oor bre^en tagen inn onfer ^)kc^berfc^afft ge^ 
brunrien, onnb biemeil i^ ein tDentg ein ®elt be^einanbet 
gehabt, ^ab ic^ H in ein Säffel eingefc^lagen mh bamit, 
mann ba9 Sfetor inn mein $au| fommen m&Te, id^d nit 
t^erlur fonbern oerftc^ert, in bifen Ornnnen gemorffen, bad 
i^g aüm^tn »tber ^aben f&nbe, mie i^ bann bife jmeen 

3* 
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tai] ünb md^t, attcmd bar^uc (gangen, ob nocf; ücr- 
I)anbcn merc, baffelb ouc^ biie ^uefunfftige nat^t ergeben 
aiüüen, meil icfi aber eben je^ Vidj bct) [25^] bcm S3runnen 
funben t^ue, ^abe ic^ beQ {ocg gehabt, bu m6c^te[t etmait 
bad S&ffet erhobt ^aben. 

crr: 

9J^idi nintbt miinber, ba^ bu ein fottic^en argfroon 
auff iiiidj lüerffen jolleft, bu tinnb otte S^ad^bern roiffen 
n>o( bad id^, bietueil mit ®ott mein tdgüc^e 9^arung 
retd^ltd^ geben, bUtnel^r meitiaUic^en t^nnb jionberltdben ben 
avmett, naf^ meinem bermugen mitget^ailt, gefd^toeigen 
bad id^ mt(( bmb anbetet Seut (Bett belumment biU> beut« 
fetben nad^fteflen foOe, Am ic|| bit abet tn bifet beinet 
bctruebmi^ xWxd) onb ^ülflic^ fein, folle e8 üon mit 
trerolic^ befc^e^en. 

Keic^ Sauffman: 

3)ietoe{( id^ bann tietnimbe, bal^ beme nit atfo, wie 
ic^ gcarqfinont i)ah, fo Derget)^ mir§ önb bitte bic^, bu 
nj5ßcft nüc^ in ben Brunnen ^iuabtaffen, fo roxi id) felbert 
fc^cn, ob mein 93äf)cl nod^ tjer^anben, bann baö maffet 
ift nit {o tieft, grunben möchte. 

S)er $err ia^i j^n ^inab: 

(Bar getn, tt)atumb »ott id^ bit nit bie fteunbfd^afft 
t^nen. 

Ser äauffman ^ebt an jufd^re^en t>nb {priest; 
O mein Sted^bet, gen«^ nd^ nox ttibet j^inouff. 

Set $ett ft»tid^t: 

[2Q^] ^ann^, mein S^ac^ber begert miberumben ^eraufe, 
^ülff mir jie^en, er ift graujam \d)\väx, 

finec^t: 

$ert, id^ mit gteic^ fommen. 

2)er kauffman fprid^t: 
£) »ee, 0 mee mit atmen SKann! m fein meine bide 
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$ortuga(cfer, boppeüe 2)ucQten, 9tdb(cr, hoppdtt ©roncn, 
(Sonnen (5^ronen Dnnb anbere außgeffaubte quibtnc 2)^iin^en 
^infommenV o i^ott, marumb ^a)t bu mid) bife betrüebte 
@tunbt edeben taffen, ic^ fi^e mo(, bad ic^ auff bifec 
ffieU meber gtucf nod^ ^ai( ^ab, bin auc^ t)on ®ott gar 
nerlaffen, ift mir fd^oti etlid^ mat mibetfareit, bai^ 

bad menig lomtnen bin, je^t xovAt gor jue ainetn 
$ettler. O Xeufet, l^ülff mit miberumb meinem gelt, 
fo ergib ic^ miä) bir mit teib t)nb @eel. 

S)er JBer^mcifelt: 

Sieber Xeufel, t^ue ein toenig gemac^, ic^ ^ab mic^ 
eined beffent bebad^t. 

S)er XeufeT: 

9^ain, nain, mein ®e|ell, ic| lag bic^ nimmer, bu bift 
f(^on mein! 

2)er ^err ju feinem ftned^t: 

SJ^ein ^an6, tüie ift meinem y^adjbern gefc^e^en, baö 
er feinen ffiod ba^inben gelaffen, onb mie ein tt)üe=[26^] 
tcnber baruon geloffen, and) mee über luee gefc^rien, ic^ 
glaub gemig, er merbe fein &üt nimmer gefunben ^aben. 

S)er ^err f))ric^t ju feinem Liener: 

®i)aro, mein $ann8, wie i)aben mic^ bie ^ailofen 
Uopfitn fo fc^bttic^ betrogen onnb genest, aSmegen mueg 
ber Zeufel eüoajS trum)^ barein matten, bamit er eint» 
toeberd ain gueted fBerd oer^tnbern, ober bal) gefpott 
baraug treiben tonne. 

ftnec^t: 

S)er $err log nur mi^ mad^en, tc^ mit ®l) mo( 
bejalen. 

*er niciöt SJctu« 

ift baS britte SBercf ber ^arm^er^igfait: aU bie "ipilgramb 
be^erbertgen, mit ber oierten Xobfunb: Gula, ber ®e» 
fteffiglait. 
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Sie ^ilgramb ge^en ^erumBett Dttb fingen 

nac^oolgcnbä Sieb: 

SBelc^er ba^ Sflcnb bawen moü, ber mac^ fid^ auff 
bnb ruft fic^ {c||neO root auff bie rechten ftraffen. Satter, 
SRueter, S^t tmnb ®uet fic^ fetbl^ mneg er oerlaffen. 

6tab tinb $Rueten muej et ^an, mit S^auib mue6 
er etnl}ci ijan im meg ber Q^oii^ gebotten, ber t)djen 
©ßijpti achten uit, ba5 flaijrf) barinn gefotten. 

[27^] rechten Srunnen mucfe er ga^n, bie 
$ftt|en t)ngetruncfen (a^if, miH ev gefunbt^eit pflegen. 
Semar ft(^ mit f))ei|s bie nic^t jemnn, fein b&cbe ntueg 
er tragen. 

gur önb für gaug er ade tag, ofjn ^tnber nc^ fe^n 
aU n)ei)t er mag, forq foö er (äffen faren, ©ott ber 
bie iüogel önb X^icr, ber mirbt jn tooi betooren. 

äinbt er ein Srueber auf ber ba^n, foH er jn ntt 
laffen ntangel ^on, fein \ptXj/i tinb ttand j^m geben, 
gnab bnnb W>Ui% bifer fort, ift bort bad ettrig Idben. 

Der ^augl^err fagt ju ben $ilgrani: 
Sieben $i(gram, toa^ i|t (£mer begeren? 

$i(gram: 

®&nftiger i^err, mir fein ein l^arten meiten SBeg ge« 
jogen, motten onS aitd^ gern wtberumb oin jeber in fein 

^atmct üerfüegen, tuiffen nicnbert !atn Verberg, bitten 

berf)al5en ®. S. bie motten t)n§ ain taij ober jmeen be= 
()erbergen, ba^ mir ain menig raften mochten, ünb etma^ 
erbitten, bamit mir meiter {ommen. 

$)au§batter: 

SBoucrr bem olfo, mie jr anjaigt, mit ic^ ®uc^ gern 
ein fottid^e jett be^ferbergen. . Äber e§ gefc^i^t offt, bad 
tmber ben SUgrami fitatbem groffe Sc^eidE onnb SÜtebere^ 
»erborgen. 

iö i 1 9 r a m b : 

S)ad foUen (£. )sS., ob (^ott miti, an ond nit erfaren. 
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[27^] ^aufit^atter: 

®o ntmvM^ ein memg, ic^ toxt Sud^ gtetc^ auffiaffen 
l^uen. 

Set gefraffig fittec^t fpric^l }tt ben 9Ugtam6: 
(Be|et l^erein, jr ^etiler. 

S)er Snec^t fe^t fic^ uor beni |)au6 nibcr önbfagt: 

S)a§ ift l^cut \d)on ba§ brittmol, ba^ ic^ j^, ju 
morgend friie ffdb ic^ ein groffe Pfannen mit iDluel aul'^ 
geffen t)nnb einen gneten gtoffen Saib iiot bairein ge))rodt, 
}nnt SRittagntal f)ab ic^ ain ®u)}pen tmnb ain <Stu(t fteifd^ 
Darinnen ungeferlic^ öon fünff ^funbcn gehabt, be§ id^ 
alle§ aUain auffgeffen, o{)ne lüa» ba^ itlraut, Sc^meinen- 
fleifc^ önb bie §hlc^ ift. Qtem gu ber SD^erenb t)ab id^ 
ba ein guet§ ©tucf ^raten^, )o ^eut ton meinet ^errn 
%x^d^ überbtiben, id) tram mir§ auc§ noc^ root ju effen, 
bann id) furcht jum Dlad^tmal lüerbe mir nit ml üon 
meinet Herren Xifd^ t)betblei6en, biemeU mir fottid^e ®eft 
im l^ou^ ^oben, bann ic^ tuaiß mX, \X) ttierben mit meinem 
Herren m&effen Sffen, er ift mol fo notUc^ mit {oEic^en 
leuten. 

2)er ftnec^t fpri(^t ju ben (Sani: 
dt) fo fre|t, bal^ Sud^d ^erft abfto§, jjr tofen Sc^elmben! 



[28'] Ser fnnfft fttüa 

ift ba§ öiert SSerrf ber S3arm!)er^i9!ait: bic ^acfenbeu 
fiaiben, mit ber fünff ten Xobfünb: inuidia, bad ift ber 9kib. 

3)er Bettler fpric^t: 

0 mein ®ott, \m bin ic^ ben öcrgangncn SBinter fo 
^art erfroren^ l^nnb ob fc^on ber SBinter f&r&ber, fo bin 
bennoc^ fo 9iodet mi Uo% bai$ id^ mt(^ bei» Snjiferi» 
bttf bifer and^ nit entn^e^ren Ion, od^ bad ettoan ain 

frommer 9)iann fdm, ber fid^ über mic^ erbarmete önnb 
mir ain Stetor mitt^ailet. 
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S)er bettlet f^ric^t jue beut ^errn: 

fU^ firter $err, tfiattct nttr t>ittB ®ottc^ mitten ein 

^etjügcÄ 5l(mucfen mit, ic^ imi &oÜ jut i^uc^ Diinb bie 
(Storigen tremlic^ bitten. 

$err: 

Stein lieber äJlann, uetjeuc^! ic^ tvil bir gleid^ ettpaS 
geben. 

2)er Srm: 

mein $err, mnn i^r mir etmad toentgS ju atnem 

ft(aib( möd^tct geben, bomit id) mic^ beberfen tinb in bifer 
]^t| t)or bem öu^ifcr fimbte erme^ren, mere mir bejier ai^ 
mit bem (äett ge^olffen. 

[28^1 ^er §err fpric^t feinem Änec^t: 
mitte jme gleidft mein Stoct geben. 

fined^t: 

6i) §err, e§ ift fd^ab, ift ber 9lod boc^ noc^ guct, 

id) mift noc^ mul aiueu befferu 9iat^. 

^crr: 

mai ift bann bein Stat^? 

finec^t: 

®ebe ber $err mir ben 9%ocf, fo barff mid^ ber $err 
fobalb nimmer ttaiben, ic^ mit j|me meinen Kod geben, 
er tl^uet {md mol, onb er murbt |n ju band annemen. 

$err: 

9iain, $&nfl, ift nur ain 9leib Don bir, eS fotte 
otner an ben armen nid^t§ erfparen, tüte mir bann beffen 
ain (Ss^mfü an bem l^eittgen ^öifd^off @. äRartin ^aben, 
mettid^er ald jme ain arme Sladete $^on begegnet tmb 
jne t)mb (Sottei^ mitten b&te nur t>mb ain SOmuefen, bomit 
er feinen leib bebecfen mochte, fic^ über i^n erbarmet, feinen 
9iüd üon einanber fc^nibt Dnnb bem 5(rmen baigeraic^t, 
barumben fo nimbe auc^ meinen fRocE ^in ünb gib jme 
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benfelben önb 9kibc j^n nit baruniben, mir rooden ümb* 
ieren t)nttb aineit anbern %otf nemett. 

S)cr ^rm fpric^t: 

Scrgelt (Suc^g ÖJott ber ^imblifc^c Satter, ber [29^] 
möHe önb bte ©mrtgen tror allem öbet bcipotcn, gliid 
t>nb ^att ottb bie emig ©eligfait ^ecle^^en. 

S)ie jmen begeren aud^ ain ^taibung, fagt ber 

4)err ju j^nen: 

Sieben leut, la^tö mi^ jiifrtben, e^ t^uet bod^ nid^t^ 
Ott mx bie leut f^lagen, l^at (Suc^ bet Bender auc^ iittt 
bie Statt gefuert 

Sie gtoen laffen nit nad^, fagt (Sv tt»ibet ji^nen: 

^d) [i^e )PoI, bad id^ Smr nit (an aUommen, toartet 

ba t)or bcm §au6, ic^ toxi atncm jebem ain Waib ^um 
Jenfter ^erob roerffen, nur baö ic^ rljue oor euc^ I;aben fan. 



ift bo^ funffte SBerd ^er öarm]^er|igfait: aU bie ^rancfeit 
^aimbfucd^en, fampt ainer be^Ieuffigen erjelung, mo^ maffen 
ain äßenf^ auff bifer SBett ain {elig^ (£nb junemen pflegt. 

$err: 

ajiein SBeib, ob mir ml miteinanber befc^toffen in 
bai^ Qpiial juge^n lont bte branden ^aimbjefuec^en, ft} 
fonft bn tooi gebenden, bad bergtei(^en arme frantfe Seut 
nit aOein it§ SImuefend, fonbern aud^ [29^] ainer Sabnng, 
bie man \>\hx^t nit aSentl^atben finben tan, Bebürfftig, fo 
ift mir eingefallen, biemeil mir ollerla^ fold^et ®attung 
gtcid) mol nit t)ii ^aben, bu aber nit jeberman gern barüber 
öertratnen tl^ueft, ob bu ba^aimen mdrft büben, mann id^ 
etman beftnben mürbe, baö für bie ^randfen ainer Sabung 
üan Tioten tmb ic^ barumben fc^icfete, bu foffic^e^ fein 
felbft bargeben ünbeft, bu mürbeft bennoc^ ju amer anbern 
jeit bie banden gteid^ fo ml ^aimfuec^en tynh ain toerd 
bet 9atml^etftigtait erjaigen (6nnen. 
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9)iein ^Jtann, bu luaift ba§ ic^ bir aü^^icit geiii gefolgt, 
ob icb flleic^tpol qern mitgangen lüdre, )o roil id) bir bo(^ 
(mie biüic^) jc^tmal6 and) ge^orjam jein, auc^ mas bu 
mir bcuelfien iinb eiitpieten mirbeft, atted f^eiffid öcrrid^ten 
t)nb (Ujo ba^imen roarten. 

So beöüctc bid) C>)ott, mein licbS SSeib, önb la^ bir 
bie mcii nit lang {ein, ic^ tuiU batb miberumben ^aimb 
tommen. 

S)er ^etr fagt feinem Snec^t: 

SRein Sienbt, ge^e l^in jum 9hibt S)octor, fog j^m 
wein frcunbtid^cn grucfe önnb bo« xd) jfin bitten tafe, bie* 

Ujeil id) jci> in ha^ Spittol ijclje bic branden Ijaimjefuec^cn, 
ba^ er and) bortt^in fommen niolte, bamit id) mit j^me 
t)on feinen branden rebcn funbte ünnb tjon [80*] jt^me 
Dernemen, mie ümb ainen iegüic^en injonberiiait ftunbe. 

Snec^t: 

:^nnder, ic^ rvil (2, ^i^. beuelc^ gefiorfam tmb fleijfig 
nac^lomeu» aber id) fürcf^t meil er ain fel^amer fto{)ff, 
toam er fc^on ba^aimen, er borfft woi nit tommen, ba 
er ober nit ba^aimen, wo folt id^ j|n finben, et batff mol 
mit bem 8amm 9R&b(ein anff bem See mnbfaten. 

$err: 

Ign Stamen (BotteS, ftnbeft bn i^n nit ba^atmb, fo 
barffft jf)n heiter nit fuec^en, ift et abet bal^aimb, fo fag 

j^m bo§ er ju mir fomm, nnnb {)ent mein onnb meinet 
SBeib^ ®a]t fe^, bann eö fet) meinem 2Beib ber äram 
anfommen, fo maig id) tool ba^ er nit augbleibt. 

Die @ani fommen f&t bie Xl^&t, tiopl^en an. 

5raro: 

Wai tooU ir guet^? 

Sie ®ani gaigen an: 

3r $err l^ab gejc^idt, lieben an ^u begeren allere 
tat) ^onfect 
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SReine IDt&nner, j§r begert gar juuit ouff atttmot, \(b 
fatt mt glauBeit bad mein fUlann mh foiiil fc^icfc, [30''] 
bann e§ ift fonft fein brauch nit, fo tüai^t er ml, baö 
mir fouit (ad^en nit ^aben. 

S)te Sani fc^rct)en ^inauff: 
fe^ ainmal alfo, bag ber $err gefc^icEt ^abe. 

SSetl^ if)e mein SJiann {)aben n)it, fo loartet^ ein 
toetiig, id^ toU ^ergeben mad i^i ^ab. 

gram: 

fiabt jr aClertati ^^eug ünnb Sabung für bie 
branden iiiS @{)ital, kouUetd alfo meinem $emn geben 
k)nb juefteKen. 

^5)ie ©eet bc§ fetigfterbenben 90'Unfc^en 
n)irbt burc^ ain Sngel ber ^et)ligen 2)ret)taüigtait furgefuert, 
Dnb fingen bie (Sngel nad^uolgenb gefang: 

Justornm anim« in manu Dei sunt et non langet 
illos tormentnm mortis. Sap. 3. 

5Iuff Xeutfd^: 

SHe Seelen ber gftommen fetnb in ber $anb Sotted, 
k^nb laine )}ein bed Zoif^ mag fie Ber&eren. So^. 3. 

2)er $err fompt mit bem ^octor Don ben 
branden, ber S)octor fagt: 

3}Zein $err, jr ^abt mic^ ^eut 05aft (offen laben, 
biemeil ic^ aber fi^e, ba» jt)r üon (5iuci5 abgeftorbnen 
5^ac^ber§ megen, fo je^t üerfc^iben, fe^r traiurig onb bc= 
triebt, ml @uc^ je^t mit r^ue laffen, ünnb fag @ucö 
[31 gar groffen bnnä, mi etman ain anber mal jue 
duö) fommen, bann e^ geUift mic^ ^eut ou4l nit Dil gueten 
mnet jel^aben. 

^err: 

99 tfl mol mf^x, tmb btemeit jrs felbft alfo erlennt, 
fo lai ic^ mir^ aud) gefallen t>ub be^üet euc^ @ott! 
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J>tt Qtvx {e|t fic^ tramtig t>ot ber X^ur ttiber, 
bie frattP lompt ^erab i»nb fagt: 

®rüc6 eiic^ ©Ott, mein j^txx, rva^ bebeut t>a^, ba§ 
ix tiit ^erauff ge^et? tute \tt)t ix \o tramrig? 

$err: 

0 mein liebet SBeib, foH ic^ bir nit !fagen, raaö fic^ 
oetloffen ^at, barumben id^ bittid^e t>x\ad) tramrig jefein, 
bann ed ift Dnfer Stac^ber geftorben bnb f^at fo ain fd^one^ 
feliged Snb genommen, bad nit bamon ^nfagen ift, baraug 
ml juuetmueten, bai^ et gemig ain tinb bet etuigen 
@etigtatt ijl. 

SBeib: 

SBann ift er bann geftotben? ic^ ^abe auc^ atnen 
gueten freunb on jme oerioren, trnb ift mir gar laib Dmb 
ifyBL, glaub auc^ mo( bad er fetigKic^ geftorben, bann er 
ift ain frommer 0otdfir(^tiger SRann gemefen. 

$err: 

geije je^ gleic^ öon j^m ^er, onnb bin öon au- 
fang, bi^ er fein leben befc^Ioffen, beQ i^me gemefen. 

[Bl^^l Söeib: 

ÜJletn, toad ^at er bann für ain fc^oned Snb ge« 
nommen? 

$err: 

^lac^bem er aU ain S^riftgtoubiger SJienfc^ aHe 
anbere 9acrament, fo oinem d^riften 2)^enfc^en gebüren, 
em}3fQTtgen t>nb genierrft, baö fein fitanc!fiait fid^ öon tag 
ju tag geme^ret, ouc^ aöe fachen, fo bie S)octore§ j^me 
jtt Joiber^altung fcine§ gefunbtö üerorbnet, nic^tö me^r an 
j[me nrftrcfen motten, alfo ^lat er ftd^ felbft önb o^nc jemanbS 
oermanen begert feine @&nb jubeic^ten bnb bai^ l^od^m&rbige 
Sacrament bed Sltard gnempfa^en. Stac^bem er aber be* 
funben, bad feine fachen je tenger j[e erger bnb fic^ jum 
(Sttb nad^nen, ^ot er auf bie letft bie ^e^Iige olung cm* 
pfangen ünb folc^eö atte^ mit folc^er bemuet önnb be- 
fd^aiben^ait, auc^ anbad^t uerric^t, baS mir atte, fo barbe^ 
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gf toefen^ toanten tmb boc^ tml^ batnebeit getc&ftett mäeffen, 
bad er in bai» 9ietc( ber emigett Sdigtait ouffgenomtitett 
movben, @r l^at fid^ aud^ in feinem gerben atfo Bel^er^t 

önb mannüd^ erjaigt, baö ai\o jercdjnen ber Xob fidj nicl)r 
öor jnie jufür^ten gelobt aU er fid^ t)or bem Xob. 
^5)arneben aud^, tüaö j^me ber ^riefter (mit gebreuc^ig) 
fürq chatten, baff elbig mit attbec^tiger, l^er^tic^er begierbe 
nad^gefprod^en, be^gleic^en fid^ fetbft ®ott bem ^(Imdc^tigen 
ntit aüerlaQ f(^önen cinfüerungen ümb fein borm*[32*] 
l^cr^igfait tinb gnab ermanet ünb gebetten, fein $ater nofter 
t)nb Srucifis ffcetd anbed^tigtüd^ in ber ^anb gelabt, aud^ 
tmfetn ^etnt S^efunt S^ciftum hnx^ fein bitter leQben 
Dnnb flevben inbrunftigllic^ traib tterje^^ung feinet @änben 
gebetten, atfo ba§ er ünd oüc ntit etnonber ju ber^Kc^em 
mitlet^ben bemogt unb oin jeber jme gcmunfc^t bergtei^en 
gnob t)on ®ot je^aben, ain fotc^e^ S^riftüc^eö önb ©ott- 
felige^ enb jenemen, onb me er letftlid^en in bie 3^9 
greiften roollen, l)at er felbft bie fi'er|ien begert t)nb bie= 
fclbig ain liec^t ber 5infternu| genennt önb alfo bife an 
jein @nb önnb letften ^Itftem ftät^ t)on troftUc^en füd^en 
gevebt dnb ain fodic^e liebliche geftolt^ a(d mann ev fid^ 
t)on |et|en etfcemet, eqaigt 

ffieib: 

Sd^ l^ab furttjar fotlid^ed gern gel^ort ünnb bieiüeil 
e» ai)o (^ottfeligflic^ juegangen, gibt mir gleich felbft 
nit wenigen troft, ünb löir l^aben ®ott mol gebitten, ba^ 
er t)n§ bie gnab tjerle^l^e, bamit mir feinem ^jempet nac^ 
ju ainem fodic^en feligen (£nb auff bifem iantmertl^al 
lommen mochten. 

^err: 

Solan, mein Seib, biemeil ed @>ott alfo gefeHig 
gettiefen, fo miOen mir gue ber begrebnug ruften. 



[32'] Ser ftteii» «cta«. 

®a§ fec^fte äBercf ber Sarm^er^igfeit: ba^ tft bie 
(ä^efangnen eriebigen, barbeQ aud^ bie jtoo Zobfunben: ol^^ 
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Luxuria onb Accidia, S^nfeufc^oit önnb Sautfait, mie andb 
bieielbig, toonn nton olfo in ©ottÄuergcffung onb leufit« 
fertigfait gerat^en t^uct, geftrafft toctbcn. 

^leber SJattin, e« ift mir bic meit rec^t tang, geBc 
Öinouff, bring mtv mein »od t>nh »e|t ^eraB, id^ mtf 
am »eU fpaciem rnib fir bte «e^d^en guc ben ©efongnen 
gcjcn, ob t<^ etmait otneti m6cl^t Icbig machen, biemeil ic^ 
gehört, bo« e# ain gro6 SBercf ber Sarm^cröigfait feü, 
ben ©efongncn ctmag guet^ jet^uen. 

finec^t: 

©onftiger ^)err, ba ift bcr ^oct. 

4')err: 

(89, bu 9^arr, gebort bann ber 9ta^ttod jutti außgc^n, 
bnng mir ben ^erob, bcr in ber Stuben am Kager ^angt. 

^m, ic$ fan fainen anbern finben, bann ben, ber 
tft am Siagel ge^ongen. 

[33^] $err: 
Zsd) fi^e Xüol ift ntcf)tg mit bir oufegerid^t, bu biß 
nur guet jum au|!c^rn, ic^ mii gtei(^ felbft ^inouf ge^n. 

$err: 

©Ott grueg (£u4 oug maiS örfoc^en (igt ir gefanaen? 
»Are (£u(^ nit jc^elffen? b a b 1 0 r 

S)er gefangen SRann antkoort tittb fagt: 

D lieber |)err, ic^ bin einem ^ecfen ümb iörobt jc^en 
(Bulben fc^ulbig morben, bie ic^ j^me miber auff ain gett 
^uerlegen uerfproc^en, ai§> mm biefelbig öer!)anben ünb 
j^me, mie nern icf) gemolt, biemeit i^ bad ®ett tjon 
meinen ©c^ulbnern auc^i nit einbrii^en mögen, nit galten 
tonnen, l^at er mic^ burc^ bie Obertait gefcncHid^ einji^en 
loffen, mte»o( id^ i^n me^rmate befc^idtt imb gebetten, ba9 
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er mit mir atn Si^riftlici^e gebutbt ^abcn woiit önb, her 
gefeitdtitt^ etittoffen, ic^ motte jn ju frifien etborltc^ (e«" 
%aita, aber mein bitt loin ftat ^aitn tönnen, tmangefe^en 
oai» er feinet Dermügend ^atbett mir atn Haine jett mol 
auB bem tt)eg t)ette l^atten mugen, aDain bad er fein 
niüetlcin önbarm^er^iger roeig mit mir hielen t(}uet ünnb 
ji|ne banno^t, biemeil ic^ nic^tö erarbaiten tan, nit barmit 
ge^olffen. ^ieiueil ic^ aber ft^c, ba§ ber ^tix fonberg 
gmeifel^J ou^ fc^icfung (Spotte» ünnb feiner 93arml)er^^igfait 
öns^ arme ©efongnc ^aimbjefuec^en 6ief)er fommen, {)ab 
id^ mir gleich atn f)er^ gefaft Dnb mid ben ^erm omb 
@otted mitten gebetten ^aben, er möQe an mir ein ^ercf 
ber @arm-[33^]^er^ig!ait erjatgen Dnb mir foUic^ei^ &dt 
f&rffcreden, bamit ic^ aug btfer 0efendnu| tmnb mtber jn 
meinem SBeib tmb fiinb lomme, auc^ meinem ^anbmerd 
ünb 9^arung oufemarten mnge, möö bem ^emi trcmltc^ 
nad^ önb md) tüiberumb obarbeiten önnb üerbtenen, ber 
Slümec^tig ®ott mirbt aud) folc^e^ Söercf ber ^armf)er|ig:= 
fait, fo jr an mir t^uet, ®ucf) tremlic^ miber beto[)uen, 
t(f) and) fompt allem meinen Ö^efinbel, mil ®ott, ba^ er 
(^uä) ju (iwtx motfart t>nni> ge(unbt langmurig moUe er« 
Italien, tremUc^ bitten. 

§err: 

©iemeit id^ ^6r ba§ bu ein tremer arbaiter bift tinb 
bir mit ainem folc^en fc^lec^ten ®ett fan ge^olffen merben, 
bamit bu aug bifer ®efendnu| tommeft, fo wii ic^ bir^ 
a(|balb ic^ ^aimb tomm, bie je^en Bulben fc^iden t)nb 
Derfi^e mic^» bu merbeft fam)>t beinern @efinb( beinern 
erpteten nac^ für mi(^ tinb bie meinigen (8ott ben SCO« 
mec^tigen 5U bitten ingebend fein. 

^er gefangen 3Jianu: 

O barmherziger ®ott, bir {eQ emigeS lob onb band 
gefagt, bai^ bu mic^ fampt SBetb imb föinb inn meiner not 
bur($ btfen frommen e|^tic||en SRonn getr6ft Dnb barau| 
erl&ffc ^aft. Stemeil i(^ an^, lieber $err, Suc^ foHid^e 
guettbat aU ain armer ^anbmerdf^mann nit vergelten 
fan, fo mil ic^ boc^, ob ®ott toxi, meinem juejagen nad^* 
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tonttiteit Wh, mi^ \^ juegefagt, tretotid^ galten imb 6ttt 
nod^, mit mir ein S^riftttd^e gebult je^aWic 

[84*] ©crt: 
^al nur gebult, t$ toil btr bad ®ett ba(b fc^tden. 

S)ie gefangen ^xato: 

Sij, mein §crr, mii j^r bod^ fo bartnl^cr|ig fc^t, fo 
ntod^t mic^ aud^ lebig, id^ mild toiber üerbienen. 

^err: 

S33ad ^aft bu bann get^an? 

Sraro: 

€ mein .f^err, ic^ bin bie öergangcn nac^t bei} meinem 
^ei^QlIerliebften gelegen, ^at mid) ber Btic^ter eingelegt 
mh ift mh ein pfunbt ferner jet^un^ fo miO er mt% 
nit ott|(affen, bi| ei» bega^It merbe. 

$err: 

So| bt(( ben gleid^tool lebig mad^en, ber be^ bir ift 

gelegen. 

Änec^t: 

SRctn l^er^lieb, mir motten, ob ®ott mil, ^eut miber 
mn gueti» mitetlein mit ainanber l^aben, ge^ab bic^ nur 
toot, btt mueft mir bad i^funbt $emer moi beyilen. 

5ram: 

O mein lieb, id^ bin bein^ bu magli e9 mit mir 
mad^ei^ mie bu nrili 

3n bem lomt>t atn anberer junger ttefed 

unb f^ric^t: 

[34^] @d gult meind auc^. 

ftned^t: 

^iii ein meibt, \\) gebort mir gue unb nit bir. 

Sung ©efelt: 
®9 gebort mir jo mol jue al^ bir, omb mein @eU. 
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ftncc^t: 
S)tt teugfi in $al| l^tneitt. 

Sung @ef(U: 
Sq, fo leugft bu felBft, )}nb bid^ mein! 

gung QJefcU ttiirbt crftoc^cn önb fagt: 
^c^, ic^ ^ab genueg! 

Söeib fagt ju bem Sned^t: * 

£) mein Sieb, ma» ^aft bu get^an, ba^ bu bifen 
Wlam umbgebrac^t ^aft f(eu(^ in bie Stet}ung, bann ed 
mürbe bit f imft Obel gei^n, mann bu ^oi\i gefangen metben. 

S)er Sm^t: 

ffiatumb molt ic^ fliegen, i)at er mir bod^ grog ürfod^ 
barjuc geben, aber biettjcit mon fogt, el fei) gu^t ^tnbcr 
bem ,^e^anblen, mi id) bir gleic^ Dolgen ünb mic^ 
in oin RIoftcv, inn ein grci)ung begeben, ober bu ge^c 
nur ^aimb, mann man bic^ \xa^it, m id^ fe^, {o {ag bu 
miffeft ed nit 

SBeib: 

[f^b"] ^a§ t^ue tc^ nit, bann ic^ bleib nit l^inber betn, 
unb mie ed bir ge^et, alfo gef(^e^e mir an^. 

S)er Sc^erg ju ben Sani: 

'Ba^ treibt^ ba für ein mefen mit bem 3J?ann, ic^ 
glaub eg merb ii)n umbbrac^t ^aben, ge^t^ nur ^er, 
mueft in bie Seichen. 



SSotget bad {ibente SOSercf ber SSarm^er^igfait: 
Sepeiire mortaosi bie Xobten begraben. 

$er 9ii(^ter }um )öalbierer: 

Sieber äKaifier, nac^bem mir ba ainen entleibten 
aSenf^en finben, fo mittet in befi(^tigen, mad ei^ bod^ für 
ein geftalt tomb jj^n ^at. 

SpeouluDi v&tse hum»n» ^ 
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93o(bicrcr: 

^err diid)itx, xdf befiitb, ba^ bife $eifon ain tobt« 
it(^en fKc^ betotnmeti. 

%tt erft faul fined^t: 

98tt mueffeit fc^ier oOe tog don ünfenn ^erm ge^tagt 
toerben önnb mücffcn je^unber beii loben aiic^ ^inaufe 
tiaijcn, ba boc^ mol anbere ^eut Der^anben, mid^ buncft 
^alt ein jeitite bing fein, mann atnS ntt arbaiten barff. 

%tx anber faul i^nec^t: 

bin auc^ ber ntainung, tc^ mit mir Dmb atn 
onbern i)ienft fd^atoen, ic^ ^or bic X^ortüärtt in ben (X(6- 
[3ö^]ftern ^a6en guet faul leben, t^uen nid^td aibaiten, 
\%t\\ nur in X^0T]^u6e(, freffen, ttintfen lonb fc^Iaffen. 

%tx ain Saut fugt ^u bem Kicktet: 

®nnftiqer .s>evr ^Jiic^tcr, e^^ t)at un^ ünfev outicftn' 
l)ic^er gefc^irft, bifon (^-ntleibtcn binoufj yitragen, bamit er 
mo^t begroben tuerbeii, borlialbeu lüodet jr j(}n unn^ Der- 
gunnen, ber ^uncCer mac^t gleici^ bad ä^rab bauffen tinb 
mai:tet barauff. 

3)er Kid^ter: 

fiiebe Icut, bieiueil id) ueunimb, bag bifer Entleibter 
ain frenibber t>nnb fid) nicmanb feiner annimbt, fo nembt 
jin nur ^in onb tragt j^n ju begraben ^inau|. 

%zx erft faul Sned^t: 

aiein (Gefell, @r ift graufom fd^mdr jutragcn, mic 
bv&d^ten mit in fort^ mir m6IIend oerfuec^en tinb in ain 
meit fc^lai))ffen. 

S)er anber faul Sned^t: 

(£g ift marlic^ ma^r tuie bu fagft, luotan fo nimb 
bu bie ain, unnb id^ bie anber @tangen, mir moQeni^ "^tx-- 
fuec^en. 

S)er erft: 

O! t% t^uetd nit 



L-iyui^üd by Google 



51 

S)cr onbcr: 

SBie t^&tett toix i^m, bai$ mir jn fort bxä^ttn, bod^ 
bad ed und nit ^art anfeme? 

[36»] J)er crp: 

;Sc^ matg mxüä^ nii, \6) hin woi fo faul al^^ bu. 

^cr anber: 

Sc^am, fc^au), ba get)en jmeeii auf bem $la^ Dnib, 
bie auc^ nur e^cn ünb trinden tl^uen, mir moQen fe^en, 
ob @9 und l^ttlffen. 

SDcr crft: 

!5)o^ luere tüol guet, mann rviv St) auc^ öbccreben 
tunbten, bad @9 ond fam^t ben £oben truegen. 

^cr anber fagt: 

Fratel, liBrueber, ba guet^ Srobt, wbü ed tond fanMit 
bem Xobten auff ber Steffel ju bem ©tatt^or aultrogen, 
fo möQen mir <£u(^ t^nfer 9rot fegenden. 

Ser atn @ani antmort: 

3i> i^f V^f ^^^^ ^^Q« 



Set: ac^t Uttui, 

mie bie S^riften^ait bie ^etiHge SOtueter (Botted l^mb fftr» 
Mtt gegen ber ^e^Iic^en S)re9fa(ttg(atl anruffet. 

®tner tijuct ba^ (^ebett: 

^(dmöc^ttger barmherziger @ott, §err ^immleö onb 
ber (Srbcn, fi^e an mit ben äugen beiner grunblojen S5arm' 
^er^igfait ba^ eCienbe, erbdrmlic^e ünnb [36^] fünbUc^e 
mefen, fo ber laibtge @at^an mtber bein @öttlic^e SKaieftet 
t>nb onfer ormen Seelen l^a^I inn betner betrftebten (Sl^riften« 
IfüH burt^ ftefteret), ^oc^fart, unge^orfam, SRorbt, Dnjuc^t 
»nb anbere gremltdic taftcr tdgli^cn onrid^t önb ftifft, 
ftemrc unb me^rc bodj feiner bluetburftigen Xijramieij üub 

4* 
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Oetbantbtic^ füntembcn, t>tüt^ %ncb, bad beiii df^tip 
ü^t Sat^oItf(^e nmt^it eclennt, beine ^e^Iige (Bebott ge« 
galten, aQe f&nben tinb k^ntugenben mmitten \>nh betn 

f)et)(iger 9^am afl^ie ^eitlic^ önnb bort etmgflid^ getobt, 
l)oc^9ee^rt unb ge|)rei|et locrbe, burc^ 3ef"ni C£^riftum 
bcinen aücrücbftcn @o^n, uujcrn $crrn, ^a^Ianb ünnb 
Seligmac^er, kirnen, bad DerleQ^e m^, lieber ®ott Dnb 
tretoer ^ßaiUx, ^men! 

aifebann menbet er fic^ 311 trnfer (iebcn Srawen 
• mit noc^uolgenbem @ebett: 

0 btt aOet^e^Ugifte Ditb tiott ®ott bem ^intmnfc^en 
Sottet ju atner SRueter feinet adertiebfien (Dttb in aOen 

®6ttlicl^cn ötgenfd^afften gleicb mcfenbcn) ©unS üon ettJtg* 
tait edüulet önb für allen anbcrn äBeibern mit jonberlic^en 
ünau^fprec^Iic^en tugenben unb gnaben be§ ^eiligen (i)eift§ 
munberbarlic^ Sediert unb ge^el)Hget bift, laß bir au6 
groffcr inbrünftiger liebe, mit metd^er bu gegen ®ott Dnb 
feiner fettigen ^ot^olifc^en ^ird^en entjunbet bift, ju ^er^en 
gel^n bad gremlic^e müeten beg bollifd^en Setnb«, jtnifc^ett 
ttield^em t)nb bir [37 '] 0ott ber ^dme^tig balb nac^ bent 
Sfaol tonferft erften Satteri» im ißarabet}^ geinbfc^afft ge« 
fe^t f)at, ft^e an ott ain milbe imb liebreiche SRnetev tinfer 
erlc^rocflic^e gefa^r mni gremttc^e ongft, barein mir bnrd^ 
antreibung be§ bofen geinbS üiib önfere aigne fünbcn Dnnb 
miffet^aten auj gerechtem urt^ail ®otte^ gerat^en fein, 
bulff mit beiner f®ott QÜjeit angenemen) fürbitt, ba§ ünfer 
je^t(ietf)ane^ gebett öor ®ot ftat finbe t»nb erl)ört merbe, 
bamit bie feiige 3}knfc^merbung, bitterer Xob ünnb ©ig* 
^affe Slufferfte^ung beine« lieben Sun« ^t^n (S^rifti önferÄ 
lieben $errn t^nnb ©eligmac^eri» an Dni» armen ©unbem 
ntt Derlortn fe^, tlmen. 

Unfer liebe Sram ft^ric^t (&ott bem ailmed^tigen 
Dnnb fl^rem lieben Snn Sefu S^rtfto: 

Ä^, bu eiüiger AUniedjtiger ®ott, D lieber ißatter 
otter guetigfait önnb trofteS, D bu önerfd^opflid^cr Srunnen 
aüer ^ülff önb genaben, ber bu ba§ 3Äenfd^lic|e ®efc^(eci^t 
aug Ddtterlic^er lieb onnb grunbtlofen S3arml^er|igtatt f/m 



ÖS 

etDtgen leben erftli^ erfc^affen Dnnb haxm^ tt)tberum6 
Quff§ nem DBeraug temer erlaufft l^aft, la^ boc^ auff mein 
bem&etiged f^txißä^t» feufj^en, bitten Dnnb flel^en bie lieb« 
(td^e Sonne beiner Savml^er^tglait l^errlic^en f^etnen dnb 
bad ^anbige, bue^fertige tmb onbÄc^tige ®ebett betnet 
Dom Xeufel öeruolgteu ^oc^betruebten Diib affer fünb megen 
bon bir ^art geftrafftcn önb geplagten (S^riften^ait gnab, 
[37''] t)erjei)^ung, ^ülff, troft önb rettung finben ünb er* 
Ratten, bamit alle bue^fertige ©unber feiig önb bcin ßtoffer 
l^errlic^er ^lam bucc^ \t) etoig getobt koerbe! 

Sllba tücnbet ft) )ic§ ju j^rem lieben Sun ^t\ü 
(£^ri{to mit nac^fofgenbem (S^ebett: 

bu mein alleYliebftet $err tinnb Sun gefu S^rifte, 
ber bu aU marl^afftiger @ott beinem Satter Dnnb ^ei}(igen 
®etft tun ®6tt(i(^em tücfen, Sl^oieftet tjnnb ©crrlid^fatt üon 

ctüigfait gleic^ bift ünnb ^ur jeit ber guabcn crlofung 
beg SJknjc^lid^en @efc^(ed^t§ öon mir aU beiner magren 
notürlic^en SJiueter beine affer^ei^ligifte SDIenfc^Iic^e 9iatur 
jur oinigf öit ©ottlic^er $erfon burrf) nberfc^attung unnb 
frafft be» ^et)ligen (^eifti* annemen möllen, ain junget 
^inb geborn, am achten tag l^emac^ Sefc^nitten, t>ot .t^^i^^bi^ 
btuetburft ünb X^rannet) in (Egypten ttnber bie t)ngtaubigen 
gefielet, mit meinen Sr&ften getrendtt, Don meinen l^enben 
entehret imb aufferjogen, inn jmolfften ^at beinei^ t>n« 
fAuIbtgen after» am Cfterfeft Dertoren Dnb t)on mir mit 
groffen fc^mert^cn anberumb ijefunbcn tuorben, auc^ ^ernad^ 
a(§ ain fincd) önb ubelt^nter fc^merfelic^cn geübten, bein 
lofttic^ rofenfarbe^ iöluet mittigftid^ üergoffen nnb am bot^ 
bc§ (ireugeS, barunber ic^ bajnmat üoüer ang)t unb 
fd^mcr^en geftnnben, effcnbigflic^ mit uerfinfterung ber 
@onnen onb gremlic^er bemogitng ber ganzen 9latur tier^ 
f^mad^t Dnb geftorben. ^d^ bitte [38 ''J bic^ üon grunbt 
meinet ^er^en, barunber bu Stenn Stonat gelegen bift, 
lag foIIt(|ed oäed beinen armen @4Af(ein, n^eOic^e Dor bir, 
beinem Satter Dnb I}et|tigen (Beift, aug tringenber not, 
mit bo^er bemuet erfrfieinen ju abmafcbung jrer ©unben, 
magrer gercc^tigfait, ju reid^em troft in allen noten unb 
engficn, auc^ enbtlid^ unb furnemblid^ ^um etoigcn leben 
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gcroic^fu imb fomnicn, bamit bu aU am tremer SRitlcr 
jiuifd^en ®ott mnb bem 3)^enfc^en, otd aüt Surft bed 
Sebend ttnnb Xobd, ald ain fig^afftet ^elb t>iib ftacdet 
obertDtnber bed Xeufeld Dnb fetned ganzen Sleic^^ t>on 
atten .v^eDtigcn etoig t)nb ol&nc önbcrfoß qetobt, angcbctt 
mib gcfurdjt üiib cjeliebt rt)erbc|\ 3lmcu, ba^ gciuer mic^ 
mein aüerliebfter @un, '^men. 

Ätttnjort bcr ganj3cn J)ci)(i(jcn t)n,3;ert^ailten 
^ret)f a(tig!ait burc^ bic onbcr ^^Jerjün, ben ©lui, 
er(tU(^ an unfcr liebe e^ram unb ^ecnac^ an bie 

gan^e (^t^rtften^ait: 

«KerUebfie äRueter, bein O^ebett t)itttb f&tbitt ift tmd, 
ber unbegreiflichen oDer^eingiften 2)rel)faliigtait onb atuigem 
©Ott, allzeit Ijoä), lieb, mert^ tinnb angenemb, aud^, tmt 

e» bie '-öiicfefcrtige !)er^eu antroffen, mit groffem 9?u^ unb 
frcmbeu bcr bctiücbteu v>üu un^ geiuifelic^en erl)6vt lüorben, 
bevo^albeu fo finbt cü- auc^ bifc ftunb aU ain aiigeiieme» 
Diib luolriec^enbeö Cpffer fein ftat unb raunib unnb foö 
getüi^ aöeö erhalten, mac^ mtfcrer ^orm()er^igfait gebürt 
önb mi anfielt, [38^] bann mein iöatter, i^ unb ^eiiUgcr 
(^eift, atö ain ainiger (Bot Dnb bre^ ünberfc^iblic^e, aber 
boc^ tjnjertrente $erfonen, lonnen je nit iiergeffett meiner 
3Renf(^merbung, Se^bend, Sterbend, fröltc^en Stufferfte^ung 
Dnb üQed toa^ id^ bem SRenfc^Iicl^en gefc^ted^t jn giietem 
gct^on ünb geltbten l^obe, fo ml onc^ beiner angft önb 
fdjmer^cn, bic bu üon meiuctiucgcn eingenommen ünb ge^ 
tragen l)aft, barumben fo iuotten tuir auft ©ottüd^er lieb 
tnb meiner treiocu imb rcid)cn ücrbicin't mincn anff bein 
fürbitt ba?" ®cbctt bifcr gläubigen üuub bucBfertigcu (Bd)Ciax 
erkort ^abcu, jre jüub ocr^ci)l^en, j^nen fc^u^ ünb fc^irm 
l^alten, tutbcr bie ntac^t mtb getoalt bed grimmigen ©at^an^ 
Dnnb aQe^ ba^ miberfaren laffen, roa^ jnen guet tinb 
feligflic^. S)ifer }uefag foQeft bu getoijl fein! 

Sllbann menbet fic^ ®ott ber 6un ju ber 
Sbtiften^att mit nac^uolgenber antmort: 

©iuer Oebett ober, bieiücil c» au6 rechtem (Xat^oUici^cu 
glauben bnb buelfertigem i^tx^tn ^erjieuft, joUc gleichfalls 
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au6 Ddtterlid^er liebe t)mb meiner gnabenreic^en ©rlofung 
tüitten auff fürbitt meiner afferliebften äJi^ueter ünb emigen 
^uncfftQtoen Wlaxia mitten erkort fein mh erhalten aüt^, 
mad jjr begert, bann mir laffen bnS motgefatten kinb moQen 
ouc^ reic^ti«^ belohnen bie oon t>n^ gebottne t)nb bon eud^ 
Ottl tiebe gegen toni^ kjttitb etoerem Sted^ften geiebte äBerd bet 
83a]:m<[39^]^er^ig!att: aU ba j[r bie ^uttgerigen ge[pei|t, 
bte S)urftigen getrencft, bie i^rembben bel^brigt, bie 9la(feten 
bcftaibt, bie ^irancfen t)oimbge)uec^t, bie Xramrigen getroft, 
bie ©efangen (o6 gemad^t, önnb fonft bie brueberlic^c 
£ieb bem ^Jkcbften inn feinen noten guerjaigen fd&ulbig ift, 
\>od) müüeii mir eud^ aufferlegt ünb befof)Ien !)oben, ^in- 
füran aHeS bad ju meiben, ma^ jumiber, unb bem 
rui^iu\ti^tn, mad onfer @ebott öecntag bnnb ^nn fid^ ^elt, 
bönn gleid^ mic mir au6 (^öttlid^er fenfftmüetigfoit gnab 
bnb bann^er|igtait tviberfaren taffen aQen buelfertigen 
bnb betörten Sunbetn, alfo werben mir bie fd^er))ffe bnferer 
@lered^tigfait aud| erge^n (äffen toiber aOe bie, fo in funben 
uer^ai'ccn unnb fterben. 

2)ic Sngel fingen Jiernac^ baö Sobgefang ju c^ren 
ber ^eiiUgen SRueter ® otte^: 

Beatus venter qui te portauit, et ubera quae 
suxisti. Luc. 11. 

^uff Xeutfd^: 

®etig tft ber Setb ber bic^ getrogen unnb bie Srüfte, 
bie bu gefogen l^aft. ^uc. 11. 



^er iieiiitt tutH (e%te littni, 

melc^em ber 3u"9(in9 ^^lit feinem |)ofgefinb mibcr- 
umb ^crfür fompt ünb, nad)bem er ^e^ratcn {id^ cut* 
fc^loffen, feine 9idt^ rot^ö fragen t^uet; 

^c^ maig mic^ noc^ tooi guertnnem, bad ber (3oti^^ 
ford^tig fromb alt äJ^ann bei) mir gemefen t)nnb [39^] mir 
oil Don ber ffielt biuff gefagt meUic^ed id^, mie eri» ge» 
melt, in ber jeit jnm t^ail gefe^en, gel)ört i^nnb erfaren, 
mue| aud^ mot gebenden unnb barau| fc^opffeii^ ®otted 
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gnab (et) j^me gemefen t^itb mn (Mtttid^e^ leben üntfi 
amen Wnfibct fem mnt%, önb bictücil id^ oermcrd ba§ j^r, 
meine 2)iener, mir fauier tüie bcr anber geratf^cn ünb ber 
fromb äJ^inn, bcr ^infibel, aHatn meinem ^ouSmaiftcr 
^uegefaflen, !)abe ic^ nad) oilem ^tn ünnb ^er gebcndfen 
beti mir gleich befd^loffen, bo§ ic^ .'oetiraten tüid onb finb 
mir alfo etlic^ «pei)rQt antragen roorben. (^rfltic^en ain 
(6x&nm oon '3Rbt\d), meQic^e gar Steid^ Dnb dermügltd^ 
fe^, bngefÄ^rlic^ bei) 24 ^avn alt, fotte ober on atncm 
Sue| ainen SRangel ^aben tmnb ouff ber ainen festen 
$3ugglet fein, gum anbem [o fe^ ain Sittib oerl^anben, 
fo juuot jmen Vthmtt t^nnb be^ Tahiem fain fttnb gef)abt, 
fofle ^^imblic^ '^Rcid) imb nit fc^eut^lic^ fein ünb ift ain 
^reii gram öon (5ben, bei) 30 ^sarn alt. ^mn britten 
luerc ain Jremlein öon Sc^üttev^ üerbanben, fo innigffic^ 
fc^on, aber boö onb boffartiq. ^etfKic^cn ein Sreinicin 
öon 9iotenburg, fo üngefal)riic^ ain ober jmai) ^ax jünger 
aU \d^, nit fonberd {(b6n, boc^ aud^ nit gar fc^eu|U(^, 
gleich mol Wm, aber Don gnetem d^rtid^en ©efc^Iec^t t)nnb 
^erlommen, fcnd^tbarem Stammen, (Bottdförc^ttgem Satter 
ünb SRneter, &) au<$ bad gfr&mlem felbd (BottiSforc^tig 
onb ^üc^tig. S^ammben metl ic^ gletc^fom irrig bin bnnb 
mid) auff ba^ ."peiiraten nit öit öcrfte()e, wa^ ratljftu mir, 
^ofmaifter, uon ber @rdutu uon OJ^otfd^. 

^ ü f m a i )t e v : 

®enebiger ;pcrr, bieiüei( id^ Dernimb, baö cnU 
fc^toffen fic^ juuer^eQraten, mi( mir nit gebüren baö @. ®. 
ic^ barmiber rotten foöc, \va^ aber bie ®r4uin üon 2J?6tf<^ 
antrifft, bem ift mol alfo, mie man \iL &. berid^t f^at, 
bann td^ lenne mol dnnb ift i^on ainem alten anfel^« 
fidlen $on6 onb groffer ^tennbfc^aft, ben mangel ben Stj 
an ainem ©elende! baben foü, i)ah ic^ nie on jr gemercft, 
aber ba^ ift mol mabr, ba^ bic 3Beiber üil mtber ben 
üoibern oerbergen Eonnen, boö man^ nit fibet, fo fan e^ 
meinetbalben ouc^ mo( fein, bo^ 8ii ^sugi^Iet, bann ic^ 
menig arfjtnnc^ bnrnuff c^ebcn, biemci( 3i] aber ainc^5 fo 
gueten ^erfommen<^ unb ditii), and) fo fd^lec^te ä)^enge( 
onber ben fttaibem verborgen, biefelbigen man aud^ be^ 
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ito(|t hn Oet| tttt ft^et mue^ man ftc^ aud^ nit fo ^effttg 
barob fd^cu^cn, bann mann ainc für fic^ fclbft öennüglic| 
ünnb reiche grcunb ^at, fon fi) ainem im fall ber not 
aud^ ju^üiff fommcn, ift ainer fc^on fetbft ^fitxd), fan e§ 
fic^ lüol juetragen, ba§ @r gueter Seut önb freunb be- 
borffen mirbt. 2)iemeU bann, genebtger ^txt, icfi ber 
anberen fainc fcnnc, bie (£. @. fürgcfc^lagcn ttjorben, luott 
(£. @. ic^ ju obgetnelter @rdutn mn Wlot^ä^ ratl^en t)nnb 
ba (£. (S^. biefelb jenemen fic^ ent[c^(ieffen Dnnb mir auff« 
erlegen motten, ba% td^ i^tev äRengel l^alben beffetn itdd^t 
etn^ie^e, fo mi( td|d t}nbert^eniglli(^ gern t^uen, bann td^ 
beQ i^r gar mol belannt Mn. 

[40^] Snngltne: 
Staömaifter, mad fagft bu barjue? 

8ta((maifter: 

®ncbiger öerr, bieroeil mir bie ^^^cr)on nit befannt, 
mü mir nit gebüren, ba§ id) mi bargue ratt)en ober reben 
foll, ba aber @. ain naigung barjue fetten, fünbt 
nit fd^aben, ba^ d. &, berfelben ^ofmaifter, bie fachen 
Beffer juerfunbigen (mie @r fic^ bann foUid^ed getanen felbft 
an erbotten), bo^in gefc^icft fetten. 

Sungling: 

@ecretari, ic^ toxi bein maiuuug and) ^oreu. 

©ecretari: 

®. ®. mugcn tbuen wa^ @i) luoHen, aber, ob ic^ 
fd^on ain armer (Gefell bin, fo ndmbe i(^ faine bie ainen 
mangel Ivette. 

Sitngltng: 

^an^maifter, mie mainflu bad jme jet^uen m&re? 

^auSmoifter: 

(SJenebigcr .perr, biciueil (£. id) l)ieuor geratljeii, 
ba^ ©i) babaimen Meibeu unb fid) neiljcnrateu jüdcn, mueß 
id) mid) ml bebenden mtb, bieioeil id) uernommen, loaiS 
bie (i^r&uiu oon äJiotjc^ für menget, mod^ten &. berjelben 
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^ofmat^er, omb mel^vent berieft etnjitjte^en, fortfc^icfen. 
iUx id^ ^ab aü mein tag gehört: je fcäin))er je timtper, 
Dnnb boi$ loin $ugget fo f(ain, bai^ nt^td bav'>[41*]^ttiber 
ftedte, t)nb bieioeü \d) glaub, ba^ @. ®. bie ma^t merben 
ftaben fünbeu ünb faincr tcic^tüc^ jein loc^tci Öi. ab^ 
jd^lageti toirbt, tuolte ic^ gleich fo me^r ein gerabe ald 
ain !rumj)e ^aben. 

Sungling: 

9[c^ ^b Slot oQer moütiutg angehört, tc^ mit obet, 
bietoett ed mic^ afkAn ottb am matften angebt tonb barnac^ 
fatn tte» me^r ^tfft, mid^ beffet bmauff bebenden. $of^ 
maifter, mad {ogft bn borjue, Don bem ^xäroUin \>on @ben? 

^ofmaifier: 

5r4n)Ietn dou eben ÜBittib i)t mir uit befaimt, 
tau auc^ nit gcbencfcn, baö ic^ <Si) nennen l^ab I}5ren, unb 
eö ift oin mißtic^er fauff Dmb ain SBittib, mue^ oiner uit 
bojer reben boren inib n^l'c^icfjt ba^ menigift nit nacfi jvcm 
mitten, )o fompt oou jtunban genab jm (^ott l)erfür, 
luettic^d ic^ für mein ^erfon nit (e^ben lunbt, ic^ fc^tueg 
@9 ben nec^ften jn &^iüit. 

Süngting: 

Stadmaifier, ^a^ gebort toad ber jpofmaifter fagt? 

©tallmaifter: 

^er ^ofmaifter rebt m\ nit unrecht Don ber fa(^ 
bnb, bietoeil ic^ ^6r, bo^ bie äBittib nit fonbetd alt, barjne 
nod^ fd^on, fo mirbt ed gemig nit manglen, bad 69 otl 
SueOer ^aben mirbt, mir ald ainem ftrieg^ann [4t^] 
tauget ©i) m\, wann @i) nur geftg l^et, bonn mir 
geben aiiie innb bie anbcr. SBaun S\) bann fe^en, ba4 
8t) foui( !!BueIer Iiaben, fo gefeilt e^ jnen mol ünb motten 
bic Seut, fo lang e^ jueu gefettt, ftAt^ an bem 9iarrenfail 
berumbfneren, qebenrfcn bocb bnrneben nit, ba^ man 2\] 
md) an t>a^ ^j^arrenfail an bünbet mt> oberfe^end letftiu^ 
bad @)) gar in Srunnen fallen. 

güngling: 
Secretari, mai^ mainft bu? 
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©ecretari: 

^enebifier ^m, ift ain \pü^mti: ffitttib guet 
ftnbt feiten dn SRann nad^ irem muei tonnb btemeti i(( 

^6r, ha^ 6t) juuor bei) jiDat)eii SR&nnem faiti finb gel^abt, 
tan @. id^ barjue nit ratzen. 

^augmatfter, mie gefeilt ed btc, toad man \>ox bein 
ba gevebt ^ot? 

Wxdj biincft, man Iinb ben Sßtttiben nid^t^ ücvi^cffen, 
id^ mue§ gteic^ fc^meigen, bann ic^ \va\^ awd) ain '-ii^ittib, 
bie mir nit ubcl gefeUt, unnb mit jd^n^eigen t)ei;ant)t)ort 
man offt üil, fo fein auc^ öil frommer tugcntfomer ebr* 
üd^er äBitframen üer^anben, bie man mot ain ^ron ^aiffen 
tan, btemeil aber S. @. nnv oKoin be^^alben ^c^raten 
tDÖSen, bamit f^ Srben Dberldmen, tonb [42^] bife junge 
SBttfram juuor bei) 5mat)en 9R&nnem fdtne @tben gehabt, 
fon ®. ®. id^ bo^er (md) bem e^ mi&Uc^j nit ratzen. 

güngting: 

Sieben 2eut, jr mac^t mir<^ fel^am burd^ ainanber; 
lieber $ofmaifter, t)ermainft bu aber bon megen bed 
Srdmtein uon @(||(ittetd? 

^ofmaiftet: 

3ct) tcnne 6ij i^lcid) fo menig aly bie aubcren, aber 
bieiueil ic^ bor, ba^ St) ^)offertig t)nb bog, ift jold^eö nit 
ain Hainer mangel, bann tüie mon fagt: ain ^uncffran? 
ein @ngel )ein foKe, önb njann^ einer gramen mirbt, 
fo iftö ain Xeufel, )o nun bife guncffraiu, bereu Sc^on 
man {o bo^ loben unb greifen tl^uet, je^t fd^on fo bbi 
imb b offertig, mag mürbe bann au| jr merben, mann f9 
in ben Seftanb täme, ba mnel erft ain SRann, don atnem 
foUic^en b&fen SBeib t»il leiben, ba mue| er tmber bie 
9and, guete ^^eunb onb anbete e^rltc^ Sent i9on iretmegen 
(offen ünb mciben, t^uet^ ainev nit, ba gcl)ct an ein 
jc^elten unb fluec^eu oub gibt man aineni bie (eljjamifte 
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9la(^nimen, trogen ainent ötn biffel jugebcn, bo§ ainer 
loine^ teBenö nit fieser ift, auff ber Sfficlt tft bcc 3J^ann 
l'ein (ebenlang ain 2)^arterer bei) i!)r, mann e^ boc^ nur 
ain tag meret, fo gieng e» l)in, e§ ^at aber einer ^ein 
lebenlang baran i^efemen, bn tl)uen 3t) jbre ID^dnner lüie 
ber .*pendfer plagen onb niüeffen bannoc^t boö 3JiouI [42^] 
galten, ba m60en St) ben 9K&nnetn alle§ mit einonber 
«»erbieten, ba gultd bann Hagen Dnb ift emtger ^aber im 
|)au|, ^äfioix tft e0 ittfagen^ ju gebenden, am 

{c^m&riften jugebniben tmb le^beiu 

@ta(Imatfler: 

fiicbcr .VOTIII aiftcr, bu bift gar ^u ftefftig mibcr bie 
fc^üuen 3uncf)raiuen, c^^ ift nit ol)nc, ba» man uil ftohier, 
boffcrtigcr mtb bb\cv ^uncffratueu finbt, e^ ift aber, luanu 
ainer ain foUic^e ainem Söeib bcfompt, üil an oincm 
9J^ann gelegen, bann oin SlKann ift ain äJ^ann t^nb ain 
äBeib ift ain SBeib, Dnnb fet) ain ffieib aU bog aü ed 
tobüt, mann ain SRann i^r bie geen 2<iigi, fo tan er jr 
bie Sogl^ait tool abgießen. S)ann ein SRann ^at bit ju- 
ftraffen an etnent Setb, ba^ fi) Derbr&effen t^uet, ^at ft) 
ben ''Mann lieb, fo Idft fi) bc^ atle^ unberwegen, ba§ jrem 
50^ann jumiber tft, ünb uerürt fr angenomne bofe^ait, 
itnemol man fagen mil, ba^ bie geiuon^ait bie anber S^^atur 
fci), barumben mneß man follic^e gemon^ait mit gueter 
^eit imb befc^aibenl)ait bcmpffen, bulfft baffelbig nit, fo 
fonnen i^. jl}r mol in anbermeg mit ftraffen begegnen, 
^ann biemeil S. @. bet) mcnigfli(|cn angenemb imb tt)oI 
befanbt tmb man S. ®. fambt berfelben ä^ema^l auff ^oi^« 
jeiten ober ^angeten laben mürbe, mirbt al|bann aa^ 
mit ge^en rnftllen, fo tömten Qt. &, ft^ laffen ba^aimen 
bleiben t)nb ba^ ft) barfür ber ©uncfel aufemart, grinc ft) 
barnac^ aU^ laug al^ ft) [4B''] luoUe, mie bann bergleicben 
ftraffen, fo auff fo[Iid)c bofe Söeiber geboren, mol me^r fein 
tjnb ©1} mel)r al^ ctiuan anbere fd^crpffere t)erbvieffeu onb 
ibnen barburd) idrc nntugenben e^enbcr abge^nqcn merben, 
mit ft) fic^ bann ober basf aCle^ and^ nit baran foren, 
tüirbt e^ noc^ jeit genueg fein Dnnb nit fc^oben, mann 
e. if)x fd^on ain menig nad^ bem lo^rff greiffen. 
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Jüngling: 

Secvetan, tooü bannoc^ bein maitiuttg aud^ gern 
l^6ten. 

Sectetavt: 

©uebiger ^nx, ic^ haii üil uon einem fc^unen SKdb« 
lein, ob einer fc^on feiten etnja^ Iet)ben mueß, mann 
man barnod^ in ba§ Set^ fompt, fo vergilt man beffen 
otfe^ ünnb mant mtc^ gteic^, alg mann man in atner 
Somebi einen fc^atien jungen (SefeQen in 2^eufcls!latbern 
anlegt onnb monn er biefelbigen Staiber ^inmecf t^uet, Jo 
Bleibt bantac^ bie fd^öne Sreatur @otted ba ftel^en. 8U|o 
att4 toann ain fd^önei^ SBeiMbtlb einen SRann fc^on ben 
ganzen tog mortett tmnb plagt, ju Stockt, mann ®Q mit« 
einonber in jr ©d^toffdmmerlein fommen, fo jeuc^t @q 
fic^ au6 bi6 auff jr ^emmetlein, ba-5 üon fubtiler burc^- 
fid^tiger leinmat gemad^t, fteJ^et ba auf jren fc^neemeiffen 
©d^encflein önb el^ ba^ man baä lied^t ablofd^t, fo fic^t 
ber 3Jiann burc^ bo^ fubtile ^emmet jren fd^neemeiffen 
£eib, legt fid^ barnoc^ [43^] ju jme, nimbt jn in ite 
Qxmb, ba mirbt bann fein ^er^ erfremet, ©i} fid&t jn mit 
irem Iteblid^en l^olbfeligen @efi(^t freunblid^ Dnb lac^enb 
an^ d^bann er{(^einen in i^ren roffenfarben ffidnglein bie 
l^otbfeligen gr&eblein onb fein j^re angen gerieft mie atnem 
gfttWen, fo na<^ bent Staiger in bie t)6d^e fe^en t^uct, ba 
mixt aufe bem laib ein fremb önnb t^uet mou alle£^ diu 
muet^ tjergeffen, ba einer boc^ folc^e^ öon einer t)nge= 
fc^affnen mueg gemertig fein, bei) berfelbigen menig (uft 
noc^ fremb ^at, auc^ Don einanber nit (afö burc^ ben £ob) 
gefc^aiben merben. 

Sungling: 

S)tt vebeft gleid^ mie ber Sd^reiber att ift, mann @tf 
nur fd^6ne SBeibet l^aben, fo fragen &tj meitter nid^d 

barnac^, bann gebenden nit, monn fc^uu ain ganzen 
tog in ber (£an^teQ fein, wa^ jre 5ö3eiber in ber ^eit ba= 
tiaimen tt)uen mod^ten, ünb baö bie fc^onen SBeiber nit 
önangefoc^ten fonncn bleiben. ^<?(ber bu, .'pau^maifter, ^aft 
biteic^t t)on bem <^rdmlein don ©d^litterd gebort? 
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^au^maiftcr: 

0 genebioev ^ert, bitt ü. mb &ottt^ mitten, 
69 mbOen foQic^er ftol^er b6fen guncfftameti m&efftg ge^n, 
ic^ fenne @^ nur gar ju tool, bann mid^ (q(^ tc^ beq 
jrem ^^attcr tnb SUiueter gcbient) Don meinem ^tenft gc« 

bracf)t. 3i) plagt j()re (Altern bermaffen, ba^ juerbarmcu 
ift, ba tf)uet 8ti ben ganzen tag om 5en^[44"]fter ligen, 
miti bei) aüen ®Qftcrci) unb Xdn^eu fein, laft man @q 
nit (]ef)n, fo ^ebt fl) au^ n^fftiger Sofe^eit atlc^ ba^jcnig 
an, tva^ Stattet unb SDlueter jumiber ift, bad j9 offt au| 
tumbernug bie läutern jd^er barob matnen, ba fan man 
ir nit ^offertige foftlic^e $t(aiber onnb ©efc^mud genueg 
machen, bann fQ bermoffen fo ^offertig, bai» ed nit au|« 
jefprec^en, tom)>t @9 anff ein ^oc^jeit ober fonft tmber 
bie 8cut ba ift j^r niemanb rec^t tjnnb guct genueq, roxU 
attroegen oben an fi^en onb fan einem jeben ein tldnipei 
(ein an()cngen, an j^rcm Stattet fiob ic6 tt)o( einen frommen 
^errn qef)abt, aber bieiucil id), alö ein trctuer Liener, bie 
önbiöic^ait feiner Xoc^ter nit attnieqen öerfc^itieigen funnen, 
f^at \t) mic^ anff ba^» t)cffti9ift oetfolgt ünb nit nac^gelaffen, 
big (f)ab ici^ anberft nit in Ongtücf fommen mötlen) 
felbft ortoub genommen, mie bann nit adein mid^, fonbem 
an4 anbete gnete Sent t>on intern Sienft oertriben |at 
Sber meit (E.(8. j^e entfc^Ioffen 5e()ai)raten, fo moftS.®. 
id) gnm Sremfein Don Rotenburg ratzen, bann bie menget, 
fo man (5. @. üon jr an^aicjt, fein ba!)er, ba§ @^ jr ain 
Der^inberung foHen bringen, nit ^erec^uen, önb biemeil man 
@. ®. berichtet, bo^ f^ ^rm, boc^ öon einem gueten eljr-^ 
üc^en ©efcfjfec^t, @. @. 8tanbt gemd^, üon fruc^tbar(ic^en 
(Stammen, ©ottiäförc^tigen Gftern, ba^ Srdmiein auc^ für 
fi(^ felbft ä^otSforc^tig onb juc^tig, buncft mic^ bai^ folc^e 
iugenben bie rechte ^orgengab t)nb 9leic^tumb fein, mib 
i|l meit beffer, bai^ etman [44^] einer mit einem frommen 
armen jüd^tigen aR&blein ju ^aug ft^e onnb in fretoben 
lebe, bamt mit ainer in not onb angft jand t>nb l^aber ^be. 

Jüngling: 

^ofmaifter, koie gefeilt Sttc| mein ^augmaifler? 
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.t)ofni<itfler: 

®cnebigcr ^^err, fein ^fiat^) gefetit mir wol, önnb 
ntod^t mic^ gtetcö oon meiner mainung ber (S^ranin non 
SWotfc^ falben meid^en. Slber ba§ molt ic^ bannoc^t 
ünbert^enigftic^en rat^)en, ba§ ®. @. berfelben ©taümaiftcr 
folc^es aded (ob bem alfo) in ge^aim juerlunbigen aitg« 
gefc^idt fetten. 

Sungting: 

©tattmaifter, getratDft bu bir \olä)t^ juuerric^teu? 

@ia((ntatftet: 

Söarumb nit, gnebiger ^err? monn mir @. bar^ 
iimben motten bertranien, fo der^off id^ fottic^e^ bermoffen 
^^nnerrid^ten, barob (5. ®. ein genebig gefallen fotten ^beti 
onitb toxi a. &. aller fachen gueten beeilt bringen. 

©ecretari: 

©enebiger ^txx, (5. @. fc^atrcn Quff, bad ®. ®. 
nit gerett), tc^ l^iett ed mit bem fc^onen jinngen Sfirtotein 
wn @4ilitterl^. 

[45'] 3ungUng: 

^n farft mit beinen 9iat^fc^(egen ^inein, mie ein 
©att> in Xrog, ünnb mirft ma^en baö ic^ je (enger je 
meniger t)on bir (lotten mirbt, ic^ toxi mi^ gleich ent- 
fc^lieffen, bet) bem Srdmtcitt Don S^otenburg ju bleiben, 
tmnb fo balb td^ l^atmb tomme, mit ic^ bic^, ©taUmaiftet, 
oDe foc^en juerfunbigen abfertigen. 

3)cr ^tmmet t!^uet fic^ auff, tmnb fingen bie 
(Sngel gum befd^tu^ mibevumb bad Sobgefang: 

Laudate Dominum de terra, Dracones et omnes 
Abyssi. Ignis, ^rando, nix, glacies et öpiritus pro- 
cellarum, quae faciunt verbum eins. Montes et omnes 
colles, ligna fructifera et omnes Cedri. Bestiae et iini- 
uersa pecora, Serpentes et voiacres pennatae. Reges 
terrae et omnes Populi, Principes et omnes ludices 
terrae. Innenes et Virginea, Senes cnm Innioribaa, 
landent nomen Domini| qnia exaltatnm est nomen eins 
aolina. AUelnia, AUelnia. 
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«ttff Zeutfd^: 

ünb afle tieffcii. i^cmx, $age(, Schnee ünb @t}§, SBinb 
be^ ungemittcrö, bie fein mort oiiferic^ten. 33erq ünnb 
iönl)e(, frucfitborc ©dum ünb oebcrn. %^)kx ünb atte^ 
iyicft, (^eiüutm ünb @cfluege( mit Jittigen. 3r .^unigc 
aiiff (frben onb ade S6(cfer, Surften onnb ade Siic^ter 
auff (Erben. 3&ngting onb Sundftamen, ifft %iicn mit 
ben Sungen, Io6et ben Stomen bed Herren, bann fein 9bim 
ijl aKein ev^ö^et. SlOelnto, SOeluia. 



[45^] (i^ott bem UUmtd^tiqcn fet) emigd (ob onb 
band gefagt, bev moUe ba^ toiv feinen ^eiligen 
0e6otten onb ermanungen ttemtic^en nac^« 
lommen, fein tföttttd^e gnab oetle^^en, bamit 
n^itbotbuic^ bie emige @e(igtait edongen ntfigen, 

ämen. 
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